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Friecensgerece nur ein Bluff

Chamberſains Gesinnung
London entſchuldigt ſich ſchleunigſt in Paris und Moskau

Die vom Miniſterpräſident Chamberlain
und Lord Halifax vor einigen Tagen über
raſchenderweiſe abgegebenen Erklärungen
über eine angebliche Verſtändigungsbereit
ſchaft mit Deutſchland ſind bekanntlich vor
allem in Paris und Warſchan ſehr übel ver
merkt worden, weil man dort befürchtete,
England ſtenere nicht der von den Franzoſen
und Polen gewünſchten militäriſchen Aus
einanderſetzung mit Deutſchland zu, ſondern
bereite ein neues „München“ vor.

Wie richtig die deutſche Preſſe handelte,
als ſie dieſe „Verſtändigungserklärungen“
mit größter Skepſis aufnahm, beweiſt die
Tatſache, daß die engliſche Regierung jetzt
den Franzoſen und Sowjetruſſen „be
ruhigende Erläuterungen“ zu den genann
ten engliſchen Reden gegeben hat. Die eng
liſche Regierung verſichert ausdrücklich, daß
beide Reden nicht etwa an die franzöſiſche
polniſche ver ſowjetruſſiſche Adreſſe gerichtet
geweſen ſeien, ſondern ausſchließlich „an das
deutſche Volk“, um dieſes davon zu über
zeugen, daß eine engliſche Einkreiſungs
politik gar nicht beſtehe.

Offenbar wollte man auch mit dieſen
Reden Zwietracht zwiſchen die deutſche
Führung und die breiten Maſſen der deut
ſchen Bevölkerung ſäen. Die deutſche
Oeffentlichkeit hat dieſe Abſicht indeſſen ſo
fort öurchſchaut, und ſie wurde zudem durch
eine ſehr kriegeriſche Rede, in der der fran
zöſtſche Miniſterpräſident Daladier anläß-
lich einer Denkmalsenthüllung für den
Marſchall Joffre die Marneſchlacht feierte,
in dieſer ihrer ſkeptiſchen Haltung ſehr
ſchnell beſtätigt. Das wahre Geſicht der
engliſchen Politik hat ſich ſelten ſchonungs
loſer enthüllt als bei dieſem Anlaß.

Kraftſtrohende Worke des Lord Halifax

Jm engliſchen Oberhaus erklärte Lord
Halifax, ſeine „Friedensrede“ vom letzten
Donnerstag ſei in verſchiedenen Kreiſen
verſchieden ausgelegt worden. Er gehe daher
nochmals auf einzelne Punkte ein. Zur
Kolonialfrage ſagte er, daß niemand
die Schwierigkeiten dieſes Problems über
ſehen dürfe. Sie ſeien um ſo größer, als
dieſe Frage bisher nur unter dem Geſichts
punkt der Rückgabe der in Frage ſtehenden
Gebiete behandelt worden ſei. Dies ſei aber
von allen Löſungsmethoden gerade die
ſchwierigſte

Halifax war dann ſichtbar bemüht, den
Eindruck zu verwiſchen, als ob die letzten
Regierungserklärungen ein Nachlaſſen in
der Kampfbereitſchaft Englands bedeuten
ſollten. Die Danzigfrage, ſo meinte er,
ſei nach wie vor ein äußerſt ſchwieriges
Problem, das Geduld und Mäßigung for
dere, wenn ernſte vder gefährliche Folgen
vermieden werden ſollen. Obwohl die Re
gierung glücklich wäre, die Gegenſätze
zwiſchen Deutſchland und Polen auf freund
ſchaftliche Weiſe auf dem Verhand
lungswege geregelt zu ſehen, ſo müſſe
doch immer wieder warnend daran erinnert
werden, daß eine Gewaltanwendung in
einer Weiſe, die die polniſche Unabhängig
keit bedrohen ſollte, unweigerlich einen all
gemeinen Konflikt auslöſen müſſe, in den
England automatiſch verwickelt werden
müßte. Zum Schluß betonte Halifax, daß
die britiſchen Verpflichtungen im gegebenen
Falle funktionieren würden, und befaßte ſich
dann mit den „unſchätzbaren Vorteilen“, die
eine Ablehnung der „gefährlichen Gewaltan
wendung“ und die Ausnutzung der Me
thoden der friedlichen Regelung haben
müßte.

Chamberlain ſprang erregt auf

Miniſterpräſident Chamberlain
wurde im Unterhaus am Montag von zwei
Abgeordneten über den Stand der engliſch

Bſcockſert Jopan Tientsim?
Falls nicht in letzter Minute eine

Einigung zwiſchen Japan und Großbritan-
nien erzielt werden kann, wird die britiſche
und die franzöſiſche Niederlaſſung in
Tientſin vom morgigen Mittwoch an von
Japan blockiert werden.

Der Grund hierfür iſt: Die Japaner
fordern die Auslieferung von vier ver
dächtigen Chineſen, während ſich die Eng-
länder bisher geweigert haben, dieſe auszu
liefern, angeblich, weil von Japan keine
Beweiſe für die Schuld dieſer Chineſen er
bracht worden ſei.

ſowjetruſſiſchen Verhandlungen gefragt.
Er erklärte, ſeinen bisherigen Antworten
nichts hinzufügen zu können, abgeſehen von
der Tatſache, daß der Sonderbotſchafter
Strang nach Moskau abgeflogen ſei. Der
Labvur- Abgeordnete Dalton fragte darauf
Chamberlain, ob es ihm nicht bewußt ſei,
daß die langen Verzögerungen beim Ab-
ſchluß dieſes Abkommens „Unruhe im
Lande und Zweifel darüber auslöſten“, ob
die Regierung es wirklich ernſt meine.
Chamberlain ſprang ſichtlich erregt auf, um
zu erwidern, daß Dalton in ſeinen An
deutungen ſehr beleidigend ſei. Er ſehe
keinen Grund, weshalb man die Verzöge-
rungen der britiſchen Regierung zur
Laſt lege.

Wie in London neuerdings behauptet
wird, ſoll Strang keine enögültigen Jn
ſtruktionen für Moskau mitbekommen
haben. Die britiſche und die franzöſiſche
Regierung verhandelten vielmehr zur Zeit
noch darüber, welche Form die Kompro-
mißformel, die man Sowjetrußland vor
ſchlagen will, erhalten und mit welchen
Vollmachten Strang nachträglich ver
ſehen werden ſoll. Heute findet in Paris
ein Miniſterrat ſtatt, in dem Außenminiſter
Bonnet einen außenpolitiſchen Lagebericht
geben und auf die Verhandlungen mit
Sowjetrußland eingehen wird. Ueber die
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Reiſe Strangs nach Moskau zeigt man ſich
in Paris optimiſtiſch und iſt der Anſicht,
daß Strang die geeignete Perſönlichkeit ſei,
um die Verhandlungen dem Abſchluß näher
zu bringen.
Die Times verteidigt die „britiſchen Führer“

Die geſtrigen Halifax-Ausfüh-
rungen im Oberhaus werden von der
Londoner Morgenpreſſe mit herviſchen
Akzenten verzeichnet. Ausgerechnet die
„Times“ wirft dabei der deutſchen Preſſe
eine Art Jntellektualismus vor, ohne Ver
ſtändnis für „gerade Motive und einfache
Erklärungen“. Die „Times“ verteidigt dar
auf „die britiſchen Führer“, mit Ver-
zweiflung gegen das Odium unanſtändiger
Einkreiſungsbeſtrebungen. Eine Reihe von
Artikeln in der deutſchen und italieniſchen
Preſſe hätten neuerdings als ihr Thema
gewählt „Lauter Worte, wo ſind die
Taten?“, als wenn die britiſchen Avanzen
zunächſt mit großen Opfern beginnen
müßten. Der Kern der Politik, meint das
engliſche Blatt, ſeien aber doch gerade die
Worte, denen „entſprechend“ dann Taten
folgen würden Auch der Vorwurf, daß
Großbritannien verſuche, die baltiſchen
Staaten aus ihrer Neutralität heraus-
zulocken, ſei ſelbſtverſtändlich eine völlige
Verdrehung der Wahrheit.

Iaquarcdiſeo aſs Hofschranze
Am Donnerstag reiſt das engliſche Königspaar wieder nach England zurück

Das engliſche Königspaar verbrachte am
Sonntag einen ruhigen Tag auf Rooſevelts
Landſitz Hydepark. Am Nachmittag fand ein
Gartenfeſt ſtatt. Am Abend- trat das Königs
paar die Rückfahrt nach Kanada ein, von wo
aus es am Donnerstag nach England ab
reiſt. „New York Times“ ſchreibt, die Zahl
der Perſonen, die am Sonnabend bei der
Ankunft des Königspaares Spalier bildeten,
ſei zwar größer geweſen als bei der
Krönungsfeier in London, aber die Begeiſte
rung ſei nicht ſo groß geweſen wie beim
Linöbergh-Empfang.

Nachträglich wird bekannt, daß auch eine
größere Formation amerikaniſcher Kommu-
niſten, die auf rotſ paniſcher Seite ge
ſtanden haben, geſchloſſen angetreten waren.
Der halbjüdiſche Bürgermeiſter von New
HYork, Laguardiag, rühmte ſich vor Preſſe
ſeuten, wie er das Königspaar umſchmeichelt
hat. Bei der Verabſchiedung habe er dem
König geſagt, daß er hier einen Vertrag
zuſtande gebracht hätte, einen Vertrag der
Freundſchaft, der viele viele Jahre währen
würde und der mehr Gutes tue als ein
Dutzend Botſchafter oder der Austauſch von

Die große Kundgebung am Weſtwall: A

fünfzig diplomatiſchen Noten. „Der König
ſchien erfreut und dankte mir.“

Roosevelts Schaſmei
Jn Weſtpvint im Staate Neuyork hielt

Rooſevelt in der Militärakademie vor den
Kadetten und Offizieren eine Anſprache, in
der er erklärte, daß die amerikaniſche Armee
nur zur Verteidigung des Staates, nicht
aber zu Angriffszwecken da ſei. Er bemühte
ſich auch im weiteren Verlauf ſeiner Aus
führungen offenſichtlich, auch einmal auf die
Gefühle derjenigen Amerikaner Rückſicht zu
nehmen, die in ſeiner aggreſſiven Ein
miſchungspolitik eine ſchwere Gefahr für den
Frieden erblicken.

Her Führer n Linz
Auf der Rückreife von der Reichstheater

woche in Wien traf der Führer am Montag
zu einem kurzen Aufenthalt in Linz ein. Die
Bevölkerung bereitete dem Führer auf der
Fahrt durch ſeinen Heimatgan überall herz
liche Kundgebungen.

brechnung mit den Lügenmeldungen

Der Generalinspektor für das deutsche Straßenwesen, Dr. Todt, während seiner Rede auf
dem Sang er Westmark in Trier, dem auch 10 000 Westwallarbeiter beiwohnten. Der
Generalinspektor rechnete in beißender Schärfe mit den ausländischen Zweckmeldungen und
Katastrophenmeldungen über den Westwall ab und gab der demokratischen Lügenpresse die
gebührende Antwort. eltbild
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Donea es

und Mſeerengen
im Lichte des engliſch- türkiſchen

Beiſtandspakts
(Von einem gelegentlichen Mitarbeiter.)

(8c) Sofia, im Juni.
Das engliſch-türkiſche Beiſtandsabkom-

men iſt nicht nur als ein ernſter Schritt
Englands auf dem Wege ſeiner Ein
kreiſungspolitik anzuſehen, ſondern auch
als ein Ereignis, das die Lage auf dem
Balkan ſtärkſtens beeinflußt. Verſchiedent
lich haben bereits Politiker und Zeitungen
einzelner Balkanſtaaten der unleugbar
richtigen Auffaſſung Ausdruck gegeben, daß
dieſes Abkommen auch in entſchiedenem
Widerſpruch zum Geiſte des Balkanpaktes
ſteht, da deſſen Sinn und Ziel die Wahrung
einer abſoluten Neutralität, Unab-
hängigkeit und Selbſtändigkeit der Balkan
ſtaaten war, während ſich nun die Türkei in
die Abhängigkeit von England begeben hat.
Aber über dieſen Widerſpruch hinaus be
rühren jene Abmachungen auch die ein
zelnen Balkanſtaaten und deren künftige
Entwicklungsmöglichkeiten unmittelbar.

Wenn ſich früher das Osmaniſche Reich
als unumſchränkter Beherrſcher der Darda-
nellen und des Bosporus fühlte, und wenn
dann auch die Türkei Kemal Atatürks eine
ſolche unumſchränkte Herrſchaft über die
Meerengen anſtrebte, ſo änderte ſich das
Weſen dieſer Stellung an den Meerengen
durch den Balkanpakt. Nunmehr wurde
die Türkei, nachdem man ja im Balkanbund
die abſolute Gleichrichtung der Jntereſſen
feſtgeſtellt hatte, und nachdem man ſich autch
gegenſeitige Hilfe zugeſagt hatte, von einer
Beherrſcherin zu einer Treuhänderin
der Meerengen, für die unmittelbar an
ihnen intereſſierten Balkanſtaaten. Die
Türkei und die Balkanſtaaten waren jeden
falls ſeitdem dieſer Ueberzeugung. Jn der
öffentlichen Meinung jener Länder kam das
immer wieder zum Ausdruck. Als dann die
Türkei die vollen Hoheitsrechte über die
Meerengen zurückerhielt, da wurden ſchon
damals in anderen Balkanbund- Staaten
und auch in Bulgarien, deſſen Beitritt zum
Balkanpakt ja ermöglicht werden ſollte,
ernſte Bedenken laut. Man befürchtete, daß
das Zugeſtändnis des uneingeſchränkten
Hoheitsrechts an die Türkei im Falle be
ſonderer politiſcher Verwicklungen beſon
ders Rumänien und Bulgarien in eine
ſchwierige Lage bringen könnte. Damals
bemühten ſich die Türken eifrig, dieſe Be
denken zu zerſtreuen. Wie berechtigt ſie
aber waren, das zeigt ſich jetzt angeſichts des
engliſch- türkiſchen Beiſtandspaktes.

Denn durch dieſes Abkommen hat die
Türkei ihre Pflichten als Treuhänderin der
Meerengen gegenüber den Balkanſtaaten
aufs Gröblichſte verletzt. Hat doch nun ſo
gar auch England die Möglichkeit, auf das
Durchfahrtsrecht einen entſcheidenden Ein
fluß auszuüben. Es kann alſo nun der Fall
eintreten, daß Rumänien und Bulgarien in
einem Konflikt die Durchfahrt geſperrt wird,
falls ſie ſich nicht den engliſchen Jntereſſen,
an die ſich ja nur die Türkei gekoppelt hat,
unterordnen. Hier liegt wohl der ernſteſte
Punkt, der dem türkiſch-engliſchen Abkom

Srifischer Heſcdenmert
Nachdem vor wenigen Wochen erſt aus

einem arabiſchen Dorf erſchütternde Hilfe-
rufe der in Paläſtina ſchutzlos dem engliſchen
Terror ausgelieferten arabiſchen Reſt-
bevölkerung in die Oeffentlichkeit gedrungen
ſind, kommen aus einem anderen Dorf, Hal
hul im Bezirk Hebron, Nachrichten, die ein
erſchreckendes Bild von der unglaublichen
Roheit und Unmenſchlichkeit der Engländer
vermitteln. Aus bewegten Hilferufen der
Dorfbewohner an den Oberkommiſſar und
an den engliſchen König ergibt ſich, daß am
6. Mai die Engländer Halhul umzingelt, alle
im Dorf aufhaltenden männlichen Perſonen,
lauter Greiſe und Kranke, zuſammentrieben,
mit einem Stacheldrahtverhau umgaben und
hierin acht Tage lang ohne Waſſer und Eſſen
der heißen Sonne ausfetzten Als Folge
dieſer unglaublichen Grauſamkeit ſtarben
zehn unſchuldige Araber. Außerdem ver-
durſteten mehrere Kinder. Die Frauen und
Kinder des Ortes wurden zwar nicht ge
fangengeſetzt, dafür aber in roheſter Weiſe
aus ihrem Heimatdorf getrieben. Einige von
ihnen gelangten nach Jeruſalem, um dort
Vorſtellungen beim Gouverneur zu erheben.
Dieſe verhallten indeſſen ungehört.
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men für die anderen Balkanſtaaten inne
wohnt.

Schon bei den Verhandlungen von
Montreux war das Schlagwort vom Schwar
zen Meere als einem „ab geſchloſſenen
Meere“ aufgetaucht. Und ſchon damals
gingen die Bemühungen, vor allem Rumä-
niens, dahin, dies unter allen Umſtänden
vermieden zu ſehen. Schließlich fand man
ſich aber damit ab; daß nun die Türkei
allein den Schlüſſel zu dieſem Meere in
der Hand haben ſollte, vor allem im Hin
blick auf die durch den Balkanbund geregel
ten freundſchaftlichen Beziehungen zur
Türkei. Nachdem nun aber die Türkei den
Schlüſſel zum Schwarzen Meer durch das
engliſch-türkiſche Abkommen praktiſch mit in
die Verwaltung Englands gegeben hat,
ändert ſich für Rumänien und Bulgarien
die Lage ganz weſentlich.

Dieſer Tage brachte das in Sofia er
ſcheinende Blatt „Zora“ aus der Feber des
bulgariſchen Delegierten bei der Jnternatio
nalen Donaukommiſſton, Laſaroff, einen
Aufſatz, in dem auf die engen und unlös-
lichen Zuſammenhänge hingewieeſn wurde,
die ſchon unter verkehrspolitiſchen Geſichts
punkten zwiſchen der Donau und den Meer
engen, das heißt der Frage der Verwaltung
dieſes wichtigen Verkehrsweges beſtehen.
Hier las man auch den nur zu richtigen Satz,
daß die wirkliche Donaumündung an den
Meerengen liege. Damit iſt das ernſte Pro
blem angedeutet, vor das ſich Rumänien
und Bulgarien durch den engliſch- türkiſchen
Beiſtandspakt geſtellt ſehen. Tatſächlich habe
auch England nun indirekt und mittelbar
Einfluß auf die Donaumündung bekommen
und damit auf dieſe ſo überaus wichtige
europäiſche Verkehrsſtraße.

Hier zeigt ſich die weittragende Be
deutung des engliſch- türkiſchen Abkommens
auch für alle an der Donau intereſſierten
Länder. Kein Wunder, daß man in Ru
mänien, Bulgarien, Jugoſlawien und auch
in Ungarn dieſes Beiſtandsabkommen als
einen Verrat der Türkei an den gemein
ſamen Jntereſſen der ſüdoſteuropäiſchen
Staaten anſieht. Das geht ſo weit, daß
Laſaroff in dem erwähnten Aufſatz die
Donauländer bereits als „eingeſchloſſene
Länder“ bezeichnet. Es iſt daher gut zu ver
ſtehen, daß ſich bei den einzelnen Donau
ſtaaten ein ſtarker Widerſtand gegen die
Verwirklichung des engliſch- türkiſchen Bei
ſtandspaktes bemerkbar macht. Wenn nun
auch in den letzten Tagen verſchiedene
rumäniſche Blätter den Verſuch machten, die
gefährliche Bedeutung des engliſch-türkiſchen
Beiſtanöspaktes abzuſchwächen, ſo handelt es
ſich bei ſolchen Aufſätzen nur um den tak-
tiſch zu verſtehenden Verſuch, eine günſtigere
Atmoſphäre für die bevorſtehende Reiſe des
rumäniſchen Außenminiſters Gafencu nach
Ankara zu ſchaffen. Denn bei dieſem Beſuch
dürften gerade auch die Fragen der Aus
wirkungen des engliſch- türkiſchen Beiſtands
paktes auf die Durchfahrtsmöglichkeit durch
die Meerengen eingehend erörtert werden.

Schließlich hat ja Rumänien ein ganz be
ſonderes Jntereſſe daran, nachdem es in
zwiſchen ſeinerſeits die volle Souveränität
über die Donaumündung erhalten hat, die
dadurch erlangten Rechte auch wirklich prak
tiſch auswerten zu können. Dazu kommt, daß
die Donau für Rumänien im ganz beſonde
ren Maße eine Lebensfrage iſt. Andererſeits
iſt nicht zu überſehen, daß gerade auf dem
Wege über das Beiſtandsabkommen mit der
Türkei und das damit verbundene Aufwerfen
der Meerengenfrage England einen neuen
Verſuch macht, auch Rumänien in ſeine Hand
zu bekommen.

Sehe nach wehrpffehtigen
Die engliſchen Behörden ſind auf der

Suche nach rund 25 000 Wehrpflichtigen, die
ſich bisher ihrer Meldepflicht entzogen ein
recht hoher Prozentſatz von den rund 250 000
jungen Männern, die unter das neue Wehr
pflichtgeſetz fallen. Da es in England kein
polizeiliches Meldeverfahren gibt und auch
keine Stammrolle exiſtiert, iſt die Aufgabe
der Militärbehörden außerordentlich ſchwie
rig. Sie wird allerdings durch eine Flut
von anonymen Briefen erleichtert, in denen
Drückeberger denunziert werden. Ein Teil
dieſer anonymen Beſchuldigungen hat ſich
als grundlos erwieſen.

Meue Abzeichen für S. -Eſnheiften
Neue Schulterſtücke Kragenſchnüre einheitlich: Schnur in Braungluminium Alte Abzeichen zum Auftragen

ſtückunterlagen. Die Standarte „Felöherrn
halle“ trägt das Schulterſtück gleich der
FußSA. in Hellgrau unterlegt. Die An
gehörigen des Nachrichtenſturms dieſer
Standarte tragen das Schulterſtück zitronen
gelb unterlegt. Die Muſikzugführer ſind
weiterhin durch die aus Metall geprägte Lyra
in der Knopffarbe auf dem rechten Kragen
ſpiegel kenntlich gemacht.

Entſprechend der jetzt einheitlichen Schul
terſtückauflage für Unterführer und Männer
tritt an Stelle der bisher verſchiedenen
Zweifarbenſchnüre eine drei Millimeter
ſtarke Schnur in Braunaluminiumals Kragenumrandung. Dieſe Kragenſchnur
wird gleichfalls bei der MarineSA. bis ein
ſchließlich Obertruppführer getragen. Vom
Sturmführer aufwärts werden einheitlich die
Schnüre aus Aluminium bzw. goldfarbigem
Cellophan je nach Knopffarbe getragen. Ab
zeichen alter Ausführung können aufgetragen
werden. Ab 1. Juni 1939 werden durch die
Reichszeugmeiſterei nur noch die neu feſt
gelegten Abzeichen geliefert. Die Beſchaffung
der Schulterſtücke uſw. erfolgt bis auf
weiteres nur auf dem ienſtwege bei der
Reichszeugmeiſterei.

Jm Zuſammenhang mit der Aufſtellung
der Wehrmannſchaften durch die SA. hat die
Oberſte SA. Führung die Aenderung ver
ſchiedener Abzeichen befohlen. Danach wurden
die Schulterſtücke, die Abzeichen für die
Sondereinheiten, die Zweifarbenſchnur ſowie
die Beſtickung der Kragenſpiegel neu feſt
gelegt.

Das Tragen der Sonderabzeichen auf den
Kragenſpiegeln kommt künftig in Wegfall.
Um die Sondereinheiten kenntlich zu machen,
werden die Schulterſtückunterlagen in An
gleichung an die Waffenfarbender Wehrmacht verſchiedenfarbig aus
geführt. Die Kragenſpiegel und der Mützen
kopf bleiben unverändert in der entſprechen
den Gruppenfarbe.

Es tragen nunmehr alle Angehörigen der
Oberſten SA. Führung karmeſinrote, Grup-
penſtäbe hochrote, FußSA.-Einheiten hell
graue, Jäger, Schützen, Geb.Jäger und

D

Geb.SchützenEinheiten ſmaragdgrüne, Nach
richtenEinheiten zitronengelbe, Reiter Ein
heiten orangegelbe, PionierEinheiten
ſchwarze, Sanitäts-Einheiten mittelblaue,
Marine-Einheiten marineblaue Schulter

Ausbau es Berfiner Ring
Ueber den weiteren Ausbau des Berliner

Rings der Reichsautobahn, insbeſondere
auch über die Wegweiſung, bringt die
„Straße“, das Organ des Generalinſpek-
teurs für das deutſche Straßenweſen, Mit
teilungen. Der Berliner Ring iſt 185 Kilo
meter lang. 125 Kilometer dienen geſchloſſen
ſeit Dezember dem Verkehr. Am 21. Ok-

tober 1939 kommen am Weſtring weitere
21 Kilometer hinzu. Von den nach Berlin
führenden Außenſtrecken ſind alle bis auf
die von Hamburg im Verkehr. Durch
gehende Fernverbindungen beſtehen bereits
nach Stettin, Frankfurt an der Oder, Halle
Leipzig, Nürnberg München und Han
nover. Jm Jahre 1989 kommen hinzu die
geſchloſſenen Strecken nach Breslau, nach
Dresden und nach dem Ruhrgebiet. Der
Avuszubringer wird ebenfalls 1939 fertig
geſtellt werden. Der Verkehr auf der
Reichsautobahn und dem übrigen Straßen
netz wird über 21 Anſchlüſſe am Ring und
drei Anſchlüſſe am Avuszubringer ver
mittelt.

Fronkereſeh will Taouchergſocken
Chamberlain im Unterhaus: „Thetis“Hebung braucht noch viel Zeit

Nach dem Abſinken des amerikaniſchen
Unterſeebootes „Squ alus“ und vor allem
nach dem fürchterlichen Unglück der engli-
ſchen Kriegsmarine mit der „Thetis“
herrſcht in der franzöſiſchen Marine, wie
die „BBZ“ mitteilt, eine merkliche Unruhe
darüber, daß in Frankreich nur die Davis
Tauchapparate gebräuchlich ſind. Die Be
ſatzungen der franzöſiſchen UBoote haben
ſofort nach dem Bekanntwerden der beiden
Unfälle vom Marineminiſterium die An
weiſung erhalten, mit einer erhöhten
Uebungstätigkeit zu beginnen. Der Marine
attaché der franzöſiſchen Botſchaft in Waſhing
ton hat ſich mit dem amerikaniſchen Marine
miniſterium in Verbindung geſetzt, um den
Ankauf von vier Taucherglocken in die Wege
zu leiten, die bei der Bergung der 23 Männer
des „Squalus“ Verwendung fanden. Das
franzöſiſche Marineminiſterium glaubt, daß
nach dem Eintreffen der vier Glocken die
franzöſiſchen UBoote gegen jeden Unfall
gerüſtet ſeien. Man verhehlt ſich in Fach
kreiſen zwar nicht die begrenzte Verwen
bungsmöglichkeit der amerikaniſchen Ret

Was r er Vorke möge
c
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Rmessengehanee mer
„Benachteiligung“ im öffentlichen Leben auf Grund der Raſſe abgeſchafft
Der jüdiſche Gouverneur des Staates

Neuyork, Lehman, unte rzeichnete ein
von ſeinen Raſſegenoſſen durchgepeitſchtes
Geſetz, das die letzten Spuren jedes Wider
ſtandes gegen die jüdiſche Durchdringung
und ſchließliche vollſtändige Beherrſchung
des geſamten Neuyorker Beamtenapparates
und der Wirtſchaft austilgen ſoll.

Das Geſetz verbietet die Benachteiligung
von Bewerbern auf Grund ihrer Raſfſe,
Farbe und Religion bei der Beſetzung von
ſtaatlichen Beamtenſtellen oder politiſchen
Aemtern. Das Verbot erſtreckt ſich aber
außerdem auf alle Einrichtungen, die in
irgendeiner Weiſe mit den ſtaatlichen oder
ſtädtiſchen Behörden zu tun haben, ſei es,
daß ſie in geſchäftlicher oder politiſcher Be
ziehung zu ihnen ſtehen oder ihre Einnahme
ganz oder teilweiſe dem Staat bzw. den

Beamten verdanken. Unter dieſen Begriff
fallen natürlich faſt ſämtliche Geſchäfte,
Theater, Kinos, Verſammlungshallen, Fa
briken, ja ſelbſt Fahrſtühle uſw.

Wenn irgend jemand glaubt, aus raſſi
ſchen Gründen keine Anſtellung erhalten zu
haben oder nicht befördert worden zu ſein,
braucht er nur bei der eigens dazu einge
ſetzten Kommiſſion die Klage einzureichen.
Wenn die Kommiſſion die Beſchwerde ge
rechtfertigt“ findet, wird die angeklaägte
Firma zu einer Geloöſtrafe verurteilt und
muß den Kläger entſchädigen. Lehman
kommentierte das Geſetz dahin, daß es
endgültig alle Unterſchtede von Raſſe,
Farbe und Religion niederreiße. Es ſchafft
auch den Negern freie Bahn, von denen
bereits jetzt ſchon eine dreiviertel Million
in den Mauern Neuyorks lebt.

Die Eſſfsaheh a AbenWas ein minderjähriges Mädchen alles tat Zwangserziehung angeordnet

Die noch minderfährige hübſche Eliſabeth
aus einer Ortſchaft bei Eutin war eine Zeit
lang als Hausgehilfin in einer Eutiner
Gaſtſtätte beſchäftigt geweſen. Wiederholt
hatte ihr der Betriebsführer Vorhaltungen
machen müſſen, weil ſie ſich des Nachts mit
Männern herumtrieb, ſtatt zu ſchlafen. Am
30. Mai verließ ſie dann ohne Kündigung
ihre Stellung und trieb ſich in der Stadt
Eutin und in ihrer näheren Umgebung
herum. Sie übernachtete im Freien, meiſtens
im Eutiner Schloßgarten und ſetzte ihre
Männerbekanntſchaften fort. Da ſie kein
Geld hatte und auch nicht zu ihren Eltern
zurückgehen wollte, hatte ſie während der
ganzen Tage ihres Herumtreibens nichts zu
eſſen gehabt.

Jn den Mittagsſtunden des 3. Juni er-
ſchien ſie dann in einem Eutiner Bäcker

laden, deſſen Geſchäftsverbindung mit ihrer
verlaſſenen Arbeitsſtelle ſie kannte, und ver
langte eine erhebliche Portion Kuchen auf
den Namen ihres früheren Betriebsführers.
Der ſie bedienenden Frau des Bäcker
meiſters kam die Sache aber verdächtig vor,
und ſie fragte daher zurück. Der Betriebs
führer hatte niemanden zum Einkaufen ge
ſchickt, und ſo kam es, daß Eliſabeth auf
gegriffen werden konnte. Bei ihrer polizei
lichen Vernehmung geſtand ſie außer dem
Betrugsverſuch noch ein, daß ſie ihrem Be
triebsführer auch noch vorher mehrere
Packungen Zigaretten geſtohlen hatte, die ſie
an ihre Liebhaber verſchenkte. Das Eutiner
Amtsgericht ordnete die Zwangserziehung
an, um das leichtſinnige und haltloſe junge
Mädchen wieder auf den rechten Weg zu
bringen.

Organifsſerter polnischer Menschenraub
Beamteter polniſcher Spion geſtand Verſchleppungsverſuch an zwei SA-Männern

Jn der Nacht zum Sonnabend hat der
polniſche Zollinſpektor Lipinſkt in Danzig
verſucht, durch Vorſpiegelung falſcher Tat-
ſachen, wie die Behauptung, er ſei ehemaliger
deutſcher Reſerveoffizier, einige Teilnehmer
der SA.-Gruppenwettkämpfe zu landes-
verräteriſchen Aeußerungen zu veranlaſſen.
Ferner hat Lipinſki den Verſuch gemacht,
zwei SA.-Männer in hinterhältiger Weiſe
im Auto über die Grenze zu ſchaffen. Da
dieſe Verſuche vergeblich waren, hat er ſich
zu beleidigenden Aeußerungen gegen den
Führer und Tätlichkeiten gegen die SA.
Männer hinreißen laſſen. Die SA. Männer
ſetzten ſich zur Wehr und verſtändigten die
Polizei. Ein gerichtliches Verfahren wegen
Menſchenraubes und wegen Paßvergehens
iſt gegen Lipinſki eingeleitet worden. Die
Danziger Regierung hat außerdem bei der
diplomatiſchen Vertretung Polens energiſch
Proteſt eingelegt.

Wie der „Vorpoſten“ meldet, hat der
polniſche Zollinſpektor Lipinſki ein Geſtänd-
nis abgelegt und bei der Vernehmung
angegeben, er ſtehe als polniſcher Zoll
inſpektor im Dienſt der polniſchen Spionage

abteilung. Er gab weiter zu, die Aufgabe
gehabt zu haben, zwei SA.-Männer auf
ſchnellſtem Wege nach Gdingen zu bringen.

Lipinſki habe die beiden SA. Männer
eingeladen, eine Autofahrt zu unternehmen,
da er ihnen auch Gdingen zeigen wolle, das
ſie unbedingt geſehen haben müßten, wenn
ſie ſchon einmal in Danzig ſeien. Den
Danziger SA.-Männern ging ein Licht auf.
Sie nahmen an der Fahrt teil. Als Lipinſki
ſchließlich mit offenen Karten zu ſpielen
und gar ſchließlich in unflätiger Weiſe
über den Führer zu ſchimpfen begann,
handelten die SA.Männer. Sie fanden bei
dem angeblichen „deutſchen Oberleutnant“,
als welcher er ſich ausgegeben hatte, polniſche
Papiere und entlarvten ſo den polniſchen
Zollinſpektor Lipinſki. Trotz ſeiner Flucht
in den nahen Küſtenwald bei Bohnſack ge
lang es der Polizei, ſeiner habhaft zu werden.

Gauleiter Forſter: die deutſcheWehrmachtwird

nie dulden, daß uns hier Unrecht geſchieht

Bei den SA.-Gruppenwettkämpfen der
Gruppe Oſtland in Danzig am Sonntag

hielt Gauleiter Forſter eine Rede, in der
er u. a. ſagte: „Wir ſind hier ſtark in Dan
zig, weil wir der Ueberzeugung ſind, daß
die deutſche Wehrmacht nie dulden
wird, daß uns hier Unrecht geſchieht.
Deutſchlands Wehrmacht iſt heute die beſte
auf dieſer Erde. Mögen unſere Nachbarn
die Menſchen täuſchen, mögen ſie ihnen
ſagen, daß ein polniſcher Soldat genügt, um
mit zehn deutſchen fertig zu werden, das
iſt ihre Sache, wir wiſſen, was wir haben!
Das Letzte und Entſcheidende, warum wir
ſo ruhig in die Zukunft ſehen, iſt, daß wir
einen Adolf Hitler als unſeren Führer
haben, dem wir blind vertrauen können.“

Begeiſterung um Wehrmachisfahrer in Danzig

Die Motorgruppe „Oſtland“ veranſtaltete
am Sonntag eine Zuverläſſigkeitsfahrt durch
das Danziger Gebiet, an der zum erſten
Male bei einer motorſportlichen Veranſtal-
tung im Gebiet der Freien Stadt Danzig
Fahrer und Fahrzeuge der Wehrmacht teil
nahmen. Die Danziger Bevölkerung grüßte
die Soldaten der deutſchen Wehrmacht auf
der ganzen Strecke mit ſtürmiſcher Begeiſte
rung.

tungsglocke, da ſie nur auf Schiffen angeſetzt
werden kann, die völlig waagerecht auf dem

Bei einer
besseren Cigarette

wird vieles qut!

ca eWSSTSSSTSTr-Meeresgrund liegen; man betont aber, daß
bei einer Tiefe von 80 oder 90 Meter die
Davistauchapparate kaum als vollwertiges
Rettungsinſtrument bezeichnet werden
könnten.

In beiden Häuſern des engliſchen Parla
ments iſt ohne Widerſpruch die Einſetzung
des Ausſchuſſes zur öffentlichen Unter
ſuchung der „Thetis“ Kataſtrophe gebilligt
worden. Die urſprüngliche Abſicht, mit der
Eröffnung der Vorunterſuchung zu warten,
bis die „Thetis“ geborgen worden iſt, mußte
aufgegeben werden, da ſich, wie der Premier
miniſter im Unterhaus ſagte, nicht ab
ſehen läßt, wann es ſoweit ſein
wird. Die Bergungsarbeiten werden vor
ausſichtlich in zwei bis drei Wochen wieder
aufgenommen werden, wenn das nötige Ge
rät bereitgeſtellt iſt. Der beim erſten Ver
ſuch benutzte Apparat, erklärte Chamber-
lain, iſt, wie die Dinge jetzt liegen, für die
Bergung unzulänglich.
ordnete drängten auf ein Verſprechen, daß
das Schiff auf alle Fälle nicht aufgegeben
werde, worauf Chamberlain betonte, daß
der Regierung um ſo mehr an der Bergung
gelegen ſei, als ohne ſie keine volle Auf
klärung des Unglücks möglich wäre. Wenn
es nötig werden ſollte, auf die Hebung der
„Thetis“ zu verzichten, ſo würde das nur
nach reichlicher Ueberlegung aller Umſtände
geſchehen

m

Gier en Meankeing
Die meiſten Mitglieder der chineſiſchen

Erneuerungsregierung in Nanking und hohe
japaniſche Offiziere und Diplomaten wurden
von ſchweren Vergiftungserſcheinungen be
fallen, nachdem ſie bei einem Bankett des
japaniſchen Generalkonſuls in Nanking auf
das Wohl des japaniſchen Vizeaußenminiſters
Schimizu getrunken hatten, der ſich zur Zeit
in Nanking aufhielt. Ein Chineſe wurde als
verdächtiger Giftmiſcher verhaftet. Der be
handelnde japaniſche Arzt erklärte ſpäter,

alle Beteiligten bereits außer Gefahr
eien.

Zwei japaniſche Konſulatsbeamte ſind
Opfer des Giftmordanſchlages bei dem
Bankett des Generalkonſulagts Nanking ge
worden. Beide Beamte hatten ſich nach
Genuß des vergifteten Weines zunächſt um
die chineſiſchen Gäſte bemüht und dadurch
ihre eigene Behandlung verzögert.

Ge e gesternDas britiſche Großflugbovt „Centurion“,
das den Flugdienſt zwiſchen Sydney und
Southampton verſieht, iſt im Hugli-Fluß,
13 Kilometer von Kalkutta entfeèrnt, ge
ſunken, als es in den Flughafen ein
geſchleppt werden ſollte. Die fünfköpfige Be
ſatzung und die vier Paſſagiere konnten ge
rettet werden. Die „Centurion“, ein Acht
zehn Tonnen-Flugbovt der Jmperial Air-
woays, hatte am Donnerstag Auſtralien ver
laſſen und ſollte am Dienstag in Singapore
eintreffen. Beim Waſſern trieb eine ſcharfe
Boe die Maſchine mit dem Bug ins Waſſer,
wobei das Flugboot beſchädigt wurde. Außer
der „Centurion“ ſind ſeit 1987 ſechs Groß
flugzeugen desſelben Dienſtes der Jmpe-
rial Airways Unglücke zugeſtoßen, wobei
die Flugboote zum Teil völlig zerſtört und
insgeſamt 19 Menſchen ums Leben kamen.

Bofscheafer fr Byeasiſen
Das Agrement für den neu zu entſenden

den braſiltaniſchen Botſchafter, Herrn Frei
tasValle iſt am 10. Juni von der deutſchen
Regierung erteilt worden. Von deutſcher
Seite wird Herr Kurt Prüfer als neuer
Botſchafter nach Rio de Janeiro entſandt
werden.

Die ſpaniſchen Generale Queipo de
Llanv, Aranda, Yague und Oberſt Prinz
von Orleans ſtatteten am Montag dem Ge

neralfeld marſchall Göring einen Beſuch in
Karinhall ab.

Verſchiedene Abge



Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Dienstag, den 13. Juni 1939. Seite W

Aufruf des Gauleiters
zum Langemarck-Studium.

Jn einer Zeit des Aufbaues und der An
ſpannung iſt es oberſtes Gebot der Stunde, ge
rade die Tüchtigſten unſeres Volkes der ihnen
zukommenden Beſtimmung zuzuführen. Das
Langemarck-Studium der Reichsſtudentenführung
eröffnet allen begabten jungen Deutſchen, ohne
Rückſicht auf Herkunft und Beſitz, den Weg zu
den höchſten Bildungsſtätten der Nation. Es
verwirklicht damit den Progamm-
punkt 20 der NSDAP. Ich begrüße es,
daß auch an der Univerſität Halle am 1. No
vember 1939 ein Lehrgang des Langemarck
Studiums der Reichsſtudentenführung eröffnet

werden ſoll. gez. Eggeling,Gauleiter.

D. S tDie letzten Termine
Wiederholungsübungen zum SA.Wehrabzeichen.

Am Mittwoch, dem 14., und Mittwoch, dem
21. Juni d. J., finden die letzten Wieder
holungsübungen im 1. Halbjahr 1939,
18 Uhr, auf dem SA.Sportplatz ſtatt. Mitzu
bringen ſind: Leiſtungs oder Kbungsbuch und Be
ſitzzeugnis, SA.WehrabzeichenUrkunde, Sportzeug,
50 Pf. für Munition und Verſicherung.

Gegen einen Vaum gernſt
Aus dem Führerſitz geſchleuderk.
Ein Merſeburger Laſtwagen, der von ſeinem

Beſitzer geſteuerk wurde, verunglückte am Mon-
tagnachmikktag gegen 14 Ahr bei der Einfahrt in
Schafſtädt in Merſeburger Straße, und zwar
nur wenige Meker von der Stelle, wo in der ver
gangenen Woche ein Perſonenkrafiwagen gegen
einen Straßenbaum geraſt iſt.

Der Merſeburger Fahrer bemerkte an der
Stoeberſchen Fiegelei plötzlich, daß die Steuerung
verſagke. Er ſchaltete ſofort die Bremſen ein, da
er das Fahrzeug nicht mehr auf der Fahrbahn
halten konnke. Aber ſchon fuhr der Laſtwagen
mit voller Wucht gegen einen Baum auf der
linken Straßenſeite.

Der Anprall war ſo gewaltig, daß der Vor
derkeil des Wagens völlig zuſammengedrückt wurde. Der Mofor war
überhaupt nicht mehr zu ſehen, er war einfach in
den Wagen hineingeſchoben worden. Auch der
Führerſitz, das Verdeck uſw. waren völlig zer-
drückt. Der Anhänger ſtand mit dem Hinkergeſtell
faſt ſenkrecht in die Lufk. Der Laſtwagen ſtand
mit der einen Seite faſt im Straßengraben und
hatte ſich ſchief gelegt. Dieſer Amſtand war zum
Glück für den Fahrer denn er wurde dadurch
aus dem Führerſitz in den Graben
geſchleuderk. Immerhin erlitt er eine
ſchwere Wunde im Geſicht und amArm. Jedoch konnte er ſich noch ſelbſt in ärzk
liche Behandlung begeben. Wie ein Wunder er
ſchien es, daß gerade der Teil vor dem Steuer
rad am wenigſten eingedrückk worden war. Nach
kurzer Zeit erſchien die Polizei an der Anfall
ſtelle und nahm das Prokokoll auf. Den ganzen
Nachmittag über fanden ſich immer wieder zahl
reiche Zuſchauer ein. In den Abendſtunden
wurden das Auko und der Anhänger abgeſchleppk.

Die unzulängliche Olgrube
Zwei Häuſer wurden angefahren.

Die Straßenenge und die Steigung in der Sl
grube haben ſchon wiederholt Schaden verurſacht.
So ſtürzte am Montag kurz nach 14 Uhr in
folge der abſchüſſigen Straße eine Dreſch
maſchine um, welche als Vorſpann einen Kraft

ging mit Beſchädigungen am
Avndtſchen Hauſe ab. Die Maſchine wurde auf
gerichtet und konnte die Fahrt fortſetzen. Doch
hatte die geſtürzte Maſchine einen weiteren
Unfall verurſacht. Ein mit Briketts beladener
Laſt zug mußte infolge des Hinderniſſes ſchleu
nigſt zum Stillſtand gebracht werden, geriet aber
infolge der Steigung der Straße und der großen
Laſt am Bäckermeiſter Langeſchen Hauſe abwärts
ins Rollen. Dabei beſchädigte er den Ladeneingang
des Henckelſchen Hauſes Durch Hemmſchuh konnte
der Wagen gehalten werden. Er vermochte nicht
die Steigung zu nehmen und hilfsbereite Paſſanten
mußten in ängeſtrengter Arbeit den Wagen aus
der Olgrube herausbringen.

wagen führte. Es

eine Branuäte

Es wirkt faſt wie ein durch ein verheerendes
Feuer in eine Ruine verwandeltes Haus, wenn
man die Bauſtelle an dem großen Gebäude
Domſtraße 4 betrachtet. Jn aller Stille, unſicht
bar faſt den Blicken der Vorübergehenden, iſt
in dem Hauſe eine zweite Straßenfront im
unteren Stockwerk entſtanden, die den oberen
Teil des Hauſes trägt, wenn nun der Abbruch
des zu weit in die Straße vorſpringenden
Teiles erfolgt. Es iſt ein ungemein
ſchwieriges Stück Arbeit zu leiſtengeweſen, ſchwieriger als bei einem Bau, der von
Grund auf neu geſchaffen wird. Denn bei einer
derartigen Arbeit beſteht die Gefahr, daß es zu
einem Einſturz kommen kann wenn die Berech-
nungen nicht ſtimmen oder Unvorſichtigkeiten
begangen werden.

Außer der Zurücknahme der Straßenfront

Pflichtjahr für alle Mädchen
Staatsſekretär Syrup kündigt ein

Geſetz an.
Staatsſekretär Syrup kündigte in ſeiner Rede

vor dem Mitteldeutſchen Sparkaſſenkag an, daß
im Jahr 1939 vorausſichtlich noch ein Geſetz er
laſſen werden würde, wonach jedes Mädchen
bis zum 25. Lebensjahr das Pflichk-
jahr ableiſten müſſe. Bisher galt das
pflichtjahr nur für die Mädchen, die in ein Lohn
oder Angeſtelltenverhälknis überketen wollen.
Durch die geplanke Erweiterung des weiblichen
Pflichtjahres wird in noch ſtärkerem Maße auf
die Arbeiksreſerven der weiblichen Jugend zurück
gegriffen.

Am Sonntag: Bannmeiſterſchaften
Austragung auf dem MTV.-Platz.

Wie ſchon mehrmals angekündigt, fiaden die
Bannmeiſterſchaften des Bannes und Untergaues
Merſeburg am Sonntag thren Höhepunkt und Ab
ſchluß. Die Hauptvevanſtaltung beginnt um
15 Uhr auf dem MTV.Platz am Gerichtsvain,
Vormittags finden Vorkämpfe auf dem 99er Platz,
Entſcheidungen im Schützenhaus und auf der Saale
am Scheitplatz (Volksbad) ſtatt. Alle Einwohner
Merſeburgs ſind eingeladen, dieſem größten Jugend
ſportfeſt Merſeburgs den ihm gebührenden Rahmen
zu geben.

Beim überſchreiten der Gleiſe
Der im Ammoniagkwerk Merſeburg beſchäftigte

Schloſſer Joſef Thomanetz. aus Groß
korbetha geriet am Monkag in Leung beim
überſchreiten der Gleiſe zwiſchen die Puffer
zweier Eiſenbahnwagen. Er erlitt ſo ſchwere
Quetſchungen, daß der Tod nach einigen Skunden
eintrai. Der Verunglückte war verheiraket und
Vaker eines Kindes.

Blitzableiter nachſehen!
Die Zeit mit ſommerlichem Witterungscharakter

iſt auch die Zeit der Gewitter. Zu dieſer Zeit
ſollte man alljährlich den Blitzableiter von einem
geprüften Blitzableiterſetzer nachſehen und nach
prüfen laſſen Man ſcheue dieſe geringen Koſten
micht, da ſie im Ernſtfalle hundertmal wieder her
einkommen. Es kann im Laufe des Winters leicht

ſous wir versetfezt
S

aber machte ſich bei dem großen Hauſe noch die
Schaffung von Arkaden notwendig, da die ſonſt
entſtehende Straßenbreite noch immer dem
modernen Verkehr nicht genügen würde. Man
kann bei dem jetzigen Stadium des Umbaues,
der ſich für den Beſchauer ſehr intereſſant ge
ſtaltet, bereits die künftige Geſtalt des Hauſes
erbennen, Die Straße wird hier erheblich breiter
werden und einen reibungsloſen Verkehr in
beiden Richtungen zulaſſen.

Der große Anbau nach dem Garten zu hat
gleichfalls ſchnelle Fortſchritte gemacht. Jn
dieſem dem Kreis gehörigen Hauſe wird die
Landwirtſchaftsſchule eine bleibende
Unterkunft finden Ferner ſoll auch die Kreis
bauernſchaft hier genügende Arbeitsräume
erhalten.

Bild: Klingbeil.

durch Froſt und Roſt eine Beſchädigung des Ab
leitedrahtes hervorgerufen worden ſein, die ſich bei
Fahrläſſigkeit im Ernſtfalle bitter rächen würde.
Der kluge Mann baut vor!

c

Wenn ein Gthwarm bauen twill
See der Ortsfachgruppe der Jmker

von Merſeburg und Umgegend.
Die am Sonntag im „Alten Deſſauer“ ſtatt

gefundene Tagung wies nur einen mäßigen Be
ſuch auf. Der Vorſitzende, Oberinſpektor i. R.
Pieroh, begrüßte die Mitglieder und Gäſte.

Nach Schluß der Rapsblüte, die in
unſerm Kreiſe auch in der Gegend von Bad
Lauchſtädt und Holleben nur mäßige
Trachtergebniſſe brachte, ſtehen die kom
menden Wochen noch unter dem Zeichen des
Schwarmwillens, und auf gar vielen Ständen
kommt es vielfach gegen den Wunſch des
Jmkers zum Schwarm. Anzeichen der
Schwarmneigung ſind: träger Fuug. untätige
Bienen am Flugbrett, Aufhören des Bautriebs,
Anſetzen von Weiſelzellen. Jn der Behandlung
der Schwärme, die doch kommen und auch in
Zukunft nicht aus der Welt zu ſchaffen ſein
werden, wollen alte Regeln nicht unbeachtet
bleiben, wenn der Jmker keinen Verluſt erleiden
will. Als vorbeugende Maßnahme
zur Schwarmverhinderung verwenden
wir möglichſt im Brut- und Honigraum, den
wir mit Mittelwänden ausſtatten, das Bau
rähmchen, das jede Woche auszuſchneiden iſt.
Läßt der Bautrieb am Baurahmen nach, ſo
entziehen wir ſofort drei Waben mit aus
laufender Brut und geben ſie ſchwächeren Völkern
zu oder bilden Ableger. Ein Schwarm will
und ſoll bauen Deshalb kommt er regel-
mäßig auf Mittelwände, deren Zahl ſich nach
dem Gewicht des Schwarms richtet. Wir geben
eine Mittelwand mehr. als der Schwarm Pfund
wiegt. Erſt wenn dieſe ausgebaut ſind. können
weitere folgen. Da der Schwarm nur längſtens
zehn Tage baut, ſo heißt es aufpaſſen. Tritt
ſchlechtes Wetter ein, ſo iſt er vom dritten Tage
ab kräftig zu füttern, weil andernfalls der Be
trieb aufhört und nicht wieder in Gang kommt.
Jedenfalls muß in längſtens zehn Tagen alles
gusgebaut ſein. Später können wir von ihm
keine Bautätigkeit mehr erwarten. Zehn Tage
nach der Auſſtellung erhält er ein bis zwei
Waben mit auslaufender Brut und mit allen
anſitzenden Bienen, natürlich ohne Königin.
Würde dieſe Unterſtützung nicht erfolgen, ſo
entſtünde eine Lücke in den verſchiedenen Alters

klaſſen ſeiner Bienen. Das genannte Brut
geſchäft würde aufhören, weil einfach die Nähr
bienen fehlen VernachläſſigteSchwärme kommen ſchwach in den
Winter und leiſten auch im nächſten
Jahre nichts. Alſo aufpaſſen!

Mit der vor kurzem eingetretenen Haupt
tracht in unſerer Gegend iſt eine merkliche Zu
nahme der bisher ſehr beſcheidenen Honigvorräte
feſtzuſtellen. Falls in der Folgezeit der Wetter-
gott uns freundlich iſt, dürften wir in dieſem
Jahre vielleicht noch mit einer guten Mittel
ernte rechnen.

Unter dem Hinweis darauf, daß in Kürze
auf dem Bienenſtand des Kantors Paul
Klingler, Bündorf (der als hervorragender
Königinnenzüchter bekannt iſt), für Mitglieder
unſerer Ortsgruppe ein Kurſus für Königinnen
zucht ſtattfindet, ſowie mit der Führerehrung
fand die aufſchlußreiche Tagung ihren Abſchluß.

S 55 4 SSorge für langdienende Soldaten
Standortabend beim Reichskreubund.

Standortführer Scha tz widmete den heimge
kehrten Spanienkämpfern der Legion Condor
einen Willkommensgruß. Bald wird die Kame
radſchaft Gelegenheit haben, Erlebnisberichte von
den Männern zu hören, die als deutſche Freiwil
lige ihr Leben einſetzten für Spaniens nationale
Ehre, um damit zugleich andere gleichgeſtellte
Nationen vor der Zerſtörungswut bolſchewiſtiſcher
Machthaber zu beſchützen. Vorträge von Legio
nären ſollen, da Juli und Auguſt als Verſamm
lungsmonate ausfallen, im September den Kame
raden mit ihren Angehörigen geboten werden.

Aus der Bekanntgabe der Befehle durch den
Standoörtführer iſt zu erwähnen, die Mahnung,
praktiſche Kameradſchaft zu üben an
den aus der Wehrmacht in die Anwärterlaufbahn
übergehenden jungen Kameraden. Helfend und
führend muß ſich der Reichstreubundkamerad der
jungen Kameraden annehmen, während von letz
teren das Sicheinfügen in die neue Umgebung
und der Anſchluß an die Organiſation der Be
rufsſoldaten verlangt werden muß. Für die be
ginnende Urlaubszeit iſt die Erinnerung an das
Erholungshe im des Bundes, das Schweiger
haus in Steinkungzendorf im Eulengebirge, nötig,
das preiswerte und gute Verpflegung und Unter
kunft bietet. Ebenſo mußte daran erinnert wer
den daß bei Verzug innerhalb des Standortes
und auch ſonſt entweder dem Standortleiter oder
der Poſtanſtalt Mitteilung zu machen iſt, wenn
die Lieferung der Bundeszeitung keine Unter
brechung erfahren ſoll.

Kam. Schatz gab Auskunft über den Stand
der Anrechnungsbeſtimmungen und die Unter
bringung von Verſorgungsanwärtern alten Rechts,
wie auch über die Verleihung von Wehrauszeich
nungen. Der Aufſatz unſeres Hauptſchriftleiters
Wilhelm Steinbrecher „Dank dir, du deut
ſcher Unteroffigier“ iſt vom Bund als gerechte
und ehrenvolle Anerkennung des Standes der Be
rufsſoldaten bezeichnet worden.

Als letzter offigieller Teil gab Kam. Wie
gand einen ſehr ſeinen Überblick über das große
Erlebnis von Kaſſel. Seine Ausführun
gen wurden dadurch beſonders intereſſant, daß er
die gewaltige Leiſtung der organiſatoriſchen Ar
beiten in deutlicher Darſtellung veranſchaulichte.
Schießen und kameradſchaftliche Stunden füllten
den zweiten Teil des Abends aus.

6Der dunkle Ruf
Centrum-Lichtſpiele.

Was in dem Film „Symphonie des Nordens“
geboten wird, erlebt in der Geſchichte von Lajlas
großer Liebe „Der dunkle Ruf“ eine perſonifi
zierte Belebung, wie ſie wirkungsvoller knapp
vorſtellbar iſt. Das iſt natürlich in erſter Linie
ein Verdienſt der Künſtlerin Ain o Taube vom
KöniglichDramatiſchen Theater in Stockholm.
Sie iſt das Kind, das auf dem Weg über weite
Schneegefilde Lapplands beim überfall von
Wölfen in der hölzernen lederüberzogenen Wiege
verlorengeht, von Lappen gefunden und aufge
zogen wird und zum ſchönen Mädchen erblüht,
die Stimme des Blutes in ſich erwachen fühlt,
die ſie hinzieht zu einem Manne, der nach ihrer
anerzogenen Meinung ihr Feind ſein müßte. Die
Gegenſätze zwiſchen ureingeſeſſenem Volk und
Gaſtvolk werden filmiſch hervorvagend dargeſtellkt.
Lebenswahres echtes Menſchentum kämpft hier
um ſeine blutgebundenen Rechte. Ungeheure Le
ſtungen mußten vollbracht werden, um das her
liche Spiel im hohen Norden in Kamerg und
Mikrophon einzufangen. Von allen tellern
wird im Land der Mitternachtsſonne ein
geboten, das in kunſtvoller Zuſammenarbeit ein
drucksvolle Wirkung bringt. Den deutſchen Be
arbeitern Lüdtke und Dr. Rohnſtein muß
man für dieſe Arbeit, den Roman von J. A. Früs
im Filkm erleben zu dürfen, großen Dank zollen.

Max Schirgel.

öſtlich -fein, z FUrzigerein,
das sind die Eioenschoften unserer duno,
die seit über Adahrzehnten zu den meisf-
gerouchfen deufschen Cigoretten zählt.

Das Besondere den duno
liegt darin, daß sie diese hohe Geschmacksnofe
dem Rauchenr für alle Zukunft garantieren konn,

weil die fün die duno-Mischung ausgesuchtfen
edlen Orienf-ſabake auf dahre hinaus

sichengesftellt sind.
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Goefhes Thecotfer
Von Landesrat Dr. Siegfried Berger

Goethe hat die Heilquellen geliebt. Mit den
Kräften der Tiefe auf geheimnisvolle, natur
hafte Weiſe verbunden, ſüchte und fand er Hei
lung in Karlsbad, Teplitz und Pyrmont. Er
ſammelte und erfriſchte ſeine Kräfte in Karls
bad, bevor er ſeine entſcheidende italieniſche
Reiſe antrat. Auch die Heilquelle in Bad
Lauch ſtädt bei Merſeburg, einem zur
Rokokozeit berühmten Modebad, hat er ge
ſchätzt und namentlich auch ſeiner tanzluſtigen
Chriſtiane oft den Erholungsaufenthalt in dem
geſellſchaftlich lebhaften Bade gegönnt. „Jch
will mich hier ans Baden und Waſſentrinken
halteu“, ſchreibt er einmal ſeinem anmutigen
Hausgeiſt. Aber das trifft nicht den Kern des
Verhältniſſes Goethes zu Lauchſtädt. Es waren
hauptſächlich Pflichten, die ihn dorthin riefen.
Der Leiter des Weimarer Hoftheaters mußte
ſich jahraus, jahrein um die Sommerſpiel-
zeit ſeiner Truppe kümmern, und das gut
beſuchte Bad Lauchſtädt war der traditionelle
Ort dafür. Goethe hat ſeine Pflicht treulich
erfüllt und fühlte ſich dem kleinen Orte noch
mehr verbunden, nachdem er dort 1802 ein
Theatergebäude errichtet hatte.

Es hatte lange gewährt, bis er die Feder
anſetzen konnte, um das Feſtſpiel zur Eröff-
nungsvorſtellung zu ſchreiben, und die Vor
geſchichte des kleinen Lauchſtädter Goethe-
theaters läßt die Enge der Weimarer Verhält
niſſe erkennen, aus denen ſo Großes für die
deutſche Geiſtesgeſchichte Entſcheidendes hervor

ewachſen iſt. Goethes Truppe gaſtierte bereits
eit 1791 in Lauchſtädt, und ebenſolange ſtand
ſchon feſt, daß das kleine Theater, in dem ſie
doch ſpielen mußte, ein unvollkommener, ja un
würdiger Rahmen für ihre Kunſt war. Der
kümmerliche Bau ſtammte noch von den Vor
gängern. Die halliſchen Studenten, die gern
nach Lauchſtädt kamen. um das Schauſpiel zu
beſuchen, ſprachen ebenſo treffend wie reſpektlos
von einem „Schafſtall“ Jn dieſem Gebäude hat
Goethes Theatertruppe zehn Jahre ſpielen
müſſen, und ſie hat es mit Erfolg getan. Der
Goethefreund wird in den „Annalen“ des
Dichters aus dem Jahre 1791 gern nachleſen,
was Goethe über Lauchſtädt und auch über die
Bedeutung der italieniſchen Oper für das da
malige Repertoire ſchreibt. Die Sommerſpiel
zeit in Lauchſtädt hatte neben dem erwünſchten
Kaſſenerfolg auch für die Erholung und die ge
ſellſchaftliche Geltung der Schauſpieler Bedeutung.

Von 1797 an verfolgte Goethe mit Energie
den Plan, in Lauchſtädt ein neues Theater zu
errichten. Es iſt ehrenvoll für die Merſeburger
Bürokratie, daß ſie ſich ſehr entgegenkommend
verhielt für Weimar war ja das kurſächſiſche
Lauchſtädt „Ausland“!) und die Kulturbedeu
tung der Weimarer Truppe vollkommen wür
digte. So wäre man raſch zum Ziel gekommen,
wenn nicht in Weimar wegen des dortigen
Theater und Schloßbaues Geldſchwierigkeiten
aufgetreten wären. Der Plan wurde verſchleppt
und Kurſachſen mußte endlich dem Weimarer
Herzog ſogar mit der Entziehung der Konzeſſion
für die Sommerſpielzeit drohen. Da Karl
Auguſt aber ſein Theater nicht ohne die
Sommereinnahmen in Lauchſtädt finanzieren
konnte, gab er endlich im Januar 1802 die

Mittel frei. Sofort ſetzte die angeſtrengteſte
Tätigkeit Goethes und ſeiner Leute ein, um
noch für den Sommer 1802 den Theaterbau
fertigzuſtellen. Die Weimarer hatten ja friſche
Praxis darin, denn eben erſt war das Hoff
theater in ihrer kleinen Hauptſtadt fertig ge
worden. Goethe wendete unſägliche Mühe an
alle Einzelheiten des Bauwerks, von der Holz
beſchaffung und den Freipäſſen für die Flöße
auf der Saale an bis zu den letzten Feinheiten
der Bauzeichnungen. Es gelang ihm in ſehr
kurzer Zeit, den Bau fertigzuſtellen. Am Vor
mittag des 26. Juni 1802 dröhnten noch die
Hämmer der Handwerker im Theater. Wenige
Stunden ſpäter ging Goethes anmutiges Vor
ſpiel „Was wir bringen“ in Szene ge
folgt von der Mozartoper „Titus“. So hatten
endlich die Weimarer Künſtler auch für die
Sommerſpielzeit eine Stätte, die ihrer Leiſtung,
um ein Goetheſches Wort zu gebrauchen gemäß
war, und die kleine Bühne erlebte in den fol
genden Jahren manchen denkwürdigen Tag.
Namentlich die Schillerſchen Stücke ſind in
Lauchſtädt vollendet geſpielt worden.

Das Schickſal des Theaters, das 1818 an den
preußiſchen Staat überging und mit dem Rück
gang des Badebetriebes in Lauchſtädt leider
verfiel, wollen wir nicht ſchildern. Erwähnt ſei
nur die Fügung, daß 1834 Richard Wagner
hier zum erſten Male als Kapellmeiſter wirkte.
Seit 1906 gehört die klaſſiſche Kunſtſtätte der
Provinzialverwaltung der Provinz Sachſen, die
es als Ehrenpflicht anſieht, ſie zu ſichern, in der
alten Form zu bewahren und ihre Kulturbedeu
tung durch fährliche Feſtſpiele lebendig zu er
halten. Denn Goethes Theater in Bad Lauch-
ſtädt iſt kein Muſeumsſtück, es iſt ein lebendiges
Vermächtnis des größten deutſchen Dichters.

Dieſes Wort iſt nicht zu hoch gewählt, wie
vielleicht manchem vorkommen mag, der das in
feinen Maßen und Formen beſcheidene Theater
zum erſten Male ſieht. Es iſt Goethe nicht nur
ein höchſt zweckmäßiger Bau, es iſt ihm viel
mehr, ſowohl im Bühnen- wie im Zuſchauer
raum, ein Meiſterſtück gelungen. Nicht nur die
Fülle der Erinnerungen an Goethe und Schiller,
an Eichendorff und Wagner iſt es, die dieſes
Haus weiht und dem Beſucher eine in Worten
nicht faßbare, feine Stimmung mitteilt. Goethe
iſt hier wohl unbewußt etwas geglückt,

ſein geſamten, naturverbundenen, auf
r Dinge gerichteten Weſen gemäß

war, die Erfüllung einer Hauptbedingung der
Theaterkunſt: der holzreiche Raum hat eine
zauberhafte Schallwirkung, ja er hat die für
ein Theater geradezu idegle Akuſtik. und iſt
damit recht eigentlich ein Sinnbild für Goethes
innerſte Art, für den Ausgleich von Jdee und
Geſtalt, für die enge Verhaftung von Gedanke,
Empfindung und Stoff, für die Einheit in
ſeinem Leben und Werk. Es bedarf wohl län
gerer Vertrautheit mit dieſem Raum, um das
nachzuerleben. Auf jeden empfänglichen Men
ſchen aber wirkt er ſchon durch die feine Ein
fachheit der Form, durch die klaren Maße. die
meiſterliche Beſchränkung, die ſo wohltuend
wirkt und dem Hörer und Beſchauer jene
innere Stille mitteilt welche die Vorbedingung
echten künſtleriſchen Erlebens iſt.

Vehermiicdet an Sfecrer
Der Fahrer darf ſich ſelbſt nicht zuviel zumuten

Will man dem Verkehrsunfall weiter zu Leibe
gehen, ſo müſſen ſeine Faktoren in ihrer vollen
Bedeutung erkannt werden. Zwar weiß jeder
Kraftfahrer, daß das Einſchlafen am Lenkrad zu
den ſchlimmſten Bedrohungen der Verkehrsſicher
heit gehört, und doch geſchieht, wie Oberſtabsarzt
Tiling, Berlin, in der „Münchener Medizini
ſchen Wochenſchrift“ nachweiſt, nicht genügend, um
dieſer Gefahr vorbeugend zu begegnen. Dabei
kann als ſicher angenommen werden. daß über
müdung noch weit häufiger als Alkoholgenuß Ur
ſache vieler Verkehrsunfälle iſt.

Die ärztliche Unterſuchung ſtellt feſt, daß ein
plötzlich einſetzendes Schlafbedürfnis deshalb ſo um
geheuer gefährlich werden kann. weil die über
müdung zu den natürlichen Triebkräften des
menſchlichen Organismus zu rechnen iſt. Ober
ſtabsarzt Tiling knüpft davan die Warnung
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fahrenden erwächſt hier die Aufgabe, den Fahvrer
auf bangen Strecken durch anvegende, aber nicht
feſſelnde Unterhaltung aufzumuntern und in guter

Stimmung zu erhabten. Vor allem aber darf der
Mitfahrer nicht neben dem Mann am Lenkvad
ſchlafen. wenn er müde zu werden droht. Denn
nichts wirkt ſuggeſtiv anſteckender als ein ſchlafen
der Nachbar.

Als wichtigſtes Vorbeugungsmittel gegen Er
müdungserſcheinungen am Lenkvad nennt der Arzt
die ſelbſtverſtändliche Pflicht, vor längeren Fahrten
gründlich zu ruhen. Hier ſündigt noch mancher
„Chef“ ſchwer, weil er ſeinen Fahrer auch nach
ſpäter Heimkehr noch vevanlaßt, das Fahrzeug ein
ſtand zu ſetzen und zu waſchen. Meiſt iſt dann die
Ruhepauſe bis zur neuen Fahrt viel zu klein. Ein
gutes Vorbeugungsmittel auf der Fahrt iſt die
häufige Aufnahme kleinerer Nahrungsmengen, am
beſten eignen ſich hierfür nicht zu ſüße Bonbons
oder Schokolade. Beim erſten Anzeichen einer ein
tretenden Ermüdung helfen oft ſchon einige tiefe
Atemzüge im Freien. Oberſtabsarzt Tiling for
dert abſchließend eine Ausbildungsform, die ſtärker
als bisher die Erkennungsmerkmale der Evmüdung
lehrt.

n 2Vom Gänschen zur Gans
Jm Gänſemarſch durch die erſten Monate.
Die Gänſe ſind ſchlechte Brüter, weswegen

Hühnerglucken Ammendienſte verſehen müſſen.
So werden mutterloſe Gänſeküken im Frühjahr
auf allen Märkten verkauft. Wenn wir uns
Göſſel zulegen, dann ſuchen wir uns möglichſt
reinweiße aus, denn weiße Federn werden
ſpäter beſſer bezahlt als graue. Die kleinen
Gänschen machen beſonders viel Spaß, weil ſie
im Gegenſatz zu den Küken jedes Weſen als
Vater und Mutter anſehen, das ſich in den
erſten Lebenstagen um ſie kümmert und von
dem ſie ihr Futter bekommen. Ja, von Menſchen
aufgezogene Gänschen flüchten ganz entſetzt und
ſchreiend davon, wenn ſie das erſtemal alte
Gänſe ſehen! Sind ſie nicht eingeſperrt, dann
watſcheln ſie getreulich im Gänſemarſch hinter
ihrem Pfleger her wie die Küken hinter der
Glucke.

Es ſind genügſame kleine Burſchen. Sie
müſſen nur vom erſten Tage an genügend
friſches Waſſer zur Verfügung haben, aber zum
Trinken, nicht zum Baden. Ließe man ſie auf
das Waſſer, ſo würden ſie ziemlich ſicher er
trinken, weil ihr Gefieder nicht eingefettet iſt
und ſich daher voll Waſſer ſaugt. Kleine Gänſe
müſſen immer einen trockenen Bauch und eine
trockene Strohunterlage haben. Sie brauchen
recht viel Grünfutter, denn die Gans iſt im
Gegenſatz zum Huhn ein ausgeſprochener
Pflanzenfreſſer. Jhr bevorzugtes Leibgericht iſt
der Löwenzahn. Davon können ſie ganze Berge
vertilgen, und ſie gehen davon auf wie die
Hefekuchen. Aber auch Brenneſſel, junger Klee,
Mohrrüben, überhaupt alles junge Grünfutter
werden mit Begier verſpeiſt. Jn den erſten
Wochen muß es nur genügend kleingehackt
werden. Von der 7. bis 8. Woche an werden
die Gänſe entweder als Frühmaſtgänſe in kurzer
Zeit ausgemäſtet, oder ſie werden auf Grün-
flächen geſchickt und müſſen ſich dann ſelbſt von
der Weide ernähren, bis ſie von Oktober an in
einer fünfwöchigen Maſt durch ausgiebiges
Futter fett gemacht werden.

Das qeufsehe III
Hohe Leiſtungen und ſteigender Großeinſatz

h Das deutſche Bauhandwerk hat während der
letzten Jahre in zunehmendem Maße ſeine außer
owentliche Beweglichkeit und Leiſtungsfähigkeit be
wieſen. Bei der Weſtbefeſtigung waren allein im
Bauhaupthandwerk annähernd 300 größere hand
werkliche Betriebe und über 1300 Klein und
Mittelbetriebe in nahezu 300 Arbeitsgemeinſchaften
tätig. An Baumaſchinen ſtellte das Bauhaupt
handwerk rd. 1600 Betonmiſcher mit einem
Faſſungsraum von über 500 000 Liter zur Ver
fügung. Das Bauhandwerk brachte rd. die Hälfte
der im Weſten arbeitenden Facharbeiter an die
Grenze. Die Pünktlichkeit und Zuverläſſigbeit der
ausgeführten Arbeiten wurde von den maßgeb
lichen Stellen beſonders hervorgehoben.

Die vom Reichsſtand des deutſchen Handwerks
getroffenen bau wirtſchaftlichen Einrichtungen haben
ſich aber auch auf anderen Gebieten voll bewährt
Mit ihrer Hilfe wird es möglich ſein, das Hand
werk ſo ſtark in die Wohnungsbauwirtſchaft ein
zuſchalten, wie man es nach ſeiner Leiſtungsfähig
keit erwarten darf. Außer den erwähnten Arbeits
gemeinſchaften ſind noch zwei Formen von Bau
geſellſchaften entwickelt worden. So haben bereits
17 Bauträgergeſellſchaften mit dem Sitz in Breslau,
Waldenburg, Königsberg, Stettin, Berlin, Halle
a. d. S., Magdeburg, Weimar, Frankfurt a. M.,
Dort mund, Trier. Düſſeldorf, Mannheim Kaiſers
lautern, München, Braunſchweig und Wien hre
Tätigkeit aufgenommen. Das Eigenkapital dieſer
Geſellſchaften belief ſich Ende des vorigen Jahres
auf vund 12,5 Millionen Mark, wird aber im
Laufe dieſes Jahres noch erhehlich anwachſen.
Die Summe der fertigen und bewohnten, der im
Bau befindlichen und der noch vorbeveiteten Bau
vorhaben belief ſich vor kurzem auf vund 140 Mil
lionen Mark. Neben den Bauträgergeſellſchaften
beſtehen ſodann noch 6 Hausbaugeſellſchaften, und
zwar in Verlin, Braunſchweig, München Trier,

Weimar und Wien. Dieſen ſteht ein Eigenkapital
von rd. 1 Million Mark zur Verfügung. Jhre
Aufgabe iſt es, die Bauträgergeſellſchaften, die für
eigene Rechnung bauen und mehr verwaltungs
mäßige Aufgaben haben, zu entläſten und aus
ſchließlich Bauten für fremde Rechnung auszu
führen. Veſondere Bedeutung haben die Haus
bau AG. des öſterreichiſchen Handwerks in Wien
ſowie die Baugeſellſchaft des niederſächſiſchen Hand
werks m. b. S in Braunſchweig bekommen. Jn
der Oſtmark ſoll dem ſchwer darniedevliegenden
Handwerk neuer Auftrieb verſchafft und dem
außerordentlichen Wohnungsmangel abgeholfen
werden. Der Hausbaugeſellſchaft des nieder
ſächſiſchen Handwerks iſt die Aufgabe geſtellt, den
Großauftraggebern gegenüber, vor allem im Salz
gettergebier. den Einſatz des Handwerks zu er
beichtern und zu organiſteven. Hier war es auch
möglich, Handwerksbetriebe mit ihren Arbeits
kräften aus auftragsarmen Gebieten heranzuziehen
und in größeren geſchloſſenen Arbeitsgemeinſchaften
zum Einſatz zu bringen. Die Spitzenſtelle beider
Formen handwerklicher Baugeſellſchaften iſt die
„Reichsgeſchäftsſtelle der bau wirtſchaftlichen Ein
richtungen im Reichsſtand des Deutſchen Hand
werks G. m. b. H.“, Berlin. Sie iſt das Auf
ſichts und Betreuungsorgan des Reichshandwerks
meiſters für dieſe wirtſchaftlichen Einrichtungen.

Für das Jahr 1935 wurde der handwerklſiche
Umſatz des Bauhandwerks bei Neubauten auf rd.
5 Milliarden Mark geſchätzt, was einem Antetl
von 67—-70 v. H. entſpricht. Einen ähnlichen
Anteil hatte es im Jahre 1937, bei einem hand-
werklichen Umſatz von 6,3 bis 6,5 Milliarden
Mark. Für das Jahr 1938 wird ein Handwerks
umſatz bei Neubauten von 7,2 bis 7,5 Milltarden
Mark geſchätzt; doch ging die tatſächliche Leiſtungs
fähigkeit des Bauhandwerks weſentlich darüber
hinaus.

Das neue Bee
„Das ſtärkere Blut

Roman von Harald Hornborg. Berechtigte
überſetzung aus dem Schwediſchen. 268 Seiten.
Jn Leinen gebunden 4,80 Mark. Verlag Albert
Langen Georg Müller, München, 1939.
Die finmiſche Dichtung der Gegenwart iſt in

Deutſchland während der letzten Jahre an Umfang
immer ſtärker und an Anſehen immer gewichtiger
in Erſcheinung getreten. Der Gründe dafür ſind
viele. Entſcheidend aber wird wohl die Tatſache
geweſen ſein, daß wir in den uns bekannt ge
wordenen Werken ein tapferes, freiheitsliebendes
Volk kennenlernen von elementarer Naturkraft,
die noch unverſehrt iſt von den entartenden
Schwächen der weſteuropäiſchen Ziviliſation. Der
Kreis der Erzähler vom Range Jarl Hemmers,
Maila Talvios und Unto Seppänens, zu denen
wir uns mit Freude bekennen, wird jetzt erweitert
durch Harald Hornborg, deſſen Name, obwohl
er uns bisher noch nicht begegnet iſt. bald ſchon in
vieler Munde ſein wird, denn ſein Roman „Das
ſtärkere Blut“, der im jüngſten interſkandinaviſchen
Romanwettbewerb unter hunderten von hiſtoriſchen
Romandſchtungen den erſten Preis evrang, erweiſt
aufs neue in eindrucksvoller Weiſe die Eigenart
und Anſehnlichkeit der heutigen finniſchen Erzähl
kunſt.

Die lebhafte, im 18. Jahrhundert ſpielende
Handlung dieſes Werkes ſchildert im Schickſal des
Pfarrers Martin Ryſelius das Verſagen eines
ſchwachen Mannes Und die Bewährung einer
ſtarken Frau, deren ungebrochene Natur im Ein
klang ſteht mit den Menſchen und Mächten der
harten, aber auch kvaftvollen finniſchen Oedmark.
Nach einem als Schloßkaplan verbrachten Leben
zieht dieſer lebensunſichere Pfarrer um der Zweifel
willen, ob HeddaLiſa auch wirklich ſeine Tochter
iſt, in die finniſche Oedmark. Aber die Natur des
Landes iſt dem Entfremdeten ein verſchloſſenes
Buch, die Menſchen ſind ihm in ihrer Zügelloſig
keit und leidenſchaftlichen Kraft unbegreiflich und
ſein ſittlich-philoſophiſches, abademiſch verbrämtes
Ehriſtentum vergleicht ſich ſchlecht mit dem lateini
ſchen Zauber, den die Bauern erwarten. Er ſpürt,
daß er dieſen Menſchen nicht gewachſen iſt, und
trotz den Feinheiten ſeiner Bildung, die ihn ſo
nachdrücklich abrücken von dem verkommenen
Tarvolander, dem verſtoßenen früheren Pfarr
herrn, deſſen Platz Ryſelius einnehmen ſoll, er
greift ihn eine Lebensangſt, die ihn ſchwach und
feige macht und ſchließlich zu ſeinem Zuſamnten
bruch führt. Das Geſchlecht der Tarvolander abev,

mag auch ein einzelner unwürdig geweſen fein,.
wird dauern in dem Land, das ſeine Heimat iſt.
das weiß Kriſtiwa, die Tochter Tarvolanders und
zweite Frau von Ryſelius, in der uns Hornborg
ein prachtvolles Bild geſunder, blutvoller Weib
lichkeit zeichnet. Jhr, der ſtärkſten und leben
vollſten Geſtalt des Romans, gegenüber ſtehen der
Rittmeiſter von Weſſing, die Verkörperung allen
Unheils in Korpijärvi. und ſeine uneheliche Tochter
Aune, die, allen Naturkräften zauberiſch vertraut,
geſpenſterhaft durch die unendlichen Wälder ſchweift.

Es iſt ein Buch, das Höhen und Tiefen um
ſchließt und uns mitten hineinreißt in die gefähr
lichen Spannungen zwiſchen Gut und Böſe, das
aber am Ende uns doch entläßt mit dem tröſt
lichen Bewußtſein, daß über alle Not und Ver
derbnis des Leibes und der Seele immer wieder
die geſunde, aus den noch heilen Wurzeln der
Natur kommende Kraft des Lebens den Sieg da
vontvägt.

(Verantwortlich: Wilhelm Steinbrecher.)

Wilfried Wrooſt: „Das Gaſthaus zur guten Hoff
nung. Roman. Jn Leinen 4,80 Mark. Ver
lag Gerorg Weſtermann, Braunſchweig.
Ein friſcher, tapferer Zug geht durch dieſes

Buch. Es iſt ein Schickſal, nicht konſtruiert und
lebensfern, ſondern wie es ſich im Leben erfüllt,
wenn ein Menſch nicht in Sinnen und Träunmen
ſein Leben verbringt, ſondern es mutig anpackt
und ſo aufbaut, daß „es köſtlich geweſen iſt“. Das
Buch iſt aus einem Guß geſchrieben, es ſchmeckt
wie geſundes, kräftigendes Landbrot und iſt ge
eignet Lebensmut in den Alltag des Leſers zu
tragen. Wilfried Wrooſt ſtellt ein friſches, ge
ſundes Mädel in den Mittelpunkt des Geſchehens.
Arm beginnt es, weiß aber ſeine Arme zu rühren
und ſeinen Verſtand zu brauchen. Arbeit bringt
Segen, ſo geht es aufwärts aus eigener Kraft.
Nicht immer glatt iſt der Weg, manchmal fehlt es
nicht an Rückſchlägen, aber ſchließlich wächſt aus
allen Mühen und Sorgen, allem Kämpfen und
Ringen der Erfolg. Es iſt nicht nur ein geſchäft
licher Weg, den das Hamburger Mädel zurücklegt,
es iſt zugleich der Weg einer liebenden Frau und
guten Mutter, ſo daß wir das Buch mit dem
Gefühl voller Befriedigung aus der Hand legen.

Dem Dichter iſt eine ſaubere klare und ſchlichte
Erzählergabe beſchert. Ohne Längen vollzieht ſich
die Handlung in ſpannendem Fluß. Es iſt ein
Buch der Freude an friſchem Wirken, wie wir es
immer wieder brauchen können.

Franz Gomm.

Wer ſefehfsönnio mit Feuer wmgest
der wird mit Gefängnis beſtraft Beſtimmungen für Fahrten ins Grüne
Die einſetzende Hitzeperiode hat leider ſchon

wieder Heide- und Moorbrände von gewaltigen
Ausmaßen im Gefolge gehabt, bei denen beträcht
liche Werte ein Raub der Flammen geworden
ſind. Eine große Zahl dieſer Brandkatäſtrophen
entſteht nachweislich immer wieder dadurch, daß
Ausflügler beim Rauchen und Umgang mit Feuer
es an der erforderlichen Sorgfalt fehlen ließen.

Der Reichsführer 44 und Chef der Deutſchen
Polizei bringt deshalb in einem Runderlaß die
zur Verhütung und Bekämpfung von Wald und
Heidebränden erlaſſenen geſetzlichen Beſtimmungen
zuſammenfaſſend in Erinnerung. Dieſe Beſtim
mungen rn jeden Volksgenoſſen an, der bei
ſeinen Wanderungen und Ausflügen Wald, Heide
oder Moorflächen berührt. Jhr Nichtbeachten hat
hohe Geldſtrafen, ſogar Gefängnisſtrafen zur
Folge.

Wer Wald, Heide oder Moorflächen durch ver
botenes Rauchen oder Anzünden von Feuer, oder
in ſonſtiger Weiſe in Brandgefahr bringt, wird
mit Gefängnis bis zu 3 Monaten und mit Geld
ſtrafe oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.
Strafbar macht ſich jeder, der in der Zeit vom
1. März bis 31. Oktober im Wald oder auf Moor-
und Heideflächen oder in gefährlicher Nähe ohne
Erlaubnis des Grundeigentümers Feuer an
zündet bzw. das mit Erlaubnis angezündete
Feuer auszulöſchen unterläßt.

Jeder Volksgenoſſe iſt berechtigt, ja ſogar ver
pflichtet, zur Verhütung und Aufklärung von
Wald und Heidebränden einzugreifen und Hilfe
zu leiſten. Wird jemand auf friſcher Tat be
troffen, ſo iſt, wenn ſeine Perſönlichkeit nicht ſo
fort feſtgeſtellt werden kann, jedermann befugt,
ihn feſtzunehmen und der nächſten polizeilichen
Dienſtſtelle zu übergeben. Ferner iſt jeder, der
den Ausbruch eines Schadenfeuers bemerkt, zur
Meldung an die nächſte Polizei oder Feuer
wehrdienſtftelle verpflichtet. Perſonen, die dieſer

Pflicht vorſätzlich nicht nachkommen, werden mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mark beſtraft.

Vieleitige Landarbeit
Früher galt es als landläufige Meinung, daß

für die Landarbeit immer noch jeder gut gemug
ſei, der für eine andere ſogenannte „gelernte
Arbeit nicht tauge. Die Landarbeit gehörte ja
auch zu den ungelernten Berufen, obwohl ſie ein
größeres Maß von Können und ſachlichem
Wiſſen erforderte als mancher andere Beruf, der
eine ordnungsmäßige Lehrzeit und Berufsaus
bildung aufweiſen konnte. Mit dieſem Mißſtand,
der naturgemäß auch den Berufsſtolz und die
Arbeitsfreude des Berufsangehörigen mindern
mußte, iſt heute durch die Schaffung der einheit
lichen Grundregeln für die Berufsausbildung in
der Landwirtſchaft aufgeräumt worden. Der
Reichsnährſtand hat klar erkannt, daß die Unter
bewertung der Landarbeit nicht nur eine rein
materielle Angelegenheit iſt, ſondern daß ſie auch
ihren Grund hat in der ſeit Jahrzehnten be
ſtehenden geiſtigen Unterbewertung der Land
arbeit und des Landes allgemein. Die Landarbeit
iſt zu einem gelernten Beruf geworden, in dem
jeder Berufsangehörige ebenſo wie in Handwerk
und Gewerbe eine Lehrzeit durchmachen muß.
Außerdem ſind in der Landwirtſchaft auch eine
große Menge von Spezialberufen geſchaffen wor-
den die Aufſtiegsmöglichkeiten bieten, aber an
dererſeits auf der Landarbeitslehre als Grundaus
bildung aufbauen. Und wer auf der 5. Reichs
nährſtandsausſtellung in Zuſammen
hang mit der Sonderſchau „Berufserziehung“ im
Hauſe des Reichsnährſtandes auch die große Ma-
ſchinenlehrſchau betrachtet, der wird erkennen,
wie vielſeitig die Landarbeit iſt und welch ein
großes Maß von techniſchem Können ſie heute
von den in ihr kätigen Menſchen erfordert.



ader Fahrrinne liegenden Stein.
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Wikteldentſrhland
Der Verunglückte war m ſchuldig

Von der Anklage fahrläſſiger Tötung freigeſprochen.
Halle. Auf den Privatgleisanlagen derZuckerraffinevie Hale war im Nobemöer v J. ein

Arbeitskamerad beim Ver ſchieben von Lovren töd
lich verunglückt. Die Loren wurden von einem
Trecker gezogen; der Verunglückte hatte die Auf
gabe, die Dupplung vorzunehmen. Um nun die
erſte und zweite Lore beſſer auseinanderkuppeln
zu können, wollte er zwiſchen die Wagen treten.
Er benutzte dabei den Abſtand der Puffer, der un
gfähr 30 em betrug um aufrecht hindurchzugehen.
In dieſem Augenblick ſchoben ſich die beiden Wagenzuſammen und dem ne inalichen wurde die Bruſt

gequetſcht. Unter der Anklage der fahrläſſigen
Tötung ſtanden nun der Treckerführer, der Ran
giever und der Aufſeher vor der halliſchen Stvaf
kammer. Alle drei Angeklagten wurden auf Koſten
der Reichskaſſe freigeſprochen, weil nach eingehen
der Beweisaufnahme das eigene Verſchulden des
Verunglückten außer Zweifel ſtand. Der Getötete
ſelbſt Hatte kurz vor dem Unfall dem Treckerführer
noch das Anfahrtszeichen gegeben, war dann aber
unbemerkt zwiſchen die Puffer der im Schritt
fahrenden Wagen getreten. Aber ſelbſt wenn die
Wagen völlig geſtanden hätten, wäre zu di geſerAnſtcht bam die Strafkammer die tödliche Ver

letzung möglich geweſen, da der Verunglückte ent
gegen allen Vorſichtsmaßregeln aufrecht durch die
Puffer gehen wollte.

600 Fahre Ulxichskirche
Robert Franz ſpielte auf ihrer Orgel.
Halle. Aus Anlaß der 600JahrFeier derGrundſteinlegung d der St. Ulrichs Kirche in Halle

fand in der Kirche unter Teilnahme der Univerſität
und der Franckeſchen Stiftungen ein Feſtakt ſtatt.
Pfarrer Lic. Nagel gab einen Uberblick über die
Geſchichte der im Jahre 1339 von einem Bettel
orden erbauten Kirche. Nach der Reformationverließen am 24. Auguſt 1527 die letzten Mönche
das Kloſter und die Kirche, die ein ſteingewordenes
Denkmal des mitteldeutſchen Menſchen darſtellt.
Ganz beſonders in den Geſtalten des im Jahre
1455 angefertigten Flügelaltars tritt uns in den
Menſchen der thüringiſchſächſiſchen Heimat, die
hier verewigt ſind, die mitteldeutſche Seele ent
gegen. 1531 erfolgte ein Neubau der Kirche, der
von dem 30jährigen Krieg und den Notzeiten der
Peſt künden könnte. Jm Laufe der Teligions
geſchichtlichen Entwicklung ſtand die Ulrichskirche
wiederholt im Blickpunkt der Zeit, wie denn auch,
als das pietiſtiſche Halle ſchließlich zu einem
Zentrum der Aufklärung wurde, Schleiermacher
ſeine völkiſchen Predigten von der Kanzel derhalliſchen un ivche gehalten hat. Aber auch
an der Entwicklung des muſtſchen Geſchehens
Deutſchland hat die Ul viche skirche ihren Anteil;ſaß 1841 bis 1868 Robert Franz auf der Ortgel

bank der Ulrichskirche
FIn der Elbe abgeſackt

Schiffahrk auf mehrere Tage geſperrt.
F. Magdeburg. Am Montagnachmittag, gegen

t5.35 Uhr, ereignete ſich auf der Stromelbe
zwiſchen dem Domfelſen und der Magdeburger
Strombrücke eine ſchwere Schiffshavarie. Der
mit Düngeſ alz beladene 750-TonnenKahn einer
Schönebecker Firma geriet vermutlich auf einen in

Das Hinterſchiff
neigte ſich ſofort nach unten, die Ankerkette riß,
und der Kahn wurde durch die Gewalt der Strö
mung um ſeine eigene Achſe gedreht, ſo daß er,mit dem Vorſchiff nach der Strombrücke zeigend,
im Zeitraum von wenigen Minuten auf Grund
ſaß. Die Wellen des Stromes ſchlugen den Kahn
ſofort voll Waſſer, ſo daß die Beſatzung, beſtehend
aus dem Schiffer Derfling, ſeiner Frau und
zwei Bootsleuten, ſich gerade noch retten konnten.
Es gelang ihnen ledic ich, das Wertvollſte ihrer
Habe von Bord zu nehinen. Unmittelbar nach
dem Unfall erſchienen die Strompolizei und der
Strommeiſter an der Unfallſtelle und leiteten die
notwendigen Maßnahmen ein, um die Elbeſchiff
fahrt unter- und oberhalb der Strombrücke zu
ſperren, die Unfallſtelle zu ſichern und die
Rethungsarbeiten in Angriff zu nehmen.

Der Unfall iſt außerordentlich ſchwerwiegend,
da der Kahn in der Diagonale mitten im Strom
bett auf Grund liegt und außerdem ſeinen Anker
verloren hat, ſo daß vorläufig die Schiffahrt ge
e bleiben muß, vorausſichtlich für mehrere
er ſelbſt trägt die Verantwortung

Wegen fahrläſſiger Tötung angeklagt.
Torgau. Ein älterer Mann aus Stehla warv dem Schöffengericht Elſterwerda der fahr

läſſigen Ton angeklagt, jedoch freigeſprochen

worden. Auf die Berufung der Staatsanwaltſchafthob die Große Swaſtothmer des Landgerichts

Torgau jetzt das erſte Urteil auf undgegen den Angeklagten auf 300 Hart Strafe, an
Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe.
Der Angeklagte hatte es zugelaſſen daß ein 15
jähriger Junge ein Gefährt lenkte, auf dem ſich
noch dvei kleine Kinder befanden. Der junge
Kutſcher gab unterwegs die Zügel einem Siebenjährigen. Obwohl das P Pferd lammfromm war,
ſcheute es aus irgendeinem Grund 8 ging durch.

Dabei ſtürzte der Wagen um, und ein Kind wurde
tödlich verletzt.

Das Gericht ſtand auf dem Standpunkt, daß
der Angeklagte dadurch die notwendige Sorgfalt
aufgab, daß er de agen mit den S indern einem
ſo jungen Menſchen anvertraute. Dafür, e der
ältere Junge ſo leichtfertig war. die Zügel einemnoch jüngeren zu geben, müſſe S Aweage ein

hen.

Auf der Heimfahrt verunglückt
Giersleben. Auf der Reichsſtraße 185

zwiſchen Aſchersleben und Güſten verunglückte
morgens, gegen 2 Uhr, ein Motorrad dadurc ch,daß der Fahrer beim an peichen vor einem ent

gegenkommenden Laſtwagen auf den ſandigen
Sommerweg geriet. Beim ſcharfen Bremſen
wurde die hinten ſitzende Beglei über den
Fahrer hinweggeſchleudert, ſo daß ſie mit ge-
brochenem Genick tot liegenk Der Fahrer
wurde in das Köthener Krankenhaus eingeliefert.
Die beiden jungen Leute hatten in Aſchersleben
ein Tanzvergnügen beſucht und wollten nach
Neundorf fahren.

Kind unterm Hoftor begraben
Bornitz (Elſteraue). Jn der Göbitzer Straßeſtürzte plötzlich das ſchadhaf fte Ho ftor eines Hauſes

um und begrub ein in der Nähe ſpielendes dre
jähriges Kind, s Töchterchen des EinwohnersHoffmann unter ſich. Das Kind wurde ins
Krankenhaus gebracht, wo man einen Schädel
bruch und innere Verletzungen feſtſtellte.

erkannte

Des Acdſers Weg Roman von E. M. De
Aus dem Englichen übertragen von J. D. Warnken.

MMCGMMCGCCGGMMMEMMMEEEEEEEEIXXGII3kEyECBMCCADV I17] achdruck verboten.)„Und in Simla ritten Sie wohl oft mit Lady
Baſſett? Sie war ja eine vorzügliche Reiterin“,
ſagte Black.

„Jch weiß es nicht“, antwortete Muriel kurz.
„Jch bin nie mit ihr geritten.“

„Black ließ das Thema gleich fallen, weil ihre
Stimme ſo hart geklungen hatte, und ſie verſanken
wieder in Schweigen. Muriel ſtarrte vor ſich hin,
doch ſie ſah weder die braune Erde unter ihren
Füßen noch die kahlen Bäume, die von dem
ſcharfen Winde hin und her gezauſt wurden.
Jhre Gedanken waren bei den Kiefern von
Simla, und ſie hörte unter ihrem Fenſter Pferde
getrappel in der Morgendämmerung und luſtiges
unmelodiſches Singen.

„Jch vermute,, Daiſy wird den Sommer hier
verbringen“, entriß Black ſie endlich ihren Er
innerungen.

„Wahrſcheinlich“, nickte ſie.
„Der kleine Burſche ſieht nicht aus“, bemerkte

Black zögernd, „als ob er das indiſche Klima
vertragen würde. Was ſoll dann geſchehen? Wird
Daiſy ſich überwinden können, ihn bei den Rat
cliffs zu laſſen

„Sicher wicht entgegnete Muriel mit voller
Uberzeugung. „Sie lebt ja nur für das Kind.“

„Das iſt wahr. Es wäre wirklich hart für ſie,
wenn, wenn

„Oh, ſprechen Sie das nicht aus!“ unterbrach
Muriel ihn in bittendem Tone. „Wenn das ge
ſchähe, ſie würde es nicht überleben.“

„Sie iſt aber doch jetzt kräftiger?“ fragte er.
„Ja, viel kräftiger“, beſtätigte Muriel, „aberfür nen ſolchen Schlag doch nicht kräftig genug.

Nein, nein, ſo hart wird das Schickſal ſie nichtkreffen!“

Sie hatten inzwiſchen ein Tor am Ende des
Feldes erreicht. Hier blieb Black ſtehen. „Und
wenn es trotzdem geſchehen ſollte, Muriel“, ganz
unbewußt nannte er ſie bei ihrem Vornamen,
„dann müſſen wir ihr beiſtehen Sie und ich.
Nicht wahr, Sie würden ſie nicht verlaſſen? An
Jhnen hätte ſie eine größere Stütze als an mir.W fügte er mit tiefer Empfindung hinzu, „es
iſt ſchrecklich, eine Frau in Nöten zu ſehen und
ihr m elfen zu können!“

Er ſchlug ſo heftig mit der geballten Hand aufden Tocpfoſten, daß Muriel ihn überraſcht anſah.

„Jch bin ein Narr! Bitte, acht en Sie nicht
auf mich, Fräulein Roscoo“ entſchuldi ſich
mit ſeinem ſch üchternen Lächeln, „es ich

ich habe Daiſy ſo gern hatte ſie von jeher
gern. Wir ſind ja Geſchwiſterkinder, und nach
dem Tode unſerer Eltern blieben wir zwei allein
zurück. Allerdings war Daiſy damals ſchon ver
heiratet, den wir Hi nungen immer ſo ſehr an
einander. e können das verſtehen, nicht wahr?“Muriel Wegriff ihn; trotzdem

ungeſtümer Gemütsausbruch. Eines ſo ſtarken
efühles hatte ſie ihn gar micht fähi g gehalten.

„Daiſy wird Jhnen wie eine Schweſter ſein“,
ſagte ſie, unwillkürlich nach einer Erklärung
ſuchend

„Offen geſtanden, ich hann mir darunter
nichts Rechtes vorſtellen“, erwiderte er, beinahe
etwas beſchämt. „Aber vielleicht darf man es ſo
nennen. Wir zwei waren zeitlebens Spielkamera
den und vertraute Freunde.“

Muriel berührte es angenehm daß er ſo auf
vichtig antwortete. Jhr Verkehr mit ihm war
immer freundſchaftlicher geworden. Sie waren oft
nur aufeinander angewieſen, weil Daiſy ſich noch
immer ſchonen mußte. Dieſe wachſende Freund
ſchaft war ihr wie ein Sonnenſtrahl, der über eine
düſtere Landſchaft gleitet. Die Wolken, die ihr
Leben überſchattet hatten, begannen ſich zu lichten,
und in glücklichen Augenblicken glaubte ſie wirk
lich, die Vergangenheit doch einmal vergeſſen zu
können.

Blacks Vorſchlag, mit ihm auszureiten,
Muriel mit großer Freude; ſie konnte es kaum er
warten, ihren Lieblingsſport wiede vaufzunehmen.

Auch Daiſy war für dieſe Jdee ſehr ein ge
nommen, und als Black am folgenden Morgen in

überraſchte ſie

erfüllte

der Stadt geeignete Reitpferde aufgetrieben hatte,
erklärte ſie lachend, nun werde ſie ſich wicht mehr
um die Unterhaltung ihres Gaſtes ſorgen; fortan
könne Muriel das übernehmen. Und Murxiel war
gern dazu bereit. Sie kamen ja gut miteinander
aus, und die täglichen Spagzierritte wurden ihnen
beiden wirklich zu einer Quelle des Genuſſes.

Der Winter ſchickte ſich an, dem Frühling die
Herrſchaft zu überlaſſen. Alles drängte zum Licht
es begann überall zu knoſpen und zu blühen. Auch
auf Muriel übte der Zauber der erwachenden Na
tur ſeinen Einfluß aus. Dr. Ratcliff betrachtete
ſte jetzt nicht mehr mit ernſter Sorge. Sie trieb
Sport, wie er es gewünſcht hatte, und gehörte,
ebenſo wie Black, zu den nie fehlenden Mitgliedern
von Olgas Hockeygeſellſchaft.

Muriel begleitete Black auch oft auf dem
Flügel. Er beſaß einen gutgeſchulten Tenor, dem
die ſonſt ſo unruhige Daiſy unbegrenzte Zeit zu
höven konnte.

So lebten die drei als ein ſehr friedliches Trio
ühre Tage dahin und es ſchien, als ſollte das noch
bange ſo fortdauern. Black ſprach wohl gelegent
lich von ſeiner Rückkehr nach Jndien, doch Daiſy
wollte nichts davon hören. Sein Urlaub lief erſt
im September ab wozu alſo ſchon jetzt vom
Abſchied reden? Es kam aber doch ein uner
wartetes Ereignis, das dieſer ruhigen Beſchaulich
keit ein Ende bereitete.

Eines ſchönen Tages im März, als Black und
Muriel von einem flotten Ritt durchs offene Land
heimkehrten. wurden ſie an Rateliffs Gartentor
von einem ſeiner Jungen angehalten.

Der kleine Burſche kveiſchte vor Vergnügen und
tanzte wie beſeſſen im Schmutz herum, während
Olga, die gleichfalls aus Rand und Band war,
auf dem Torpfoſten ſaß und ihre langen Beine
in der Luft baumeln ließ.

„Haben Sie Papa geſehen?
ſchon?“ rief ſie den beiden Reitern zu. „Aber
nein! Der Brief kam ja erſt vor einer Stunde.
Ein Brief von Nick dem lieben, alten Nick! Er
kommt endlich heim!“

Jn ihrer überſchwenglichen Freude,
i melden zu können, wäre ſiegergekpp hielt ſich aber noch

Wiſſen Sie es

dieſe
beinahe

rechtzeitig

feſt. „Freuen Sie ſich nicht auch, Muriel?“ fuhr
ſie jubelnd fort. J habe mich in meinem
ganzen Leben noch nicht ſo gefreut!“

Sie erhielt jedoch keine Antwort. Murviels
Pferd war plötzlich unruhig geworden und bean
ſpruchte die ganze Aufmerkſamkeit ſeiner Reiterin.
Daher war es Black, der nach weiteren Einzel
heiten fragte. Weshalb kommt d
er. Hat er Krankenurlaub?“
SDlga nickte. „Er darf während der Hitze nicht
in Jndien bleiben“, erklärte ſie. „Es hat etwas
mit ſeiner Wunde zu tun. Zuerſt wollte er gar
nicht, aber dann hat er ſich doch entſchloſſen. Viel

denn Nick?“ fragte

leicht iſt er ſchon abgereiſt.“
„Nein doch!“ widerſprach der kleine Jimmy.

„Er ſchreibt von Ende März. Papa ſagte, er
könne erſt in der dritten Aprilwoche hier ſein.“

„Na, das iſt doch nicht blange“ hielt ihm Olga
eifrig entgegen, wenn man überlegt, daß er jetzt
drei Jahre fort iſt!“

Black beobachtete Muriel mit heimlicher Un
ruhe. Als ſie auf einmtl in ſo ſcharfem Trab
davonritt, als habe ſie die Herrſchaft über ihr

Pro nun ſo SPferd verloren, gab er dem ſeinigen die Sporen
und jagte ihr nach.

Sobald ſie ihn kommen r. zog ſie die
ein. Dann ritten ſie eine Weile
einander her.

Black war noch immer unruhig. Muriels
ſtarres Profil zeigte wieder jenen harten, ahweſen
den Ausdruck, der ihm bei ſeiner Ankunft aufge
fallen war und den er mit ihrer Flucht aus FortWara in Zuſammenhang brachte Leon ſprach
ſie, als Black ſie anredete in ihrem gewöhnlichen
Ton und über nebenſächliche Dinge; doch er wußte,
daß ſie eine ſeeliſche Erſchütterung erlitten hatte,
nur wünſchte ſie augenſcheinlich, es ihn nicht
merken zu laſſen

So ritten ſie ruhig heim.

Zügel
ſchweigend neben

Das haft er nicht ahnen können
Vermögensſchieber überführt Als das Sudetenland heimkehrte, nahte für

ihn das Verhängnis
Halle. Vor dem Mitteldeutſchen Sonder

gericht zu Halle hatte ſich der 48jährige, in
Weidendorf geborene und in Tſchirnitz wohnende
Franz R. unter der Anklage zu verantworten,
ſich gegen das Hochverratsgeſetz vom 1. Juni 1933
(Angabepflicht über das geſamte im Ausland be
findliche Vermögen) und gegen die Deviſenbeſtim-
mungen vergangen zu haben. R. hatte das Kon
ditorenhandwerk erlernt und kam 1908 nach
Deutſchland, wo er 1919 ſeine Meiſterprüfung
ablegte. Seit 1924 leitete er in Wernigerode als
Geſchäftsführer ein Kaffe ehaus mit Konditorei

R. war mittellos nach Wernigerode gékommen,
verdiente aber in dem gutgehenden Geſchäft
glänzend und war ſogar in der Lage, ſich am
13. Auguſt in BöhmiſchWieſenthal ein Grund
ſtück im Werte von 87 500 Tſchechenkronen zu
kaufen, die damals einen Wert von 11000 M.
hatten. Dieſer Kauf wurde bekannt, und die
Folge war ein Verfahren des Finanzamtes
Wernigerode gegen R., der ſein im Ausland be
findliches Konto nicht angegeben hatte. R. wurde
am 21. Dezember 1932 im ſogenannten Unter
werfungsverfahren zu 1500 M. Strafe verur-
teilt, die er auch bezahlte. Jm Verlaufe der
weiteren Jahre hatte der Angeklagte ſein Ver

mögen noch vergrößert, er hatte bei dar Spar
kaſſe in Oberlauterndorf gegen 425 000 Tſchechen
kronen, und kaufte ſich für 222 000 Dſchechen
krov an zwei Grundſtücke in Tſchirnitz.

er Angeklagte verſuchte, das Gericht glaubenzu an er habe von dem Deviſengeſetz nichts

gewußt. Er hatte auch die Amneſtie von 1936
nicht benutzt um reine Bahn zu ſchaff fen, ſondern
wiederum nur einen Bruchteil ſeines Vermögens
angegeben. Jm Spätherbſt 1936 wurde R. verhaftet aber im Dezember wieder entlaſſen. Er
hatte dann nichts Eiligeres zu tun, als nach der
Tſchecho Slowakei zurückzukehren und über die
von ihm verſchwiegenen Gelder zu verfügen

Als das Sudetenland dann zum Mutterland
zurückkehrte, kam für R. die Stunde der Verant
wortung. Er wurde in Unterſuchungshaft ge
nommen und nun unter Zubilligung mildernder
Umſtände zu einer Geſamtſtrafe von 10 Monaten
Gefängnis und 10 000 M. Strafe, hilfsweiſe wei
teren 100 Tagen Gefängnis, verurteilt. Sechs
Monate der Unterſuchunshaft wurden in An
rechnung gebracht. Eine Beſtrafung wegen ver
botener Deviſenausfuhr konnte nicht erfolgen, da
dieſe nur bis zum Jahre 1931 nachgewieſen wer
den konnte, alſo Verjährung eingetreten war.

Kleinſiedlung ganz groß
Das dritte Siedlerdorf im Kreiſe Wittenberg.

Wittenberg. Abtsdorf, die etwa 10 Kilo
meter von Wittenberg gelegene Landgemeinde, h
ſeinen Feſttag. Jn Anweſenheit von Kreisleite
Heidenreich und Landrat Holtz wurde die
neue Siedlung, die aus 302 Kleinſiedlerſtellen be
ſteht, eingewe iht. Nach der en ſ h
der Landrat. Er dankte indem Kreisleiter, dem Regierun gsp
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die Siedlerſtelle 24,50 Mark. Zu jeder Stelle gehören im Durchſchni tt 1500 Quadratmeter Garten
land. Kreisleiter Heiden reich hob in ſeiner
Anſprache hervor, daß ſeit der Machtübernahme
mit Abtsdorf nun bereits das dritte Siedlerdorf
im Landkreis Wittenberg erſtellt wurde.

Spanizur nwier zog einen Fünfhunderter.
Langenſalza. Jn einer Langenſalzaer Gaſt

ſtätie wurd e ein Fünfhunderter gezogen. Der Ge

winner iſt Angehöriger der Luftwaffe, der bei
der Legion Condor für die Befreiung des Landes
vom Bolſchewismus kämpfte.

Neues Lübecker Motkorſchiff.

Alsleben. Auf der Schiffswerft Mukrena lief
das neue Motorſchiff „Dorothea Heinemeier“ vom
Stapel, das für den Lübecker Konſul Heinemeier
erbaut worden iſt. Das Schiff machte ſeineProbefahrt mit eigener Kraft nach Rothenburg,
wobei es ſich gut bewährt hat.

21. Kapitel.
Daiſy überraſchte die Neuigkeit, die Black heim

brachte, micht ſehr, aber e freute ſich darüber.
Jch wußte ja, daß er eine Tages kommen würde,

wenn er klug iſt“, ſagte ſie nur.
Doch als der Vetter wi ſſen wollte, was ſie da

mit meinte, wich ſie ihm aus. „Das kann ich
dir nicht ſagen. Jch habe Muriel verſprochen
nicht darüber zu reden, und ſie iſt in diefem Punkte
ſehr empfindlich.“

Black drang nicht weiter in ſie; aber beim
Fortgehen ſtand ein unzu friedener Zug in ſeinem
hübſchen Geſicht. den Daiſy aber nicht beachtere.
Jhre Gedanken kongentrierten ſich zur Zeit aus
ſchließlich auf ihr Kind, das ihr beſtändig Sorgen
machte. Sie bemerkte auch kaum, daß Muriel
beim Abendeſſen weder ſprach noc ch den ger gften
Appetit zeigte. Black hingegen entging dies nicht,
und ſeine Verſtimmung wuchs.

Als Daiſy ſich wieder zu
hatte, folgte Black Muriel, die ins Wohnzimmergegangen war. Sie ſtand am Fenſter. Obgleich
ſie ihn kommen hörte, wandte ſie doch nicht den
Kopf.

Black ſchloß die Tür. Dann näherte er ſich
ihrh langſam und blieb ſchweigend bei ihr ſtehen.
Sie ſtarrte noch immer in die ſternenhelle Nacht
hiwaus. Nach v ile ließ fie die Jalouſteherunter und ſah ſche um.

„Wollen wir in den Garten gehemn?

warm hier“, ſagte ſie müde.
Black war gleich dazu bereit und erbot ſich ihr

einen Mantel zu holen, doch ſie lehnte dankend ab.
„Jch nehme Daiſys Mantel, der in der Halle
hängt“, ſagte ſie.

Sie traten nebeneinander in die baue Abendkuft
hinaus und ſchritten einen ſchmalen Weg entlang,
an noch unbepflanzten Blumenbeeten vorbei.

Es war eine wundervolle Nacht. Abe und zu
trug ein leiſer Windhauch den ſüßen Geruch von
Veilchen zu ihnen herüber. Bei dem kleinen Holz
tor, das auf Dr. Rateliffs Wieſe führte, blieben
ſte wie auf Vevabvredung ſtehen. Auch hier ſtieg
Veile re aus der feuchten Erde zu ihnen hertuf.

Muriel legte die Hände um den Holzpfoſten.
„Jch habe bisher nie gewußt“, ſagte ſie mit unter
drückter Stimme, „wie ſehr ich dieſen Ort liebe.
Jſt das nicht ſonderbar? Hier bin ich wirklich

ihrem Kinde begeben

Es ift ſo

glücklich geweſen; erſt jetzt fühle ich das ganz.“
„Heute abend ſind Sie aber nicht glücklich“,

entgegnete Black.
Muriel machte keinen Verſuch, ihm zu wider

ſprechen. „Jch glaube, ich bin ſehr, müde“, ſagte
ſie ſrur

„Das allein iſt es nicht“, widerſprach Black
mit Betonung.

Sie wandte ſich ihn halb zu, ſchwieg aber, ob
gleich er ſichtlich e Antwort erwartete.

Entmutigt verſtummte er. Plötzlich aber vaffte
er ſich auf. Trotz ſeiner angeborenen Schüchtern
heit war er doch nicht

„Fräulein Roscoo“
ſich daß Sie mir eiiſt
mich ſtets als JhrerJetzt wandte ſie ſich ihm
ſchwachen Sternenlichtes
ſie war.

„Ja, ich erinnere

ohne Energie.
begann er „erinnern Sie
verſprachen, Sie wollten

t Freund betvachten?“
ganz zu. Trotz des

bemerkte er, wie blaß

mich“ antwortete ſie vuhig.
Nun Black fühlte, daß er auf ſicherem Boden

ſtand, feil ſeine Schüchternheit ganz von ihm ab.
„Muviel“, ſagte er in ſanftem, faſt zärtlichem

Ton, „ich möchte, daß Sie dieſes Verſprechen heute
in vollem Maße halten. Bitte ſagen Sie mir,
was Sie bedrückt!“ Muriels Haltung verriet
deutlich, daß ſie ihn nicht zurückwies.

„Ervaten Sie es nicht?“ fragte ſie nach kur
zem Zögern.Ich weiß nur“, antwortete er, „daß die Nach
richt heute nachmittag Sie erregt hat. Und das
verſtehe ich nicht. Bitte, erklären Sie es mirl“

„Sie werden mich für ſehr töricht halten“,
ſagte ſie.

Black merkte, daß ſie zitterte und legte ſanft
beruhigend die Hand auf ihre Schulter.

„Haben Sie denn kein Vertrauen zu mir?“
fwagte er weich.

Sie gab keine Antwort. Jhr ſchweves Atmen
verriet, daß ſie nach Faſſung rang, und ſo wartete
er geduldig.

„Jch weiß nicht, ob ich es Jhnen verſtändlich
machen kann“, ſagte ſie endlich. „Verſuchen will
ich es“

„Ja, verſuchen Sie es!“ ermutigte er ſte. „Es
wird gar nicht ſo ſchwer ſein.“„Sie ſind ſo freundlich gegen mich, Hauptmann

Black“, erwiderte ſie, ſich müde gegen das Tor
lehöend. „Sie waren es von Anfang an. Müt

W
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wiemand könnte ich darüber ſprechen, auch nicht
mit Daiſy; ſie iſt ja mit Nick befreundet. Doch
mit Jhnen iſt es etwas anderes. Jch glaube,
Sie können ihn nicht leiden?“

Black zögerte einen Augenblick. „Das wikl ich
nicht gerade ſagen“, er rklär e er endlich. „Wir
ſtehen ganz gut miteir r nur wir nievertrauter geworde 35 glaube, etwas
gefühllos.“

„Gefühllos?“ iſt vielſchlimmer als das! teufbiſch grauſam! Und Blackempfinden Sie ihn nich
Er iſt ſo ſchrecklich,

e Furcht

übermenſchlich?
ſtark

timme her
gend „doaß

uſamkeit

Black hörte

aus. „Jch gl
Sie unbew

überſchätzen. O derbarerMenſch. Jemc T erhabe die Augen
glaubedas z

geſtatten.“
(Fortſetzung folgt.)
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Wie wir ſchon wiederholt berichteten beginnen
nun morgen abend auch Merſeburgs Fußballmann
ſchaften mit den Spielen um den Stadtbeſten. Jm
Gegenſatz zu der gleichen Veranſtaltung unſerer
Handballmannſchaften, wird der FußballStadtbeſte
ſchon nach drei Spieltagen ermittelt ſein, da die
Fußballer nach dem K.o.Syſtem ſpielen. Dieſer
Wettbewerb hat dadurch noch bedeutend an Jnter
eſſe gewonnen, daß der Regierungspräſident Dr.
Sommer einen ſchönen Wanderpreis für Sieger
geſtiftet hat, der alljährlich wieder ausgeſpielt
wird. Die Frage nach dem eventuellen Stadtbeſten
wäre an ſich leicht zu beantworten, wenn man
nach der Klaſſenzugehörigkeit der Beteiligten ur
teilen würde, denn die vier Vereine verteilen ſich
anf Gauliga, Bezirksklaſſe, 1. Kreisklaſſe und Auf
ftiegskbaſſe. Papierformmäßig müßten alſo die in
der höchſten Klaſſe ſpielenden 99er das Rennen
machen. Da aber gerade bei ſolchen Ortsderbys
bisher faſt immer alle Berechnungen über den
Haufen geworfen wurden, ſollte man auch diesmal
mit einer Vorausſage recht vorſichtig ſein. Auf
alle Fälle wird ſich auch dieſe Veranſtaltung, die
in Merſeburg erſtmalig durchgeführt, bei ihrer
ailljährlichen Wiederholung bald einer allgemeinen
Beliebtheit erfreuen. Zu hoffen bleibt nur, daß
die beteiligten Mannſchaften dieſe Kämpfe mil
dem nötigen Ernſt und ſportlicher Kamevadſchaft
beſtreiten, damit die Kämpfe auch in Merſeburg
für „König Fußball“ neue Anhänger werben.
Die Ausloſung hat nun für die Vorvrunden fol
gende Paarungen ergeben:

14. Juni: 99-Flak (VfL.-Platz),
16. Juni: VfL. Preußen (VfL.-Platz),
24. Juni: Endſpiel (Preußenplatz).

Morgen abend ſteigt alſo auf dem VfL.-Platz
(Augarten) das erſte Spiel mit der Paarung

99 Merſeburg-Flak Merſeburg
Man darf geſpannt ſein, wie die junge Elf

der Merſeburger Soldaten, über die in Merſe
burg ſo gut wie gar nichts bekannt iſt, ſich gegen
die erfahrene Gauligagelf des Sportvereins 99
halten wird. Bei einigen Geſellſchaftsſpielen

Wer wir Fußbaſfſ-Stacithester?
Sportverein 99, VfL., Preußen und Flak ſind die Bewerber

gegen unterklaſſige Mannſchaften im Kreis
gebiet konnten die Soldaten recht gute Ergeb
niſſe erzielen. Zeigten dabei auch, daß in ihren
Reihen einige gute Einzelkräfte ſtecken. Daß
dies nun aber ausgerechnet gegen die Gauliga
elf ausreichen ſollte, iſt nicht zu erwarten. Es
iſt deshalb mit einem klaren und eindeutigen
Siege der 99er zu rechnen. Wie wir vom SpV. 99

Mittwoch 19 Uhr Vfl.- Platz
erfahren, beſtreiten ſie den Kampf in der gleichen
Beſetzung, wie am Sonntag gegen Union Ober
ſchöneweide; nur wird für den verletzten Zangen
berg Strüber im Angriff ſtehen.

9 9 e ſagtsiweimal Gchalke-Admirg!
Der große Endkampf um die Großdeutſche

Fußballmeiſterſchaft zwiſchen dem F C. Schalke04
und Admira Wien beginnt am Sonntag unter
Leitung von Schulz, Dresden, im Berliner
Olympiaſtadion um 16 Uhr. Vorher ſtehen ſich
die Junioren der beiden Meiſterſchaftsanwärter
gegenüber.

Der Kampf um den 3. Platz in Dresden
zwiſchen dem Dresdner SC. und dem Ham
burger SV. iſt für Sonntag nach dem
Dresdner Oſtragehege angeſetzt worden.

Wieder ein Sieg des Fanfarenzuges!
Fähnlein Reideburg wurde mit 3:1 geſchlagen!

Am Sonntag fand in Halle auf dem „Wacker“-Platz
das Zwiſchenrundenſpiel um die Gebietsmeiſterſchaft
zwiſchen dem Jungbannfanfarenzug 3 und dem Fähn-
lein Reideburg 394 ſtatt. Die Merſeburger, die wieder
vorbildlich zuſammenarbeiteten, waren ihrem Gegner faſt
ſtändig überlegen. Nach dem Siege war die Freude
natürlich groß, noch mehr aber freuten ſich aber die
Kameraden die in Leung Dienſt taten. Bei Reideburg
war der Tormann der Beſte. Wollen wir hoffen, daß
die Mannſchaft des Fanfarenzuges unſeren Jungbann
weiter ſo gut vertritt!

Hancdb al im Kreiſse Rucdeſs burg
Durnierſieger in Großkorbeiha: Der Veranſtalter. Flak Merſeburg wird nur Letzker, Reichsbahn

Weißenfels ſiegt in Kaynga.

Jm Handball gab es im Kreiſe Rudelsburg zwei
Durniere, und zwar in Großkorbetha und Kayna bei Zeitz.
Das Turnier- in Großkorbetha fand nicht in der vorge
ſehenen Beſetzung ſtatt. Da die MTSA. Art. Regt. 14
Naumburg abſagte, wurde nach vielen Bemikhungen noch
der ATV. Nellſchütz verpflichtet, ſo daß alſo im erſten
Spiele die Paarung TV. Gxoßkorbetkha--ATV. Nöellſchütz
lautete. Hier war Großkorbetha natürlich in ſtärkſter
Beſetzung überlegen und bis zur Pauſe ſtand der Kampf
6 1. Nach dem Wechſel war die UÜberlkegenheit des Ver
anſtalters gleich groß und es gab einen ſicheren Sieg von
B. 3. MTV. Pritkktitz gegen Flak Merſeburg war die
2. Paarung. Hier war natürlich Prittitz von Anfang an
überlegen und es gab auch ein herrliches Spiel. Die Merſe
baurger Mannſchaft konnte durch ihr faires Spiel gefallen
und vor allen Dingen war das Auftreten der geſamten Elf
muſterhaft. Prittitz ſiegte mit 17:7 (11 4). Jm Spiel
der unterlegenen Mannſchaften ſpielte der ATV. Nellſchütz
gegen Flak Merſeburg und jetzt war die Nellſchützer Mann
ſchaft faſt nicht wieder zu erkennen gegen das Spiel am
Vormittag. Nellſchütz ging in Führung, doch gleicht die
Flak aus und geht dann mit 3:2 in Führung. Ein ſchöner
Zwiſchenſpurt bringt dann aber für Neilſchütz bis zur Pauſe
das 5 4. Mit 10 6 ſiegte Nellſchütz verdient. Das End
ſpiel der beiden Sieger brachte dann eine Überraſchung mit
dem etwas glücklichen Siege von 9:8 von Großkoroetha
gegen Priktitz. Hier wurde der Sieg erſt in den letzten
Minuten erzielt. Großkorbetha hatte eine ſehr gute Mann
ſchaft zur Verfügung. Nach der Führung von Großkorbetha
gleicht Prittitz zweimal aus, aber ein Spurt von Groß-
korbetha bringt ein 6: 3 bis zum Wechſel. Jn der 2. Halb
zeit iſt dann Prittitz beſſer und es gelingt ſchon nach fünf
Minuten auf 6: 5 heranzukommen. Auf den Ausgleich folgt
ein weiteres Tor. Als es gar nach 55 Minuten 8:6 für
Prittitz ſteht, glaubt niemand mehr an einen Sieg von Groß
korbetha. Das Unglaubliche tritt aber ein und in 3 Minuten
werden noch drei Treffer erzielt und mit 9:8 iſt Groß
korbetha Endſieger geworden.

Reichsbahn Weißenfels gewann das Turnier beim VfD.
Kayng bei Zeitz, wo es torreiche Spiele gab. Auch hier
gab es in letzter Minute noch eine Abſage durch den TV.
Langenberg. Da keine andere Mannſchaft mehr zu be-
kommen war, ſprang VfL. Kayna II ein. Jm erſten Spiel
gewann die Reichsbahn Weißenfels gegen VfL. Kayna J mit
20 -4 (14 6). Dann ſiegte überraſchend VfL. Kayna II
gegen TV. Frieſen Naumburg mit 16 12 (6: 7). Jm Spier
der unterlegenen Mannſchaft konnte der VfL. Kayna I mit
24 14 (14: 6) gegen den TV. Frieſen Naumburg ſiegreich
bleiben und im letzten Spiel der Sieger fertigte Reichsbahn
Weißenfels den VfL. Kayna II mit 27:9 (13 4) ab.

Jm Pokalſpiel konnte der TV. Frieſen Raba mit 12 9
E 5) den ATB. DHraſchwitz aus dem Rennen werfen, wo
durch nun Raba in der 3. Runde gegen den SV. Oſſig zu
ſpielen hat. Reichsbahn Teuchern ſchlug ſich gegen den
TBV. Deutſche Eiche Roßbach zwar ſehr gut, konnte aber den
Sieg der Gäſte mit 15 7 (7: 4) nicht verhindern. V.
Offig gegen VfL. Eifenberg 11: 10 (4 7).

Fußball Brief aus dem Kreis Rudelsburg

Unſer Kreismeiſter als Bezirksbeſter
VfB. Leipzig gefiel in Zeitz ausgezeichnet.

Die beiden Spitzenvereine beim Aufſtieg zur Bezirks-
Uaſſe haben nunmehr ihre Spiele beendet, und wir können
mit Freude feſtſtellen, daß unſer Kreismeiſter nun am Schluß
einwandfrei als beſter Kreismeiſter im Bezirk feſtgeſtellt
wurde. TuR. Weißenfels und Wacker Nordhauſen ſtanden
ſich dabei gegenüber, und die Raſenſportler konnten mit
einem 3:1 (1:0) gewinnen, obwohl ſie mit zwei Erſatz
leuten antraten. Um den Aufſtieg zur Kreisklaſſe iſt auch
die Entſcheidung gefallen! A eigen werden nunmehr der
S. Theißen und Blau-Gelb Burgwerben. Der erſtere hatte
den Turnverein Wählitz als Gaſt, welcher mit 3:1 beſiegt
wurde. Reichlicher a erſt erwartet wurde waren nun
doch die Freundſchafts le des Wochenendes geworden,
welche uns auch einige ſe ehrenvolle Ergebniſſe brachten
Das Hauptſpiel war unzweifelhaft das der Zeiher Sport
vereinigung gegen den VfB. Leipzig, welches beſte Eindrücke
hinterließ, aber nicht nur wegen des 5 (2: ſondern
wegen des ſpieleriſchen Verlaufes, der natürlich die Gäſte
Die bis auf Mittelläufer Thiele voll antraten) als beſſere
Mannſchaft ſah. Schwarz-Gelb Weißenfels hatte bis zur
Pauſe gegen Einkracht Leipzig mit 0 2 das Nachſehen, ſiegte
dann aber doch 5:2, wobei der Sieg in der Höhe zu
ſchmeichelhaft ausfiel. Jmmerhin zeigt auch dieſer erneute
Sieg gegen gute Klaſſe, daß die Löwen eben ein ganzes
Teil ſpielſtärker geworden ſind! Der Zeitzer BC. hatte
wach der Abſage der Meuſelwitzer noch mit Spork-Club
Granug ein Spiel vereinbart, welches von den Clublern nach
unentſchiedener 3: 3-Halbzeit noch 6 3 gewonnen wurde.
Beim Naumburg BC. erwies ſich Tapfer Leipzig doch nicht
fo ſtark, als man erwartet hatte und die Elübler konnten
in einem torreichen Treffen mit verjüngter Mannſchaft mit
7:5 (2:5) verdient ſiegen, Jn einem ſpannenden Spiel
mit gleichwertigen Leiſtungen mußte die Sporkvereinigung
Hohenmölſen doch der Saxonig Leipzig einen 3:2 (2 2)
Sieg überlaſſen, wobei das Siegestor kurz vor Schluß noch
erzielt wurde. Mit 4 Erſatzleuten war der TuspV. Jaucha
zum VfL. Merſeburg gefahren, was er ganz ſelbſtverſtänd

lich mit einer 3:8 (1: 4)- Niederlage büßen mußte. Auch
der Skädt. MTV. Weißenfels holte ſich vom BC. Vimaria
mit 7:2 eine derbe Abfuhr. Jn Bad Dürrenberg wurde
BlauGelb Burgwerben, die aber gut gefallen kononten, 4: 2
(2: 1) geſchlagen. Jn der Aufſtiegsklaſſe gab es eben-
falls eine ganze Reihe von Spielen. Der TuspV. Falken
hain konnte gegen TV. OHſterfeld 2:0 ſiegen. DerTuspV. Droyßig ſiegte gegen die Reſerve des Zeitzer BC.
mit 4: 3 nur knappſtens, und wurde vom VfB. Trebnitz
dafür mit 14 klar geſchlagen. Völlig unbegreiflich iſt
das 13 1 des TV. Döbris gegen Spielvereinigung Döſch
witz! TV. Kretzſchau konnte den TuspV. Auligk 4:2
ſchlagen. Männerkurner Kroſſen verloren daheim gegen
die Reſerve der Zeitzer Sporkvereinigung mit 1 5 ziemlich
deutlich

Hancdbaſturnier geht weiter
Am Mittwoch wird der Kampf um den Stadtbeſten mit zwei Spielen

fortgeſetzt
Auch der vierte Spieltag zur Ermittlung der

beſten Merſeburger Handballmannſchaft wird
ſeinen drei Vorgängern in nichts nachſtehen.
Sieht er doch auf dem Platz der Turneriſchen
Vereinigung mit

Turn. Vgg.--VfL.,
ATV.Flak

zwei Treffen vor, die eines gewiſſen Reizes nicht
entbehren. Abgeſehen davon, daß morgen die
zwei Spitzenreiter der Tabelle (MTV., 1885)
pauſieren, werden vor allem die „Turneriſche“
ſowie auch die Flak mit allen Kräften verſuchen,
das verlorene Terrain wieder aufzuholen. Be
kanntlich verloren die Rot- Weißen erſt am
Sonnabend überraſchend, und darum dürfen ſie
wie auch die Soldaten keine weiteren Punkte
einbüßen, wenn ſie nicht ausſichtslos zurückfallen
wollen. Andererſeits ſpannen gerade die mor
gigen Gegner, AT V. und VfL., darauf, zu
den erſten Pluspunkten zu kommen. Ob es
gelingt

VfL.-Turn. Vg.
Wie wird ſich BlauWeiß gegen RotWeiß

halten
Es iſt nicht leicht, die gufgeworfene Frage

zu beantworten, da die VfL.- Mannſchaft faſt
jedesmal in anderer Beſetzung antritt. Das geht
natürlich auf Koſten des Zuſammenhaltes, und
es erſcheint uns deshalb fraglich, ob die Au
gartler in der Lage ſind, der „Turneriſchen“
ernſthaften Widerſtand zu leiſten.

Gerade weil die Rot Weißen eine unerwar
tete Niederlage am Sonnabend in Kauf nehmen
mußten, werden ſie von Anwurf an auf klaren
Sieg mit möglichſt hoher Torſpanne ſpielen, da
ihr (negatives) Geſamtreſultat einer Auf
friſchung bedarf. Jnwieweit dies jedoch gelingt,
bleibt abzuwarten, da ſich VfL. kaum „mir
nichts-dirnichts“ überfahren laſſen wird.

ArV.-Flak
Ein Spiel, das viel Jnkereſſankes bringen wird.

Gemeſſen an den bisherigen Leiſtungen, ift
in dieſem Spiel die Flak als Favorit anzuſehen.

Damit iſt aber nicht geſagt, daß der Sieg den
Soldaten in den Schoß fallen wird, denn di e
junge ATV.-Elf kann kämpfen. Sie
hat dies zur Genüge in den Vorſpielen bewieſen,
die beide nur mit je einem Tor verloren wurden.
Gerade weil hierbei viel Pech mitſpielte, hofft
man im rotweißen Lager für morgen auf einen
Sieg. Einmal muß ſich doch das Blättchen wen
den. Ob dies aber die Soldaten zulaſſen wer
den, iſt eine andere Sache. Die Flak hat näm
lich durchaus keine Veranlaſſung, den Kampf auf
die leichte Schulter zu nehmen, ſie wird vielmehr,
da ſie die Punkte unbedingt braucht, mit ſolda
tiſchem Schneid dem Gegner zu Leibe gehen.

Mittwochsſpiel in Neumark
Jahn Neumark empfängt Frieſen Frankleben,

Einen ſchönen Großkampf wird morgen abend
die Handballgemeinde von Neumark erleben,
denn mit dem Erſcheinen von Frieſen Frank
leben, die hier einer Rückſpielverpflichtung nach
kommen, erſcheint die ſtärkſte Elf des Geiſeltals
in Neumark. Da nun die Neumärker erſt am
Sonntag zeigten, daß ſie zur Zeit ſehr gut in
Form ſind, werden die Gäſte ſchon ganz aus ſich
nene müſſen, wenn ſie ſiegreich bleiben
wollen.

Frieſen Frankleben unterlag
in Wilkau

Die Reiſe des TV. Frieſen Frankleben
Wilkau (Sa.) war wenig vom Glück begünſtigt.
Nur die Jugend konnte einen Sieg verbuchen,
wogegen die I. Elf mit 15:7 (8:4) und die
II. Elf mit 13:10 (9:6) unterlagen. Beide
Mannſchaften mußten allerdings mit mehrfochem
Erſatz ſpielen, da in letzter Stunde noch einige
Spieler nicht zur Verfügung ſtanden. Die Frank
lebener A-Jugend gewann ihr Spiel überlegen
mit 125 (7-2).

Gedania Danzig iſt nach einer Mitteilung des Gau
führers Sohn (Königsberg) freiwillig aus S.
ausgeſchieden.

Sp. 7899 un Tenniskefub Leuna Mefster
Durch ihre Siege am Sonntag konnten ſich

die beiden obengenannten Vereine die Meiſter
ſchaften ihrer Klaſſen ſichern. TA. 99 fertigte die
TVg. ſicher mit I1:4 ab und die I. Mannſchaft
des Tennisklub. Leung gab der TA. des Halliſchen
Ruderkbubs mit 10 5 ſicher das Nachſehen.

SennisEluh Leung l-LA, HRC. 10:5
Die I. Mannſchaft des Tennisklub Leunag ſiegte

auf ihren Plätzen gegen TA. HRC. mit 10:5
Punkten, 21: 13 Sätzen und 160: 139 Spielen

Spfeßens Spurfksfeger in Saſfz burg
Ambenhauer auch nach der ſchwerſten Etappe in Front

Mit der 10. Etappe von Graz nach Salzburg
haben die Teilnehmer an der Großdeutſchland
fahrt die erſte Hälfte des Rieſenrennens hinter
ſich gebracht und insgeſammt 2394,4 Kilometer
zurückgelegt. Die Fahrt von Gra z über Bruck,
Schober-Paß, Liezen, Pötſchenhöhe und Bad
Jſehl nach Salz burg über 278 Kilometer galt
als der ſchwierigſte Abſchnitt der ganzen Rund
fahrt, er brachte jedoch nicht die erwarteten Um
wälzungen, da das Kräfteverhältnis der in der
Geſamtwertung vorn liegenden Fahrer noch zu
ausgeglichen iſt. Der Spitzenreiter, Georg Am
benhauer, der ſogar auf dieſer ſchwierigen
Etappe einen Alleinvorſtoß wagte, iſt nach wie
vor Träger des gelben Trikots, und zwar mit
einem Vorſprung von 4:50 Minuten vor dem
Schweinfurter Fritz Scheller ſowie Zimmermann,
Schweiz (4:56), und Oubron. Frankreich (9:51).
Tagesſieger wurde der Belgier Spießens,
der hier ſeinen zweiten Etappenſiteg feierte.

Jn Anbetracht der bevorſtehenden Schwierig
beiten wurde bis zur Verpflegungskontrolle
Liezen (153 Kilometer) eine ſtillſchweigende
Neutralität bewahrt, vollkommen geſchloſſen
fand ſich das Feld zur Mittagsraſt ein. Hinter
Liezen ging dann aber der Tanz auf den bis
zu 29 Prozent betragenden Stkeigungen zur
Pötſchenhöhe richtig los. Jm Wiegetritt ging
es mühſelig bergan, einige Fahrer, wie Schild,
Geyer und Gryſolle, hatten es ſogar vorgezogen,
an den ſteilſten Stellen abzuſteigen und ihr Rad
bergan zu ſchieben. Die 985 Meter über dem
Meeresſpiegel gelegene Pötſchenhöhe erreichte
Choque als erſter mit etwa 45 Sekunden Vor
ſprung vor Zimmermann und Umbenhauer. Jn
raſender Fahrt durch enge Spitzkehren mit Ge
fälle bis zu 22 Prozent ging es auf der anderen
Seite zu Tal, wo ſich allmählich eine 20köpfige
Spitzengruppe bildete. Alles glaubte, daß die
Schlacht nun geſchlagen ſei, als Ambenhauer
plötzlich allein losging. Der Mann im gelben
Trikot mußte aber bald das Vergebliche ſeines
Unterfangens einſehen und ließ ſich ins Feld
zurückfallen. Am herrlichen St.-Wolfgang-See
entlang ging es nach St. Gilgen, wo heftiger
Regen einſetzte, der die Fahrer bis zum Tages
ziel Salzburg begleitete. Zehn Kilometer vor
Salzburg entfeſſelte noch der Spanier Prior eine
Jagd, dje zur Sprengung der Kopfgruppe führte,
ſonſt aber ohne weſentlichen Einfluß auf die Ge
ſamtwertung blieb. Jm Endſpurt ſchlug Spie-
ßens, Belgien, Oberbeck, Canardo, Amberg und
Level, eineinhalb Minuten ſpäter kam eine
Dreiergruppe mit Prior, Wierinckr und dem
Spitzenreiter Umbenhauer. Ergebniſſe:

10. Etappe: Graz--Salzburg, 278 Kilometer:
1. Spießens, Belgien (Wanderer-Rad).,
9:03:58; 2. Oberbeck (Diamant-Rad) 3. Canardo
(DiamantRad); 4. Amberg, Schweiz (Phäno
menRad); 5. Level, Frankreich (alle dichtartf)

6. Prior, Spanien, 9:05:27; 7. Wierinckx, Bel
gien; 8. Ambenhauer (beide dichtauf); 9. Die
derichs, 9:05:56; 10. Peterſen Dänemark; auf
dem 11. Platz: Wengler, Schmidt, Zimmermann,
Nievergelt, Oubron, Stettler, Stzrakati, Thier
bach und Scheller; 19. Weckerling 9:06:18;
20. Meyer. Chemnitz, 9:06:58.

Geſamtwertung: 1. Ambenhauer (Phä-
nomen-Rad) 71:29:15; 2. Scheller (Adler-Rad)
71:34:05; 3. Zimmermann (Expreß-Rad)
71:34:11; 4. Oubron, Frankreich (Dürkopp-Rad),
71:39:06; 5. Wierinckx 71:44:25; 6. Thierbach
71:45:52; 7. Peterſen 71:46:16; 8. Wengler
71:47:50; 9. Spießens 71:54:29; 10. Amberg
71:5458.

Die 11. Etappe führt am heutigen Diens
tag von Salzburg über München nach
Augsburg über 223.5 Kilometer.

Engliſche Fußball Einladung an Schweden.
Alljährlich pflegt der Engliſche Fußball-Verband die

Mannſchaft einer der feſtländiſchen Nationen zum Länder-
kampf nach England einzuladen. Jn dieſem Jahre iſt die
Wahl der F. A. auf Schweden gefallen. Das Länderſpiel
England Schweden kommt an einem Mittwoch im No
vember vorausſichtlich in Sheffield zur Durchführung.

Ausſchlaggebend für den Sieg war Leunas über
legenheit in den Damen und Doppelſpielen. Bei
dem Männereinzel gewann Halle 4 Spiele und
Leung nur 2.

Die Ergebniſſe (Halle zuerſt genannt): Männer
Ein zel: Dr. Müller Morgan 2:6, 6:2, 2:6; Flöricke
gegen Binneweis 6:2, 6:2: Krüger--Dr. Weichert 4:6, 2:6Stettin--Keinke 6:2, 6:1; Lautermann- Dr. Sackmann
6:2, 6:3;. Schloßberger- Miiller 6:2, 6:.4. Da m eins
Ein zel: Fr. Berghaus--Fr. Müller 2:6, 5:7; Fr. Hoff
meiſter--Fr. Schubert 3:6, 0:6. Fr. Müller--Fr. Keinke
5:7, 3:6; Frl. Ehlert- Fr. Binneweis 6:4, 4:6. 6:4.
Damen-Doppel-Spiel: Fr. Berghaus-Fr. Homeiſter Fr. SchubertFr. Keinke 2:6, 1:6. Männer
Doppel-Spiele: Dr. Mütller-Krüger-MorganDr.Weichert 6:2, 4:6, 2:6: Flöricke-Lautermann--Binneweis
Dr. Sackmann 6:1, 4:6, 5:7. Gemiſchte Doppel
Spiele: Fr. Berghaus-Dr. Müller--Fr. MüllerMorgan
4:6, 4:6; Fr. Hofmeiſter-Krüger--Fr. Schubert-Binneweis
3:6, 0:6.

S SA. GV. 99-2 A. Zurn. Vg. 11:4
Jm letzten Verbandsſpiel vermochte die. TA.

des SV. 99 auch ihren Ortsrivalen Turneriſche
Vereinigung glatt mit 11:4 Punkten zu ſchlagen
und damit die Klaſſenmeiſterſchäft zu erringen.
Während bei den Herrenſpielen eine Punktteilung
mit 3:3 ſtattfand, ſiegten die Damen von 99
glatt mit 4:0. Zu beachten wäre der glatte Sieg
von Meißner, der nun ja auch bereits (trotz
ſeiner 40 Jahre) lange 'an der Spitze ſpielt, über
Jerſch mit 6:4 und 6:2. Das Damendoppel
ließen ſich die Stadtmeiſterinnen Fr. Elkner“
Fr. Eiermann nicht nehmen. Desgleichen fielen
beide Gemiſchte Doppel an 99, während das erſte
Gemiſchte Doppel kampflos an 99 fiel. Jm
HerrenDoppel ſand eine Teilung der Punkte ſtatt.

Die Ergebniſſe (99 zuerſt genannt): HerrenEinzel: Meißner--Jerſch 6:4, 6:2. Niermann--Rößner
3:6, 4:6. Schönig--Parwulſki 3:6, 3:6. Fehſe-Schuppan
6:2, 6:0. Roſt--Grendg 3:6, 6:3, 6:3. John--Heede 2:6,
2:6. Damen-Einzel: Fr. Elkner--Frl. Katter
6:2, 6:1. Frl. Schulze--Frl. Nelle 6:4, 4:6, 6:4. Fr. Sauer-
zapfe--Frl. Sehrt 6:1, 6:4. Fr. Eiermann--Frl. Pfennig
ohne Spiel für Fr. Eiermann. Damen-Doppel-Fr. Elkner-Eiermann-- Frl. Nelle-Katter 6:0, 6:3.
Herren-Doppel: ißnerRoſt--Rößner-Jerſch 5:7,2:6. Niermann-Fehſe-ParwulſkiGrenda 3:6, 6:3, 6:2.
Gemiſchte Doppel: Fr. Elkner- Schmidt ohne Spiel
Frl. Schulze-Meißner--Frl. Sehrt-Lohſe 3:6,7:5.

Zusammen arbeit zwischen S. und A.
Neuregelung des gebietlichen Aufbaues Einzelmitgliedſchaft im NSRL.
nicht möglich Amtsträgerauswahl im Einvernehmen mit der NSDAP.
Auf Grund des Führererlaſſes vom 21. De

zember 1938 iſt zum Zwecke einer ſinnvollen Zu
ſammenarbeit zwiſchen dem NSRL. und den
Dienſtſtellen der Partei vom Reichsorganiſations
leiter Dr. Le y im Einvernehmen mit dem
Reichsſportführer von Tſchammer und
O ſt e nfolgende Anordnung erlaſſen worden:

A. Mitgliedſchaft zum NSRL.
Mitgliede des NSRL. kann nur werden, wer

einer Sport gemeinſchaft im Sinne des Artikels III
des Erlaſſes des Führers über den NSRL. vom
21. Dezember 1938 angehört. Eingelmitgliedſchaft
im NSRL. iſt nicht möglich.

B. Gebietliche Gliederung des NSRoL.
Der NS.Reichsbund für Leibesübungen richtet

ſich in ſeinem gebietlichen Aufbau nach den Gauen
und Kreiſen der NSDAP. Der NSRL. gliedert
ſich daher in:
a) Sportbereiche (Gebiet mehrerer Gaue der

NSDAP.),
b) Sportgaue (Gebiet eines Gaues der

NSDAP.),
Sportbezirke (Gebiet mehrerer Kreiſe der
NSDAP.),
Sportkreiſe (Gebiet eines Kreiſes der
NSDAP.),

d

e) Ortsſportgemeinſchaften, die alle am gleichen
Ort beſtehenden und anerkannten ſportlichen
Gemeinſchaften, die zur Pflege der Leibes
übungen oder zur Durchführung ſportlicher
Wettkämpfe gebildet ſind, umfaſſen.

C. Perſonalangelegenheiten.
Die Berufung oder Abberufung der Amtsträger

in der Reichsführung des NSRL., der Mitarbeiter
der Bereichs Gau, Bezirks und Kreisführer des
NSRL. erfolgr durch die zuſtändige Dienſtſtelle des
NSRL. im Einvernehmen mit dem jeweils zu
ſtändigen Hoheitsträger der NSDAP.

D. Schulung.
1. Weltanſchaulich- politiſche Schu

lung der Führerſchaft des NSR L.
Die weltanſchaulich- politiſche Schulung und

Ausvichtung der Führerſchaft des NSRL. erfolgt
ausſchließlich durch das Htuptſchulungsamtt Der
NSDAP. und die ihm unterſtellten Gan und
Kreisſchulungsämter.

2. Ausrichtung der Mitglieder des
NSR L.

Jnnerhalb des NSRL. wird eine beſonder
weltanſchaulich politiſche Schulung nicht betrieben.
Die Ausrichtung der Mitglieder des VSRL. er
folgt durch die Vereinsdietwarte im Rahmen de
Richtlinien vom 8. November 1887.
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WDaapalil zen u gkton KaKornblumen und roter Mohn
t ſteht verſchi

halten
r leicht darüber hin

n ſie ſich, einer nach dem
Da geht ein Wallen und Wogen durch

r und es iſt, als ſchlage ein grünes Meer
tenden Wellen.

Nun iſt es ſo weit, daß das Korn blüht. Die
Ahren ſind behangen mit den Fäden und noch ein

Als ob ſie ſich
geſchmückt hätt den herrlichen Sommertagen,
die uns nun b t ſind als ob ſie nicht beiſeite
ſtehen wollten in der Gemeinſchaft der Blüten und
Blumen ringsum. Schon leuchtet da und dort
aus dem Grün der Halme das dunkle Blau der
Kornblume, dem ſaftigen Rot des Mohns bei
geſellt. Wir gehen vorüber, ob Bauer oder Städter,
und ſchauen das Prangen der Erde landab und
lbandauf und freuen uns des Wachstums allübevall.

Monatsverſammlung der Ortsgruppe.
S Meuſchau. Am Mittwoch, dem 14. Juni,

20.15 Uhr, findet im Gaſthaus Böhme die Mit-
gliederverſammlung der NSDAP. ſtatt. Es iſt
unbedingte Pflicht, daß alle Parteigenoſſen er
ſcheinen.

Appell der alten Soldaten
Bad Lauchſtädt. Die hieſige Kriegerkame-

radſchaft hielt im „Goldenen Stern“ ihren Juni
appell ab, der einen recht guten Beſuch aufwies.
Kameradſchaftsführer Mylich eröffnete den
Appell mit dem Führergruß und konnte bei den
Begrüßungsworten der Kameraden wieder
einige neue Mitglieder begrüßen. Er gab ſodann
einen ausführlichen Bericht über den Reichs
kriegertag in Kaſſel. Es erfolgte nun eine ein
gehende Ausſprache über die Uniform und Ab
zeichenfrage des NS.Reichskriegerbundes, der
ſich ein Bericht von der Weihe des Hindenburg-
denkmals auf dem Kyffhäuſer am 6. Mai an
ſchloß. Weiter wurden die letzten Schießreſultate
des letzten Jahres bekanntgegeben, wobei wieder
eine Verbeſſerung feſtgeſtellt werden konnte. So
dann wurde Kenntnis genommen von der vor
liegenden Einladung der hieſigen Freiwilligen
Feuerwehr zu deren 50jährigem Jubiläum. Die
Führerehrung beendete den Appell. Der nächſte
findet am 8. Juli ſtatt.

Wildernde Katzen als Vogelräuber.
8 Bad Lauchſtädk. Vielfach fallen unſere ge

fiederten Sänger den wildernden Katzen zum
Opfer, und dies beſonders in der Brütezeit, da
die Vögel weniger auf Gefahren achten. So iſt
es im Kurpark, einem beliebten Aufenthaltsort
der Vögel, ſehr oft zu beobachten, wie die Katzen
die Brutſtätten beſchleichen, und oft wird der
Spagiergänger durch ängſtliches Gepiepe der
Vogeleltern auf die Räuber aufmerkſam gemacht
Allerdings hat man gerade in unſeren Anlagen
dadurch vorgebeugt, daß man eine große Anzahl
Niſtkäſten angebracht hat, die für die Katzen un
erreichbar ſind. Aber auch an anderen Stellen
treiben die Räuber ihr Unweſen. So verſchwand
im Schrebergarten ein Finkenpärchen ſamt den
erſt einige Tage alten Jungen, während einem
Meiſenpärchen die Jungen geraubt wurden. Da
die Katzen meiſtens auch für ihre Räubereien die
ſpäten Abendſtunden benutzen, iſt es ſchlecht mög
lich, ihnen beizukommen. Die Beſitzer von Katzen
können das ihrige tun, wenn ſie ihre Tiere in der
Jetztzeit nicht unbeaufſichtigt und nur in ihren
Grundſtücken laſſen.

Züchteriſcher Erfolg.
S Bad Lauchſtädk. Auf der Reichsnährſtands-

ſchau, wo auch eine Kleintierſchau ſtattfand, war
auch der Einwohner E. Jentzſch vertreten, und
zwar mit Angora-Kaninchen. Er konnte dabei
zwei wertvolle Preiſe erringen.

reige

Die Pferde wurden ſcheu.
S Schafſtädt. Am Montag gegen 17 Ahr

hielt an der Verladerampe ein Pferdegeſchirr
des Landwirts Freymann aus Aſendorf. Aus
unbekanntem Grund ſcheuten die Pferde und
raſten gegen die vor dem Hauſe des Dentiſten
Walther befindliche Mauer, in die die Deichſel
des Wagens ein Loch ſtieß. Die Pferde wurden
erheblich verletzt, das Geſchirr wurde völlig zer
trümmert.

Seine Meiſterprüfung beſtanden.
8 Burgſtaden. Vor der Handwerkskammer

in Halle hat Sohn des Bäckermeiſters
Schmidt, hier, der Bäcker Gerhard
Schmidt, ſeine Meiſterprüfung mit Erfolg
beſtanden. Wir gratulieren dem jungen
Meiſter!

Sie helfen mit beim Kanalbau.
S Wüſteneutzſch. Bei dem Schleuſenbau ſollen

demnächſt 150 Tſchechen zur Arbeit eingeſetzt
werden. Sie werden in den neuerbauten Wohn
baracken Anterkunft finden. Der Schleuſenbau
mird etwa 6 Jahre dauern.

Das Auto war zertrümmert
Der Fahrer jedoch nur leicht verletzt.

8 Schkeuditz. Am Sonntagvormittag gegen
9 Uhr ereignete ſich auf der Landſtraße zwiſchen
Großkugel und Schkeuditz unweit der Autobahn
brücke ein Verkehrsunfall. Ein Berliner Perſonen
kraftwagen fuhr gegen einen Baum und wurde
vollkommen zertrümmert ſo daß er abgeſchleppt
werden mußte. Der Jnſaſſe iſt glücklicherweiſe nur
leicht verletzt worden; er trug Schnittwunden da
von und konnte ſchon wenig Stunden nach ſeiner
Einlieferung in ein halleſches Krankenhaus wieder
entlaſſen werden. Angeblich ſoll die Steuerung
des Wagens verſagt und damit der Unfall ver
urſacht worden ſein.

Aberfahren und getötet
s Schkeuditz. Am Sonnabend wurde der

auf der Strecke Halle--Leipzig, zwiſchen dem
Bahnhof Wahren und Wiederitzſch, als Sicher
heitspoſten tätige, verheirgtete Bahnunterhal
tungsarbeiter Joſef Blaſig aus Schkeuditz,
Ringſtraße 21 wohnhaft, überfahren und ge
tötet. V. ſtammte aus dem Sudetengau und
war 28 Jahre alt.

Diebſtähle auf dem Jahrmarkt
S Schkeuditz. Jn der Nacht zum Sonntag

drangen unbekannte Täter in den Verkaufsſtand
Händlers auf dem Jahrmarkt ein und ent

wendeten dort eine größere Menge Zuckerwaven.
Ein weiterer Diebſtahl wurde in der Nacht zum

7. Juni im Hofe des Grundſtücks Wilhelmſtr. 9

geführt. Ein dort aufgeſtelltes Hervrenfahrrad
wurde entwendet.

25 Jahre im Dienſt.
Schkeuditz. Am. Sonnabend beging Straßen

bahnwagenführer Paul Lehnert, Bahnhof
ſtraße 28, ſein 28jähriges Arbeitsjubiläum im
Dienſte der Außenbahn. Wir gratulieren dem
Jubilar herzlichſt!

Diesmal kein Kinderfeſtumzug
8 Markranſtädt. Ein nicht hter C
te in dieſen Tagen für die T des

Kinderfeſtes gefaßt werden: Der wird
in dieſem Jahre wegfallen! Er ſcheitert davan,

hlußh

daß es nicht möglich war, die für den Bau der
Feſtwagen erforderlichen freiwilligen Helfer aufzu
treiben. Durch den Mangel an Arbeitskräften iſt
jeder Volksgenoſſe bis zum äußerſten beanſprucht.
Einen Umzug mit nur drei bis vier Wagen durch

ühren, wäre nicht unſerer Tradition entſprechend.

r iſt es richtiger, dieſes Jahr auf den Umzug
ten. Die anderen Veranſtaltungen des

Kinderfeſtes werden durchgeführt.

Zu ihrem Ehrentag.
S Lützen. Am Montag konnte der Schleifer

Fridolin Bodenſtein mit ſeiner Ehefrau das
Feſt der goldenen Hochzeit feiern. Zu ihrem Ehren-
tage gratulieren wir dem rüſtigen Jubelpaar herzlich
und wünſchen ihm noch viele Jahre gemeinſamen
Lebens!

Auf Geländefahrt.
s Lützen. Am Sonntagvormittag ſtartete

die Lützener Motorſchar zu einer Geländefahrt
im Raume RippachPörſten. Die Jungen waren
mit Begeiſterung dabei, die Schwierigkeiten des
Geländes zu meiſtern.

i Börse en eingelfeitet
Das SchützenVolksfeſt in Schafſtädk. Gute Betkeiligung auf allen Skänden.

8 Schafſtädk. Den Auftakt des Schützen
Volksfeſtes bildete am Sonnabendabend
ein Zapfenſtreich mit Fackelzug für Kinder mit
anſchließendem Kommers. Der Hauptfeſttag, der
Sonntag, wurde mit einem Wecken einge
leitet. Von 12 Uhr ab verſammelten ſich die
Schützen im „Schützenhaus“ und es wurden die
auswärtigen Vereine empfangen. Um 14 Uhr
traten dann alle Teilnehmer zum Feſtum zug
durch den Ort an, wobei der alte König und die
beiden Ritter abgeholt wurden. Als der Feſtzug
dann wieder das „Schützenhaus“ erreicht hatte,
kündeten mehrere Schüſſe aus der alten Kanone,
die ihren ehernen Mund alljährlich nur bei dieſer
Gelegenheit ertönen läßt, den offiziellen Beginn
des Feſtes an.

Und nun entwickelte ſich recht bald ein reges
Leben und Treiben. Auf allen Ständen knallten
die Büchſen. Jm vorigen Jahre wurde bekannt-
lich der Schießſtand noch erweitert und es wur
den drei 50-m-Kleinkaliberſtände neu erbaut. Jſt
ja doch gerade das Kleinkaliberſchießen eine der
Hauptſportarten, welche jetzt überall in reichem
Maße gefördert wird. Außer den Schützenkame
vaden beteiligten ſich viele Nichtmitglieder am
Schießen. Jm einzelnen wurden folgende Schei
ben beſchoſſen: Großkaliberſcheibe aufgelegt Klein
baliberſcheibe (50 m) freihand, Porzellanpunkt
ſcheibe und Kleinkaliberſcheibe (30. m) freihand.
Ferner von den Schützenmitgliedern noch die Ge
ſellſchaftsſcheibe, Oskar-Stoeber-Scheibe und die

e h

Zuſammenſtoß mit Laſtzu
Mokorradfahrer verletzt ins Krankenhaus.

Bad Dürrenberg. Am 13. Juni, gegen 5.40
Uhr, ſtieß in Kirchfährendorf an der Bahnunter
führung ein Laſtkraftwagen mit einem Kraftrad
zuſammen. Der Kraftfahrer wurde verletzt und
dem ſtädtiſchen Krankenhaus in Merſeburg zuge-
führt. Das Kraftrad wurde leicht beſchädigt. Die
Schuld iſt nicht geklärt.

Die Sportwoche iſt im Gange
Bad Dürrenberg. Die Turn und Sport

gemeinſchaft Bad Dürrenberg im NSRL. führt,
wie gemeldet, im Laufe dieſer Woche eine große
Serie von Werbeveranſtaltungen durch. So
konnten bereits zahlreiche Zuſchauer am letzten
Sonntag Zeuge intereſſanter Fußballſpiele
gegen Weißenfels, Leuna und Tollwitz ſein. Am
Montag ſind Spiele von unteren Mannſchaften
angeſetzt, während der heutige Dienstag ab
17.30 Uhr auf dem Sportplatz an der Merſe
burger Straße der Vereinsarbeit an den Kindern
gewidmet iſt. Am Mittwoch, dem 14. Juni,
weilt die Merſeburger Schwimmerſchaft in
unſerem Heynebad, wo Wauaſſerballſpiele und
Staffelkämpfe ausgetragen werden. Gerade mit
dieſen Darbietungen, an denen ohne Zweifel
viele Einwohner des Badeortes als Zuſchauer

Ein harmloſer Scherz.
S Frankleben, Jn der Nacht vom Sonnabend

auf Sonntag verübten Ubermütige vor dem
Wohnhaus eines Einwohners einen Schaber-
nack. Sie verſperrten die Hoftür mit einem
Straßenbauſchild, darauf „Umleitung“ zu leſen
ſtand. Der Betroffene ließ ſich indeſſen nicht
umleiten, denn ſolche und ähnliche Scherze ſind
am Wochenende ja nichts Neues.

Ehrwürdiges Alter.
Benndorf. Unſer Dorfkirchlein zählt zu den

älteſten Bauten im Geiſeltal und iſt wegen ſeiner
eigenartigen Bauweiſe ein gern beſuchter Punkt.
Jm Jahre 1664 erbaut, hat die Kirche ein gutes
Stück ehrwürdiger Geſchichte hinter ſich. Eine be
ſondere Freude erregt der wohlgepflegte Friedhof,
der durch das Grab des Generals der Infanterie
Conrad von Werneburg weit über die Grenzen
hinaus bekannt iſt.

Ein Anhold gefaßt
Krumpa. Wie wir kürzlich berichteten,

wurden vor einigen Tagen zwei achtjährige
Schülerinnen in den Wieſen zwiſchen Petzkendorf
und dem Freibad Kämmeritz von einem Unhold
beläſtigt. Es gelang nun, den Täter inzwiſchen
feſtzuſtellen. Gegen den Unhold wurde Anzeige
erſtattet.

Anliebſame Zeitgenoſſen
Mücheln. Einen unliebſamen Auftritt

hatte am Sonntagmorgen der Straßenbahn-
ſchaffner mit einem Fahrgaſt. der von Mücheln
nach Möckerling fahren und kein Fahrgeld ent
richten wollte. Schon vor der Fahrt hatte dieſer
Händel mit dem Schaffner geſucht und nahm
dann im Verlaufe der Fahrt eine bedrohliche
Haltung dem Schaffner gegenüber ein. Das ab
ſtoßende Benehmen des Mannes erregte größtes

e

Königsſcheibe. Auch in der Kegelbahn war wieder
ein Kleinkaliberſchießſtand eingerichtet.

Jm Garten des „Schützenhauſes“ gab die
Steinſche Kapelle ein Gartenkonzert, während
man im Saal bereits am Nachmittag tanzen
konnte. Auch alle Freunde des Rummels kamen
voll zu ihrem Recht, denn auf der Reitbahn
hatte ſich diesmal eine beſonders große Anzahl
von Vergnügungsſtätten uſw. eingefunden. Das
ſchöne Wetter hatte ſeinen Teil dazu beigetragen.
daß überall ein frohes Leben und Treiben
herrſchte, welches ſich auch am Abend fortſetzte.

Am Montag wurde das Schießen fort
geſetzt und bereits in den Vormittagsſtunden
knallten wieder die Schüſſe. Am 17 Uhr hatte
dann das Feſt für die Schützen ſeinen Höhe
punkt erreicht, denn jetzt wurde die Königsſcheibe
beſchoſſen. Den beſten Schuß auf die Königs
ſcheibe gab Kam. Artur Gauſche gab und er
rang hierdurch die Königswürde für 1939/40.
Dann ſammelten ſich die Schützen, um in feſt
lichem Zuge den neuen König ſowie die beiden
Ritter nach Hauſe zu geleiten. Auf dem Feſt
platz war ebenfalls wieder ein reges Leben und
Treiben. Am Abend verſammelten ſich dann
noch einmal die Schützen und ihre Gäſte zu einem
frohen Tänzchen. Eine angenehme Überraſchung
bildete weiterhin noch das Feuerwerk. Bei
froher Muſik und Unterhaltung nahm ſo das
Feſt ſein Ende. Der gute Beſuch der Veranſtal
kungen und die Beteiligung am Schießen haben
gezeigt, daß ein großer Teil der Einwohner ſich
mit den Schützen verbunden fühlt.

teilnehmen, beweiſt die TuSG. die Vielſeitigkeit
ihrer Arbeit an den Leibesübungen.

Lebhafter Ausflüglerverkehr
F Bad Dürrenberg. Am geſtrigen Montag

traf eine Gruppe von 40 Frauen aus Kötzſchen
zum längeren Beſuch unſeres Kurparks ein. Jn
dieſer Woche folgen noch weitere Gemeinſchafts
ausflüge: So beſuchen uns am Dienstag Ge
folgſchaftsmitglieder des Leunawerkes; ain Mitt-
woch folgt die Frauenabteilung des ATV.
Engelsdorf und eine größere Zahl von Preis
trägern eines Wettbewerbs, für deſſen Sieger
eine Fahrt nach Bad Dürrenberg ausgeſetzt war.
Am Donnerstag beſucht uns eine Frauenſchafts
ortsgruppe aus Leipzig und die Schule in Wild
ſchütz bei Zeitz mit einem Elternausflug. Am
gleichen Tage ſind wiederum 500 Arbeitskame-
raden aus Leung mit Angehörigen bei uns zu
Gaſte. Den Abſchluß der Woche bildet die große
Oſtlandfeier auf der Freilichtbühne unſeres Kur
parks am Sonntag.

Zahlen vom Skandesamk.
Bad Dürrenberg. Jm Bezirk des Standes

amts Bad Dürrenberg ſind ſeit Jahresbeginn bis
zum heutigen Tage folgende Vorgänge beurkundet
worden: Eheſchließungen 30 (im gleichen Zeit
raum des Vorjahres waren es 37). Geburten 86
(99), Sterbefälle 30 (32).

Argernis bei den übrigen Fahrgäſten, die ſelbſt
verſtändlich Partei für den Schaffner nahmen,
der nur ſeine Pflicht erfüllte, als er den Wagen
anhalten ließ, um den widerſpenſtigen Fahrgaſt
von der Mitfahrt auszuſchließen. Jnzwiſchen
wurde das Fahrgeld jedoch von einem Bekannten
bezahlt, der ſich in der Geſellſchaft des Stören
frieds befand. Bevor die Üüberlandbahn in
Mücheln eintraf, es war gegen 4.20 Uhr morgens,
lagen die beiden Männer auf. den Bänken der
Wartehalle. Als der mit der Reinigung des
Raumes betraute Mann die beiden bat, dieſen
zu verlaſſen, wurde er ebenfalls bedroht. Ein
Strafmandat wird ſie darüber belehren, wie ſie
ſich in Zukunft ihren Mitmenſchen gegenüber
zu verhalten haben.

Ein rechter Heimatfreund.

Mücheln. Am geſtrigen Sonntagmorgen
kam auf dem Olberg eine „Müchelner Maid“ zu
Fall. Neben einem zerriſſenen Strumpf hatte ſie
ſich auch noch einige „Pflaſtertupfen“ auf dem
Kleide zugezogen. Statt nun der Wahrheit die
Ehre zu geben und ſich damit einen Sieg über ihr
Mißgeſchick und zugleich einen guten Abgang zu
ſichern. zederte das Mädchen fluchend über die
Straßen und das ſteile Pflaſter Müchelns. Doch
unter den Hilfsbereiten fand ſich ein vechter Heimat
freund, der ſich zum Verteidiger Müchelns an ſich
und des ehrbaren Olberges im beſonderen mit dem
ſachlichen und wohlgemeinten Hinweis machte,
„Sie“ wäre in zweckmäßigerer Beſchuhung weſent
lich ungefährdeter zu Tal hinabgekommen.

Die Frau hilft im Luftſchutz.
Mücheln. Jn einem Appell des Frauen

werkes der Ortsgruppe MüchelnWeſt ſprach Frau
Auguſta über die Notwendigkeit der Mithilfe der
Frau im Luftſchutz.

Ein Turnerführer geſtorben
O Freyburg. Jn der Nachbarſtadt Naumburg

wo er ſeinen Lebensabend verbrachte, verſtarb
der in Turnerkreiſen weit bekannte Turnbruder
und Ehrenvorſitzende des früheren hieſigen Turn
vereins „Turnerbund“, Kaufmann Heinr. Wer-
ner, im 79. Lebensjahre. Mit der Geſchichte
der Jahnſtadt Freyburg und ihres Turnvereins
iſt Heinrich Werner eng verbunden geweſen. Er
war einer von denjenigen, die einſtmals mit da
bei waren als Turnvater Friedrich Ludwig Jahn
am 6. März 1894 vom alten Friedhof hinter
der Erinnerungsturnhalle das erſtemal in die
Gruft am Weſtgiebel umgebettet wurde.

Vor dem Ertrinken bewahrt
O Schönburg. Beim Baden im Mühl-

graben erfaßten die Wellen einen 11jährigen
Knaben und zogen ihn in die Tiefe. Ein Spiel-
amerad wollte ihn retten, wurde aber ſelbſt ge

fährdet. Auf die Hilferufe eilte die Tochter des
Mühlenbeſitzers hinzu, ſprang völlig bekleidet
ins Waſſer und rettete den Knaben.

Senund umGuerfurt

Wem gehört die Brieftaube?
O Huerfurt. Jn dieſen Tagen flog einem

Querfurter eine Brieftaube zu, die völlig erſchöpft
war und ihren Weg nicht fortſetzen konnte. Das
Tier iſt mit der Nummer 01124(37) (367) be-
ringt. Wer über die Herkunft der Brieftaube
Auskunft geben kann, möge ſich mit Guſtav
Köhle'r, Freimarkt 60, in Verbindung ſetzen.

Verhüteker Aukobrand.
O QHuerfurt. Noch rechtzeitig wurde ein be

ginnender Brand in der Garage des Tierarztes
Dr. R. von Straßenpaſſanten bemerkt. Sie ſahen
Rauch aus der Garage aufſteigen und machten
den Beſitzer darauf aufmerkſam. Beim Nachſehen
ſtellte man feſt, daß die Polſterung des Perſonen
wagens brannte. Die Flammen konnten raſch
gelöſcht werden, ſo daß der Schaden nicht allzu
groß war.

Appell des Roken Kreuzes.
O Querfurt. Das deutſche Rote Kreuz hielt

am Sonntag einen Dienſtappell im. Freien ab.
Nach eingehenden Beſprechungen für den Kreis
appell übten ſich die Kameraden in der Karten-
kunde.

Sturz durch Materialſchaden.
O Querfurk. Am Sonnabend ereignete ſich

ein Motorradunfall auf der Straße von Loders-
leben nach Querfurt. Hier riß dem Motorrad
fahrer O. B. aus Querfurt in der Nähe des Kalk-
werkes die Kette ſeines Rades. Bei dem Sturz
zog ſich der Kraftradfahrer erhebliche Ver
letzungen zu, die eine ärztliche Behandlung not
wendig machten,

Neue Geſchäfksräume.

O Querfurk. Die Kreishandwerker-
ſchaft hat ihre Geſchäftsräume verlegt. Während
ſie bisher in der HermannGöring-Straße Nr. 27
untergebracht war, iſt ſie jetzt nach Hitlerplatz
Nr. 3 in das Hildebrandthaus umgezogen, wo ſie
im erſten Stock untergebracht iſt.

Aus dem Saalkreis
Goldene Hochzeit.

Ammendorf. Am Sonntag, 11. Juni feierter
der Maurerpolier Paul Roſche und ſeine Ehe
frau das Feſt der goldenen Hochgeit. Dem Jubel-
paar, dem zahlreiche Ehrungen zuteil wurden,
nachträglich auch unſern herzlichſten Glückwunſch!

Häuslicher Unfall.
Döllnitz. Die Ehefrau des Einwohners F.,

die in der häuslichen Küche beſchäftigt war, glitt
ſo unglücklich aus, daß ſie beim Sturz den rechten
Arm brach. Sie mußte ſofort ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen.

Immer noch herrenlos.
Döllnitz. Wie wir ſchon vor einigen Mong

ten berichteten, hatten ſich auf der Elſter, unweit
unſeres Ortes, ein Paar ſtattliche Schwäne nieder
gelaſſen. Noch immer ſcheinen ſich die fremden
Gäſte hier noch ſehr wohl zu fühlen. Beſonders
bei der Jugend erfreuen ſie ſich großer Beliebt
heit. Auch heute ſcheinen die Ausreißer noch an
keine Abreiſe zu denken, da ſie ſich fleißig dem
Brutgeſchäft widmen.

Wo gibt es echte Kamillen?
Lochau. Auf der ſogenannten „Lochauer

Breite“ bann man gegenwärtig fleißige Sammler
beobachten, die bei dem ſehr großen Vorkommen
von echten Kamillen daſelbſt lohnende Beſchär
tigung finden,

Reichswetterdienſt
vom 12. Juni, 18 Uhr.

(Mitgeteilt von der Reichswetterdienſtſtelle Erfurt)

Wetterlage: Nach Oſtwärtsverlagerung
des Teilhochs, das am Sonnabend noch dem
größten Teil des Reichs faſt wolkenloſes Wetter
brachte, konnte ſich zwiſchen dieſem und dem
atlantiſchen Hoch eine Tiefdruckrinne ausbilden,
die von Nordſkandinavien bis zum Mittelmeer
reicht. Damit drangen mit nordweſtlichen Winden
Kaltluftmaſſen nach Mitteleuropa. Eine erſte
Staffel dieſer Kaltluft erreichte Sonntag nach
mittag unſeren Bezirk und verurſachte kräftige,
z. T. gewittrige Schauer. Eine zweite Staffel
überquerte in den frühen Morgenſtunden des
Montags Mitteldeutſchland. Da weitere Kaltluft
über Südengland nach Süden vordringt, wird
das unbeſtändige Wetter noch anhalten.

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm. Weber

Merſeburg, AdolfHitler-Straße

Montag den 12. Juni. Temperatur: 8 Uhr:
14 Grad, 12 Uhr: 15 Grad, 18 Uhr: 18 Grad,
Max.: 21 Grad, Min.: 11 Grad, Luftdruck:
12 Uhr: 745, Wind: 12 Uhr: W.

Dienstag, den 13. Juni. Temperatur: 8 Uhr:
8 Grad, 12 Uhr: 12 Grad, Luftdruck: 12 Uhr:
750, Wind: 12 Uhr: W.

Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden
8 Millimeter.

Wettervorausſage für Mittwoch:
Wechſelnd bewölkt, zu Schauern neigendes
kühles Wetlter.



f

5

3 ſt

m

6

Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Dienstag, den 13. Juni 1939. Nr. 133.

Auch in Merzeburg war's zchön!
Beſuch unſerer PreisausſchreibenSieger in der Domſtadt Sie lernten unſere Sehenswürdigkeiten kennen

Das Wetter, um bei dem allerüblichſten Ge
ſprächsthema anzufangen, ſchien es am Montag
früh nicht beſonders gut mit den 20 Siegern aus
unſerem großen „Heimat-Preisausſchreiben“ zu
meinen, die wir zu uns nach Merſeburg zu
einem Beſuch eingeladen hatten. Als ſie von da
heim, aus ihren Heimatorten in den Kreiſen
Weißenfels und Zeitz, aus dem Kreiſe Querfurt
und aus den verſchiedenen Orten rund um Merſe

e e e
Uber die Neumarkkbrücke zum Dom,

burg herum, zum Teil ſchon in den frühen
Morgenſtunden abgefahren ſind, um pünktlich bei
uns hier einzutreffen, da regnete es nicht gerade
vielverſprechend. Aber ſie haben ſich dennoch
nicht abhalten laſſen, denn allzu groß waren die
Erwartungen, die auch ſie an dieſen Tag ge
knüpft hatten.

Sie alle ſind, wie ſie uns denn am Abend
verſicherten, in ihren Erwartungen auch nicht
enttäuſcht worden, denn auch in Merſeburg war
es, genau wie bei den voraufgegangenen Ver
anſtaltungen, dem Flugtag und der großen Rund
fahrt, wieder recht ſchön. Mit beſonderem Jnter-
eſſe war für unſere Beſucher der Rund gang
durch den Betrieb, der diesmal recht aus
führlich war, denn noch immer regnete es
draußen und wir waren in banger Sorge, wie
es denn nun am Nachmittag werden ſollte. So
lernten unſere Gäſte bei der Beſichtigung unſerer
Anlagen und Einrichtungen das Weſen eines
Druckereibetriebes kennen und bekamen Einblick,
wieviel Arbeit und Sorgfalt zur Herſtellung einer
Zeitung denn eigentlich gehört, bis ſie in die
Hände der Leſerſchaft gelangen kann. Für die
Männer und Frauen war dieſe Beſichtigung
gleichermaßen lehrreich, denn gerade in unſerer
Zeit bedeutet die Zeitung auch für die Frauen
mehr als nur der Jnhalt des Romans.

Als die Beſichtigung durch unſer Verlags-
haus beendet war, von deſſen Größe ſich die
meiſten Außenſtehenden in der Regel kaum
einen Besriff machen, weil ſie es zumeiſt nur
nach ſeiner Vorderfront beurteilen, da hatte auch
der Regen aufgehört. Unſeren erſten gemein
ſamen Spaziergang unternahmen wir dann übe“
den Neumarkt, hinaus zum „Sächſiſchen Hof“.
Bei der gemeinſamen Mittagstafel tauten dann
die Gemüter ſchon ſichtlich auf, und die Geſpräche
drehten ſich, wie bei allen unſeren Beſuchern zu
vor, um das Heimatpreisausſchreiben, an dem
ſie ſich alle mit großer Begeiſterung und auch
mit innerer Bereicherung beteiligt haben. Noch
größer war dann die Freude, als die Benach
richtigung mit der Einladung nach Merſeburg
eintraf, und wenn es auch kein Rundflug war,
auf den ſie ſich alle ganz beſonders gefreut haben,
dann waren ſie auch ſo zufrieden und glücklich,
wenigſtens mit unter den richtigen Löſern und
damit den Siegern zu ſein. Schon der Vormittag

Jm Schloßhof auf hiſtoriſchem Boden.

und nun das erſte gemeinſame Beiſammenſein
hat ihnen gezeigt, daß ſie für ihre Mühe und für
den aufgewendeten Fleiß reichlich entſchädigt
worden ſind.

Von der neuen Kanalbrücke aus erklärten wir
den. Beſuchern von außerhalb, nachdem ſie ſich zu
einem Rundgang durch Merſeburg ge
ſtärkt hatten, die in Ausführung befindlichen
großen Bauprojfekte Heimat, die ihr Ge
ſicht in letzter Zeit r gewandelt haben
und es noch weiter werden Berade
der Kanalbau be in großem Maß
das Intereſſe aller unſer an dem wi
Anteil nehmen laſſen durch unſere ſtändigen
richte in Wort und Bild über den Stand der Ar-

beiten. Nun werden ſie ſich auch ſelbſt einen Be
griff von der Größe und Aufgabe dieſes Werkes
machen können denn die ihnen gezeigten Bilder
vom Kanalbau prägen ſich beſſer ein, als es nur
der Bericht tun kann.
So ſind auch die meiſten unſerer geſtrigen Be
ſucher ſchon einmal in Merſeburg geweſen, die
wenigſtens aber ſind ſchon einmal im Dom ge
weſen. Lehrer Prettzien, der durch ſeine in
unſerer „Merſeburger Zeitung“ veröffentlichten
heimatkundlichen Aufſätze überall bekannte For
ſcher, hatte ſich für die Führung durch den Dom
und anſchließend durch die Stadt in liebens-
würdiger Weiſe zur Verfügung geſtellt. Jn ſeiner
unterhaltſamen Art plauderte er intereſſant und
lebendig über die Schätze und Koſtbarkeiten
unſeres Domes und unſeren Beſuchern wurde es
bewußt, daß auch hier die Geſchichte der Heimat,
wie des Vaterlandes unvergängliche Dokümente
für uns aufbewahrt hat. Die Zauberſprüche und
das Grabmal Rudolfs von Schwaben, Lukas
Cranachs Bilder und all die vielen Zeugniſſe des

wir an der Waſſerkunſt vorüber hinauf zum
Kloſter in der Altenburg, und auf dem alten
Ausgrabungsfeld erzählte uns der Forſcher von
den Ergebniſſen der hier ſeit einigen Jahr
zehnten durchgeführten Grabungen, die für uns
den Beweis erbracht haben, daß unſere Heimat
uraltes Siedlungsgebiet iſt. Alle die aus unſerem
Kreis zuſammengetragenen Funde im Heimat-
muſeum wurden bei einem Rundgang beſichtigt,
und ſo wurde bei manchem unſerer Beſucher das
Verſtändnis für die Aufgabe und den Sinn dieſer
mühevollen Arbeit geweckt.

Mit herzlichem Dank und Händedruck verab
ſchiedeten wir uns dann von unſerem liebens
würdigen Führer und gingen dann beim Marſch
durch die Stadt gleichfalls nicht achtlos vorüber
an den Bauwerken unſerer Zeit. Um die Anlagen
des Gotthardteiches führten wir unſere Beſucher
hinaus zum „Schützenhaus“, in dem bereits eine
Kaffeetafel prächtig gedeckt war. Alle die viel
fältigen Eindrücke dieſes für unſere Beſucher
gleichfalls ereignisreichen Tages wurden mitein

An der gemeinſamen Kaffeektafel im „Sch ützenhaus“ zum harmoniſchen Ausklang.

Bauſchaffens einer längſt vergangenen Zeit, die
koſtbaren Holzſchnitzereien, das alles ſind Werte,
die uns das Recht geben, auf unſere Heimat ſtolz
zu ſein, weil auch ſie ihr Ausdruck ſind, ebenſo
wie ihre Wieſen und Wälder draußen in der
Natur.

Jm alten Schloßhof ſtehend, öffnete Lehrer
Pretzien unſeren Beſuchern die Augen für alle
die Bauformen, die wir zu ſtudieren hier eine
einzigarkige Gelegenheit haben. Dann gingen

Bilder: Große (3)
ander plaudernd nacherlebt bis für viele leider
allzufrüh die Abſchiedsſtunde ſchlug, denn ſie
hatten teilweiſe einen recht weiten Weg bis in
ihren Heimatort. Doch hat es ihnen allen wieder
recht gut auch bei uns in Merſeburg gefallen,
und das iſt zugleich auch eine Freude für uns.
Das hoffen wir auch von den Beſuchern, die nun
am morgigen Mittwoch zu uns kommen, und mit
denen wir einen gemeinſamen Ausflug nach Bad
Dürrenberg unternehmen wollen, für den wir
Petrus um recht ſchönes Wetter bitten.

Aus der Tierwelk unſerer Heimat
M

Rabe oder Krähe?
S Wenn man uns erzählt, daß die großen

Scharen der „Raben“ in dieſem Frühjahr viel
Schaden auf den Saaten angerichtet hätten, oder
daß im vergangenen Herbſt Tauſende von „Raben“
über die Aue geflogen wären, ſo iſt das genau ſo

eine fromme Lüge, wie das alte Sprichwobvt:
„Keine Roſe ohne Dovnen.“ Unſere Roſen be
ſitzen nämlich überhaupt keine Dornen, ſondern
nur Stacheln, und in unſerer Landſchaft
tummeln ſich auch keine Raben, ſondern Krähen,
ja, es gibt bei uns im ganzen weiten Umkreis nur
einen einzigen wirklichen Raben, und der iſt ein

Meobalkrähenpärchen
Nach einer Radierung von Willy Ulbricht, Merseburg

geſperrt Er allein iſt der echte, große Wotans
vogel, der Kolkrabe, der nun ſein Leben lang im
Merſeburger Schloßhof hinter Gittern gefangen
gehalten wird, obwohl bei dem ſagenhaften Dieb-
ſtahl des Biſchofsringes weder ein Kolkrabe, noch
eine Krähe, ſondern ſicher nur eine Dohle in Frage
gekommen wäre, denn Dohlen haben ſogar noch
vor etlichen Jahren in den Domtürmen geniſtet,
während Krähen und Kolkraben hohe Bäume zur
Anlage ihrer Horſte benutzen. Wo auch in deut
ſchen Landen die Galgenvögel ſchavenweiſe auf
treten, immer wird es ſich hier um Krähen, und
zwar Saatkrähen, Rabenkrähen oder Nebelkrähen
handeln aber niemals wird der Kolkrabe
maſſenweiſe anzutreffen ſein, denn er liebt ebenſo
die Einſamkeit, wie des Deutſchen Reiches Wappen
tier, der gewaltige Adler. Die Oſtmark und die
Lüneburger Heide, Schleswig, Mecklenburg und
Oſtpreußen bieten dem ſo ſelten gewordenen klugen
ſchwarzen Wotansvogel, der unter ſtrengem geſetz
lichen Schutze ſteht, noch eine Freiſtatt.

Jm Gegenſatz zu ihm genießen alle bei uns
vorkommenden Krähen keinen Schutz, ſie haben
auch keine befriſtete Schonzeit während der Brut
peviode. Den Hauptanteil der in den letzten
Oktoberwochen bei uns eintreffenden Krähenvögel,
die durch ihre ungeheure Zahl mit dazu beitragen,
unſerer Aue ein düſteres Gepräge zu geben, bilden
in der Regel die Saatkrähen. Alte Saatkrähen
ſind ſchon von weitem an dem lehmfarbigen kahlen
Grindfleck an der Schnabelwurzel zu erkennen,
der dadurch entſteht, daß ſich die dort ſeit früheſter
Jugend befindlichen Borſten durch das Herum
ſtochern im Erdreich abſtoßen. Die Rabenkrähe,
die etwas größer erſcheint, bleibt im Beſitz dieſer
Borſten. Die dritte im Bunde iſt die ſchwarz
graue Nebelkrähe, bei dieſer ſind nur Kopf, Bruſt
latz, Schwanz und Flügel ſchwarz, das übrige
Federkleid iſt gvau gefärbt. Nachdem ſpäteſtens
um Mitte März herum die fremden ſchwarzen
und grauen Gäſte, in rieſiger Höhe fliegend, ihre
Winterherbergen verlaſſen, bleiben wur noch die
heimiſchen Brutkrähen bei uns, und zwar eine im
Verhältnis zu den Wintergäſten geringe Anzahl
Saat und Rabenkrähen. Als Brutheimat der
Nebelkrähe wurde früher im allgemeinen das Ge
biet öſtlich der Elbe angeſehen, dieſer Strom ſtellte
von jeher die Grenze des Brutgebietes dar. Seit
mehreren Jahren ſchveitet jedoch auch zuweilen bei
uns in der Aue die Nebelkrähe zur Fortpflanzung.
Vor drei Jahren brütete ein Graukrähenpärchen
im Tragarther Holz, im Vorjahre brachte eine
weibliche graue Krähe, die ſich mit einer Raben
krähe gepaart hatte, vier ganz helle Blendlinge
im Wegwitzer Feldholze aus, ferner wurde beveits
vor ſechs Jahren in der Meuſchauer Gemarkung
eine weibliche Nebelkrähe abgeſchoſſen, die beveits
am Brüten war.

Infolge ihrer außerordentlichen Intelligenz
wird den Krähen allen Ernſtes nachgeſagt, daß ſie
das Pulver viechen könnten, das der Jäger in der
Flinte habe. Eine devavtige phänomenale
Leiſtung iſt allerdings ſelbſt den Krähen nicht ge
geben, jedoch ſteht unumſtößlich feſt, daß es ihnen
möglich iſt einen bewaffneten Jäger von einem
anderen harmloſen Menſchen zu unterſcheiden und
ſich danach zu vichten. Ebenſo falſch wie der Ge
vuchsſinn der Krähen mitunter beurteilt wird, iſt
auch die Prägung des geflügelten Wortes von den

eine Tiergattung gibt, die mehr um ihre Jungen
beſorgt iſt, wie gerade Kolkraben und Krähen, die
ſich oft für ihre Brut buchſtäblich aufopfern. U.

Kampf der Mückenplage
Behördlich angeordnete Maßnahmen.

S Die Eigentümer, Mieter, Pächter (Lauben
koloniſten) und Nutznießer derjenigen Waſſer und
Bodenflächen, ſowie Grundſtücke, die einer Stech
mückenvermehrung Vorſchub leiſten, ſind ver
pflichtet, vom 15. Mai bis 31. Oktober wirkſame
Maßnahmen zur Bekämpfung der Stechmückenbrvut
durchzuführen. Die Sommerbekämpfung der Stech
mückenbrurt erſtreckt ſich auf alle kleinen ſtehenden
Gewäſſer und Waſſeranſammlungen. Als ſolche
ſind beſonders zu nennen: kleine windgeſchützte
Teiche, Gräben, regelmäßig bei Niederſchlägen oder
Uberſchwenmungen im Gelände auftretende Waſſer
anſammlungen, Zierbecken in Gärten, Regenwaſſer
tonnen in Höfen und Gärten (Lauben), längere
Zeit abſtehende Anſammlungen von Wirtſchafts
gewäſſern, Abwäſſern, Jauche der Düngergruben
und anderes.

Für die Sommrbekämpfung find folgende Be
kämpfungsmaßnahmen angeordnet: Unnütze kleinere
Waſſeranſammlungen ſind durch Zuſchüttung, Ab
leitung oder Entwäſſerung zu beſeitigen. Sämt-
liche im Freien zwecklos umherſtehende Gefäße, in
denen ſich Waſſer zu ſammeln pflegt (Gießkannen,
Töpfe, Flaſchen Konſervenbüchſen uſfw.), ſind zu
entfernen oder waſſerdicht zu halten. Waſſer
behälter, Pfuhl- und ähnliche Gruben ſind ent
weder völlig dicht zu ſchließen oder I4tägig zu
entleeren. Regenwaſſertonnen ſind mit gutſchließen
der Drahtgaze abzudecken oder vegelmäßig 14tägig
zu entleeven, ſofern nicht beſondere, im Handel be
findliche, mückenſichere Tonnen verwendet werden.
Die Stechmückenbrutgewäſſer ſind mit einem ſeien
Olhäutchen darch Verſpritzen von geei
Flüſſigkeiten, wie z. B. Petroleum, zu überziehen.
Das Verfahren iſt möglichſt alle 14 Tage, minde
ſtens aber monatlich einmal zwiſchen dem 1. urd
15. zu wiederholen.

Poeſie am Arbeitsplatz
Leuna. Wenn das Wort von der „Schön

heit der Arbeit“ von ſeiten der Gefolgſchaften
wie Gefolgſchaftsführern längſt in die Tat um
geſetzt iſt, ſo gilt dies in beſonderem Maße für
die Leunawerke. Es ſoll hier nicht der zahl
reichen Blumenbeete, Blumenkäften, Grünanlagen
und der mannigfachen Verſchönerungen der Ar
beitsplätze gedacht werden, für welche alle vom
Werke bedeutende Wittel zur Verfügung geſtellt
werden, ſondern vielmehr der liebevollen Aus
ſchmückung irgend eines unſcheinbaren Winkels
aus freiem Entſchluß und eigenen Koſten der
Arbeitskameraden Erwähnung getan werden.
Eins ſolcher ſchönen Beiſpiele ſei aus der großen
Fülle herausgegriffen. Eine nüchterne Baracke
wird zum Angziehungspunkt, davor eine Grotte
aus Feldſteinen mit Waſſerbaſſin angelegt iſt,
darinnen muntere Goldfiſchchen ſchwimmen. Die
Miniaturwaſſermühle klappert zwar nicht „wie
die Mühle am rauſchenden Bach“, aber unabläſſig
Tag und Nacht dreht ſich das kleine Mühlrad.
über dem Ganzen aber „hoch droben ſtehet die
Kapelle“ en miniature. Ein ſchöngeiſtiger
Arbeitskamerad hat hierzu Uhlands ergreifendes
Gedicht „Die Kapelle“ unter Glas und Rahmen an
der Rückwand angebracht. Das hier beſchriebene
Kunſtwerk wird freudig betrachtet, und manch
einem wird es zur Anregung.
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Der Tiger auf der Strieſelefter
Zweimal in einer Nacht in Todesgefahr.

Jagdabenteuer in Nordbengalen.
Jn dem dunklen und faſt undurchdringlichen

Dſchungel Nordbengalens leben noch te
Tiger und Leoparden faſt in ſo großer Zahl,
wie Haſen in europäiſchen Ländern. tieſe
Raubkatzen greifen zwar zumeiſt den Menſchen
nicht ungereizt an, ſofern ſie ſich genug Nah
rung erjagen können, überfallen aber oft genug
die Viehherden und die Haustiere der Anſiedler
und verurſachen dabei in ihrer Mordgier bedeu
tenden Schaden. Man ſtellt ihnen deshalb mit
größtem Eifer nach. Wer nur irgendeine Flinte
kragen kann, beteiligt ſich an dem Feldzug gegen
die Beſtien. Natürlich hat man Jagdmethoden
erſonnen, die nach Möglichkeit alle Gefahren für
den Jäger ausſchließen, denn es iſt ſchließlich
doch nicht jedermanns Sache, einer großen Raub
katze Auge in Auge gegenüberzutreten und ſich
allein auf die Treffſicherheit der Büchſe zu
verlaſſen.

Nüchtlicher Anſtand auf den Tiger,
Als eine der verhältnismäßig gefahrloſen

Jagdmethoden gilt der Anſtand auf dem
„machan“, einer Art Jagdkanzel. die mit pri
mitiven Mitteln auf einem geeigneten Baum
angebracht wird und über eine Strickleiter zu
erreichen iſt. Aber auch hierbei können ſich auf
regende Zwiſchenfälle ereignen, wie das Aben
teuer des Großwildjägers Turſa beweiſt das
i e Zeitſchrift „The Wide World“ geſchildert
wirr

Ein ungewöhnlich großer Tiger hatte eines
Nachts zwei Ochſen geriſſen, war dann aber bei
ſeiner Mahlzeit durch irgendwelche ihm verdäch
tige Geräuſche geſtört worden, ſo daß er ſich in
den Dſchungel zurückzog.

Man du nun mit Sicherheit annehmen,
daß er in der folgenden Nacht zurückkehren
werde, um die unterbrochene Mahlzeit fortzu
ſetzen. So ließ ſich Turſa in aller Eile einen
„wachan“ in die Krone eines benachbarten
Baumes bauen und legte ſich am nächſten Abend
auf die Lauer.

Er brauchte nicht lange zu warten. Kaum
war die Dunkelheit hereingebrochen, als auch
ſchon der Tiger aus dem Dickicht geſchlichen bam
und über die Ochſenkadaver herfiel.

Die Beſtie klettert nach!
Turſa, der ein ſicherer Schütze iſt, konnte in

aller Ruhe einen waidgerechten Blattſchuß an
bringen, der den Tiger auf der Stelle zu Boden
ſtreckke. Da man nun aber nie genau beurteilen
kann, ob die umgelegte Raubkatze auch wirklich
tot iſt, hatte es ſich Turſa zur Gewohnheit ge
macht, von dem „machan“ aus mit Steinen nach
ſeiner Beute zu werfen. Erſt wenn ſich der
Tiger oder der Leopard auch dann nicht mehr
re war er vor allen unangenehmen über

chungen ſicher.
Diesmal aber hatte Turſa verſehentlich keine

Steine mit hinauf auf den Baum genommen.
So mußte er ſich in Geduld üben Und einige
Zeit warten. Der Tiger lag auch weiterhin
unbeweglich, was nicht zu verwundern war. da
der Schuß e etwa zehn Meter Entfernung
getroffen hatte.

Turſa ſtieg endlich die Strickleiter hinab,
die geladene Büchſe zum Glück ſchußbereit in
der rechten Hand. Als er ſchon faſt den Erd
boden erreicht hatte, verſpürte er plötzlich den
Zwang, ſich über die Schulter hinweg nach dem
Tiger umzuſehen.

Und da blickte er geradeswegs in die weit
aufgeriſſenen Augen der großen Katze, die ſich
bangſam aufrichtete und dann fauchend und
brüllend auf Turſa losſtürzte.

Der Jäger hatte keine Zeit mehr zum Zielen.
Er kletterte ſo raſch er nur konnte auf der Leiter
wieder hoch. Aber er hatte nur wenige Sproſſen
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erklommen, als ſich der Tiger auch ſchon vor der
Leiter erhob und mit ſeinen Tatzen nach den
Beinen Turſas ſchlug. Nur mit knapper Not
entging der Jäger den wuchtigen Schlägen.

Wenige Augenblicke ſpäter hing auch der
Tiger an der ſchwankenden Leiter, um ſie zu
erklettern. Die Leiter ſchwankte und ächzte. Sie
konnte jeden Augenblick vom Baum abreißen,
und dann war es um Turſa geſchehen. Deshalb
durfte der Jäger nicht länger an Flucht denken.
Es mußte ſofort gehandelt werden. Er klam
merte ſich mit der linken Hand in eine Leiter
ſproſſe, zog die Beine hoch, um ſie aus dem
Bereich der Tigertatzen zu bringen, und legte
dann mit der rechten Hand auf den Tiger an.
Der Schuß traf den Tiger in den Hals und be
wirkte, daß die Beſtie mit einem Ruck von der
Leiter herabſprang und ſich, immer noch laut
brüllend, in den Dſchungel zurückzog. Hier ließ
ſte offenbar ihre Wut an Bäumen und
Sträuchern aus.

Von dem Jagdgefährten beinahe erſchoſſen.
Jetzt aber entſtand eine neue Gefahr Die

Männer der Umgegend hatten die Schüſſe ge
hört und glaubten, der Tiger ſei tot. Sie eilten
nun herbei, um die Jagdbeute zu zerlegen und
von dem Fleiſch der Ochſen zu retten, was noch
zu retten war. Nur zu leicht konnten ſie von
dem wütenden Tiger angefallen werden

Turſa entſchloß ſich deshalb noch einmal die
Leiter hinabzuſteigen. Seine Büchſe übergab er
ſeinem Jagdgefährten, dem Gurka Maila, mit der
Weiſung, ſoſort auf den Tiger zu ſchießen, wenn
er noch einmal den Dſchungel verlaſſen ſollte.

Der Gurkha aber. in dem Beſtreben, den
Jäger auf jeden Fall zu ſchützen, war ſo auf
geregt, daß er dem Abzug der Büchſe zu nahe

chuß abſeuerte, der Turſa um
i hätte.

Jäger zum zweiten Male inner-
halb weniger Minuten in höchſte Lebensgefahr
geraten. Damit aber hatte er für dieſen Tag
von der Jagd genug. Er warnte die von allen
Seiten herbeieilenden Männer vor dem Tiger

und überließ dann die todwunde Beſtie ſich
elber. Sie wurde dann auch am nächſten

Morgen verendet aufgefunden.
Nach dieſer nicht gerade angenehmen Jagd

erfahrung verlegte ſich Turſa auf die Leoparden
jagd mit Fallen. Ein Zimmermann mußte nach
ſeinen Angaben einen ſchweren Holzkäfig bauen,
der mit zwei Falltüren verſehen war. Dieſer
Käfig wurde nun im Dickicht vor einem ange

lockten, als Köder dienenden Zicklein in der
weiſe aufgeſtellt, daß der Köder nur durch die

beiden Falltüren hindurch erreicht werden konnte.
Jn dem Augenblick aber, in dem die erſte Fall
tür von einer Raubkatze durchſchritten war,
klappten beide Türen herunter und das Tier
war gefangen. Das Zicklein aber blieb un
verſehrt.

Leopardenfalle fängt einen Menſchen.
Tatſächlich fing ſich ſchon in der dritten

Nacht ein Leopard. Jetzt aber erhob ſich die
S wie man das Tier töten wollte. Man

atte nämlich vergeſſen, Schießlöcher in der
Falle anzubringen. So hörte man zwar die
große Katze wild rumoren, konnte ſie aber nicht
ſehen. Kurzerhand durch die dicken Bohlen der

Felen zu ſchießen, hatte wenig Sinn und die
Falltüren wieder zu öffnen, um den hervor
ſtürzenden Leoparden mit einer Kugel zu emp
fangen, wäre einem Selbſtmordverſuch bedenklich
nahe gekommen.

So mußte denn der Zimmermann ein großes
Loch in die Käfigwand bohren. Er tat es
itternd und zagend und ergriff ſchleunigſt die
lucht, nachdem das Werk vollbracht war.

Der Leopard wurde nun gefahrlos abge
ſchoſſen? Schon in der nächſten Nacht klappte
die Falle abermals zu. Mehr Jagdglück konnte
man wirklich nicht verlangen. Als aber ein
Jagdgefährte Turſas den Lauf ſeiner Büchſe in
die Schießöffnung führte, um der gefangenen
Beſtie den Garaus zu t prallte er entgeiſtert zurück. Jn dem Käfig befand ſich ein
Menſch.

Es war ein junger Jnder, der das Geſchrei
des Zickleins gehört hatte und die vermeintliche
günſtige Gelegenheit zum Diebſtahl nicht unge
nutzt vorübergehen laſſen wollte. Er hatte ſich
völlig ahnungslos gefangen, ein Zeichen, daß
man die Falle wirklich geſchickt angelegt hatte!

Turſa konnte dann auch noch manchen Leo
parden lebend fangen, ging dann aber wieder
zu ſeiner früheren Jagdmethode über, da ſie
doch ergiebiger war.

An en Keaſser und K&örrig fn Pretz
Von Johannes Theuerkauff

Die Geſchichte iſt wahr, und ſie gehört zu einer
langen Reihe von Geſchichten, die gax nicht erſt
erfunden zu werden brauchen. Jhre Urheber ſind
vergeßliche oder ſehr einfältige Menſchen und ihre
Mittel ganz gewöhnliche Poſtkarten, Anſichtskarten
und Briefumſchläge. Bewundernswert iſt die
Einfalt dieſer Menſchen, die ſich keinen Gedanken
darüber machen, wieviel unnötige Mühen ſie mit
unüberlegten Aufſchriften verurſachen.

„An den Kaiſer und König in Pretz“ lautete
die Aufſchrift auf einer Poſtkarte. Douneben ſtan
den die wenig verſtändlichen Worte „Bezeweber
Vater“ und „Millitärium“.

Die Poſtbeamten in Pretz ſtanden vor einem
Rätſel. War Pretz über Nacht Reſidenz geworden?
Die Karte ging von Hand zu Hand.

„Da. ſtimmt was nicht“, ſagte der Briefträger
Knollmann. Die Karte blieb einen Tag liegen.
Knollmann konnte die Nacht ſchlecht ſchlafen. Es
war ihm noch nie paſſiert, daß er einen Adreſſaten
nicht gefunden hatte. Vor dem nächſten Beſtell
gang kam ihm eine Erleuchtung. Auf der frag-
lichen Karte fehlten nur zwei Pünktchen, ein Wort
war ganz und eines unerheblich verſchrieben. Die
Aufſchrift ſollte heißen: „An den Kaiſerlichen und
Königlichen Bezirksfeldwebel Vater in Pretz,
Militgria.“

Jn Groß Kreuzburg traf eine Karte mit der
vätſelhaften Aufſchrift ein: „Am Hern Rehzam
Wald Mücke“. Ein Herr Wald war nicht aufzu
finden. Der Poſtbeamte aber ließ es ſich nicht
verdrießen, ſuchte und ſuchte und ermittelte ſchließ
lich, daß der Rechtsanwalt Mücke gemeint war.

Mit ungelenker Hand ſtand auf einem Brief
umſchlag geſchrieben: „Die genaue andveße iſt un
bebannt. der ſelbe iſt mit einem auge unſichtbar.
ein kleiner Herr.“ Leider iſt nicht bekanntgewor
den, ob ein findiger Poſtbote den kleinen unſicht
baren Herrn zu Geſicht bekommen hat.

Der Rentier Ernſt Mehner war von Kottbus
nach Dresden übergeſiedelt. Er hatte ſeine neue
Wohnung nur ungenau angegeben. Eines Tages
aber hielt er zu ſeiner nicht geringen Verwunde
vung einen Brief in Händen, der die Aufſchrift
trug: „Hervn Ernſt Mehner Rentier ſeit dem
1. April nach Dresden von Cottbus verzogen,
wohnt nach ſeiner Angabe dort zehn Minuten nahe

dem Großen Garten.“
Ein Mann aus Perleberg war auf der Durch

veiſe in Halle. In der Eile kaufte er ſich ein
halbes Dutzend Zigarren für die Heimreiſe. Als
er wieder behaglich in der Eiſenbahn ſitzt, merkt er
zu ſeiner Ubervaſchung, daß er eine ſo gute Marke
eingehandelt hat, wie ſie ihm ſchon lange nicht
mehr unter die Naſe gekommen war. Aber, o
Schreck, er hat ſich ja nicht einmal den Namen der
Zigarrenhandlung gemerkt. Nur auf die Straße
konnte er ſich genau erinnern. Alſo ſchrieb er eine
Beſtellkarte und ſetzte darauf die Anſchrift:

„An die Zigarrenhandlung des Herrn N. N. in
Halle Saale. In dem auf der umſtehenden Seite
mit rother Dinte angedeuteim Hauſe.“

Ein Deutſch Amerikaner hatte ſeine Ferien im
Ahrtal verlebt. Das ſchöne Miezchen kam ihm
nicht aus dem Sinn. Da er aber richtig den Ahr
wein genoſſen hatte, wußte er weder Ort noch
Namen des feuchtfröhlichen Treffens. Er wollte
jedoch für die ſchönen Stunden nicht undankbar ſein
und ſchrieb auf ſeine Grußkarte einfach „Ans
Miezchen Germany, Ahrtal“. Und der Gruß kam
mit einiger Verſpätung richtig an.

Größeres Kopfzerbrechen verurſachte eine Karte
mit der Aufſchrift: „Baufreinſtraße in ſchära 5
Herr weiße.“ In Preußen, Bayern und Württem
berg wäre dieſe Karte unmöglich in die Hände des
Empfängers gekommen. Der ſächſiſche Poſtbote
aber wußte Rat. Er las einige Male in unver
fälſchtem Sächſiſch die Aufſchrift, und Herr Weiße
in Gera, Bauvereinsſtraße 5 erhielt die ihm zu
gedachte Nachricht.

Die Verquickung mit einer Mundart aber ſollte
noch überboten werden. Dies geſchah unter Ein
flechtung des Berufs. Auf dieſer Karte ſtand:
„Frau Ferdinand Kunsliesheim, Uekermönde.“ Zum

rddeutſche Poſt
fern hatte, auf

Fjt keinegab es richtige Bilderrätſel.

ſt Selbſt derMühe geſcheut, um ſi
gefeierte Reichspoſtminiſter und Grö
poſtvereins, Stephan, blieb nicht von ſolchen Gruß
karten verſchont. Er erhielt z. B. eine Karte auf
der die Adreſſenſeite nur das Wörtchen „An“ ent
hielt. Daneben aber hatte der witzige Abſender in
tadelloſer Bleiſtiftzeichnung Stephans Bild geſetzt.

inder des Welt

Wer aber glaubt daß unſere angebliche „humor
loſe“ Zeit nichts mehr von ſolchen Späßen wiſſen
will, der irrt ſich. Es iſt freilich zu bewundern,
daß die Poſt trotz ihrer überaus ſtarken Jnan
ſpruchnahme noch Zeit und Muße findet, ſo ſelt
ſame Aufſchriften zu entziffern.

Da wollte eine Sportlerin aus Oſtpreußen
beim Deutſchen Turn und Sportfeſt in Breslau
eine Autobusreiſe durch das ſchöne Schleſien mit-
machen. Da ſie ſich nicht anders zu helfen wußte,
ſchrieb ſie einfach: „Herrn Reiſeautobusbeſitzer in
Breslau.“ Eine Turnerin aus Danzig war in
ähnlicher Lage, ſchrieb ihren Wunſch auf eine Karte
und ſetzte darauf die vielſagende Anſchrift: „An
irgend ein Reiſebüro in Breslau.“ Frerlich be
kamen beide Karten bevor ſie ihr Ziel erreichten,
verſchiedene Vermerke, aber zuletzt konnten doch
dank der Findigkeit der Poſt beide Wünſche erfüllt
werden.

Eine ſehr luſtige Aufſchrift iſt noch erwähnens
wert, ſie lautete: „An Tante Anna. Rollmopsdiele,
Eharlottenburg 9.“ Die Karte kam aus Süd
amerika von einem Lehrgangsteilnehmer an der

Reichsakademie für Leibesübungen. Jn keinem
Berliner Adreßbuch iſt eine Rollmopsdiele mit
einer Tante Anna aufgezeichnet. Dank der An
gabe des Beſtellamtes aber gelang es, Tante Anna
als Jnhaberin einer netten Gaſtſtätte ausfindig zu
machen, die durch einen dummen Zufall unter den
Turnern und Sportlern einmal den Namen „Roll-
mopsdiele“ erhalten hatte.

Ein ganzes Buch könnte mit ſolchen Ge
ſchichten, die ſich wirklich zugetragen haben, gefüllt
werden, es wäre eine Art Ehrenbuch des findigen
Poſtbeamten.

Der erſte Ausbruch mit Flugzeug
Lebenslänglicher flieht aus Cayenne

Ein reichlich geheimnisvoller Engländer namens
„Angel Graham“, der von einem franzöſiſchen
Gericht im Jahre 1913 zu lebenslänglichem
Aufenthalt in der Strafkolonie Cayenne verurteilt
wuwe, iſt jetzt aus dieſem hölliſchen Pfefferland
geflohen. An ſich iſt das nichts beſonderes, denn
ſolche Ausbrüche und Ausbruchsverſuche kommen
ſehr häufig vor. Das merkwürdige. an dieſer
Flucht eines CayenneSträflings iſt die Tatſache,
daß es der erſte Ausbruch iſt, der mit Hilfe eines
Flugzeuges ausgeführt wurde, das an einer be
ſtänumten Stelle auf den Deportierten wartete.
Dies hat zu der Vermutung geführt, daß dieſer
„Angel Graham“ in Wirklichkeit ein verlorenes
Mitglied einflußreicher oder veicher engliſcher
Kreiſe iſt. Denn wer ſonſt ſollte einem einfachen
„Apachen“ auf dieſe koſtſpielige Weiſe helfen, wenn
er beveits 25 Jahre in Cayenne weilt? Graham
tauchte um das Jahr 1904 in Paris auf, veichlich
mit Geldmitteln verſehen, wohnte in den teuerſten
Hotels und verkehrte in der beſten Geſellſchaft,
ohne daß man eigentlich wußte, wer er war.
Dann ging ihm das Geld aus, er kam in Be
rührung mit der Pariſer Unterwelt. Vor angel
ſächſiſchen und franzöſiſchen Touriſten. die Paris
beſuchten, prahlte er gelegentlich damit, er ſei ein
„Apache“, wie die Mitglieder der Pariſer Unter
welt bezeichnet werden. Dann kam es eines
Tages zwiſchen ihm und ſieben richtigen „Apachen“,
die ihn als „Eindringling“ betvachteten, zu einem
wilden Kampf. Von den ſieben Apachen blieben
dvei auf dem Kampfplatz liegen: der eine tot, ein
anderer ſchwer verwundet und ein dritter auf
Lebenszeit gelähmt. So erfolgreich hatte Graham
„gearbeitet“ Er wurde daraufhin zur lebens
länglichen Deportation verurteilt

„Jch will dir nur eins ſagen, ſo eine Frau
wie mich bekommſt du nicht wieder!“

„Nein, Gott ſei Dank!“

Hie Tapferen
Von Werner Oellers.

Jn den abendlichen Straßen und auf den
Plätzen, in den Gaſſen und Schänken eines
rheiniſchen Garniſonſtädtchens ſangen ſie von
Abſchied und Liebe. Zwei Jahre Dienſtzeit
waren um für die einen; ein Jahr war um für
die anderen. Jene hatten den Berg hinter ſich
gebracht; dieſe waren auf ſeiner Höhe angelangt.

Jn der Ecke einer holzgetäfelten Weinſtube
ſaßen zwei. Der eine, ſchon entlaſſen war in
Zivil; der jüngere, für den Abend beurlaubt,
war in Uniform Jhr ſchweigſames, faſt ſcheues
Beiſammenſein unterſchied ſich hedeutſam von
der geräuſchvollen Betriebſamkeit der anderen.
Der fröhliche Lärm ſchien ihre Ohren nicht zu
erreichen, geſchweige denn, daß er ſie mit ſich
fortgeriſſen hätte.

„Jetzt haſt du doch ein Jahr“, ſagte ſchließ-
lich der AÄltere. Der andere nickte. Er fühlte
wohl, was in den einfachen Worten beſchloſſen
lag. Er hob ſein Glas, trank und ſagte: „Jch
apretfe nicht, daß gerade du mich eingeladen
aſt.

„Warum nicht?“, erwiderte der andere.
Das ſollte leichthin geſagt ſein, aber es war

es nicht. Es ſchien auch, daß er dem Geſagten
noch etwas anfügen wollte, doch ſchwieg er nun
und trank ſein Glas aus. Es war wohl beſſer
ſo. Was geſagt werden mußte, würde ſchon noch
geſagt werden. Man mar vorbereitet. Wenn
der andere nicht anfing, würde man ſelber da
mit anfangen.

Aber keiner fing an. Da ſtand auf einmal
der Altere auf und ging mit kleinem Lächeln
auf die ſich öffnende Tür.

Man ſah das Erſchrecken im Geſicht des
Jungen. Für den Augenblick ſchien er ſo be
troffen, daß er vergaß, aufzuſtehen.

Nicht weniger erſchrak das eintretende
Mädchen. Das Lächeln fiel von ihr ab, das
ſchmale Geſicht rötete ſich, und die Augen ſahen
fragend, ein wenig hilflos, auf den Älteren.
Dann gab ſie dem Jungen die Hand und ſagte:
„Das iſt aber netk.“ Jeder konnte ſehen, wie
betroffen auch ſie war, wie wenig ſie erwartet
hatte, dem Jüngeren hier zu begegnen.

Dann ſaßen ſie, während rundum Singen und
Fröhlichkeit lauter wurden. ſelbdritt beiein
ander. Würde er, der Jünge, jetzt noch ſprechen
können von dem, was zu ſprechen war? Und
war es jetzt nicht notwendiger als je, daß er
ſelber anfinge?

Aber keiner fing an, und die ungelöſte
Spannung blieb als unfreundliche Tiſchgenoſſin
in ihrem Kreis. Nur einzelne Worte kamen un
geſchickt und verhaſpelt, ſpröde und zaghaft von
den Lippen.

Doch ſie tranken, ſie taten einander Beſcheid.
Das war ſchon viel. Gab es einen beſſern Mitt
ler und Zungenlöſer als den Wein? Hatte er
nicht durch alle Jahrhunderte geholfen, kleine
und große Schickſale zu entſcheiden, ſo oder ſo?

Allmählich kamen die Worte freier von den
Lippen, und bald war es ſchön, dem Scheidenden
zuzuhören, als er erzählte: wie er ſich auf zu
Hauſe freue, auf Eltern und Geſchwiſter, auf
den alten Kotten im Münſterland, auf Freunde
und Nachbarn und auf die altgewohnte Arbeit.

Ein kleiner Glanz erhellte die ruhige Klar
heit ſeines Geſichts. Die Geradheit und lautere
Geſinnung, die von ihm ausgingen, begannen

auch den zu verſöhnen, der ſich überrumpelt
fühlen mußte.

Als nun ein erneutes Schweigen ſich auftat,
ſah man einen Augenblick lang den Blick des
Scheidenden wie fragend über die Geſichter ſeiner
Gäſte taſten, und man ſpürte hinter dem Blick
die geſammelte Kraft, die auf. ihr Ziel losging.
Als wäre plötzlich der unwiederbringliche Augen
blick, eine dringende Notwendigkeit zu ſprechen
gekommen, ſagte der Mann und es war den
anderen, als käme ſeine Stimme aus weiter
Ferne:

„Übrigens, ich habe euch gebeten, zu kommen,
damit in Offenheit geſagt werde, was zu ſagen
iſt: ich gehe alſo jetzt, und die Grete hat ſich noch
nicht entſcheiden mögen. Jch weiß, wie es um
dich ſteht, Chriſtof, das hat weiter nichts zu
ſagen, es kann dich nur ehren. Du bleibſt
alſo jetzt, und ich ge he. Die Grete hat an mich,
ſo hoffe ich, eine gute Erinnerung. Erinne
rungen ſind immer ſchön. Unſere Chancen,
meine ich, ſind alſo gleich

Er verhaſpelte ſich, ſein Geſicht war auf ein
mal ſo rot geworden wie die Geſichter der an
deren. Die Verlegenheit des Augenblicks zu
überbrücken, tat er einen großen Schluck und
ſchloß dann: „Was ich alſo ſagen wollte: ich
meine, wir ſollen doch gute Freunde bleiben,
Kameraden, nicht wahr? Wie die Sache auch
ausgehen mag, wir werden tapfer ſein auch
auf dem Kampffeld der Liebel!“

Keiner hatte von dem ſchweigenden Weſt
falen je ſo viel Worte auf einmal gehört. Nun
war alles anders gekommen, als man befürchtet
hatte. Die Geſichter ſpiegelten eine heftige Be
wegung, in den Augen des Mädchens blinkte es.
Da reckte plötzlich der Junge, einem geheimen
Antrieb folgend, ſeinen Arm über den Tiſch und
drückte dem Scheidenden ſchweigend die Hand.

Am nächſten Mittag hallte der Bahnhof
wider vom „Muß i denn, muß i denn
Mann an Mann drängten ſich die Gehenden und
Bleibenden. Als der Zug donnernd in die
rauchige Halle lief, zog Grete mit jäher, ein
wenig verſchämter Gebärde den Kopf des
Scheidenden zu ſich herab.
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Gerichtsſaal und kulturpolitiſchen Teil: Franz Gom m; für
Kreisnachrichten und den Heimatteil: Hermann Albrecht;
für Sport und Handel: Otto Georgi Z. in Urlaub),
Vertreter: Hermann Albrecht, ſämtlich in Merſeburg;
für Politik und allgemeinen Rachrichtendienſt: Dr. Lothar
Noack, Halle a. S.; für die Bildberichterſtattung die Ab
teilungsleiter. Berliner Schriftleitung: Aug. Köhler,
Berlin. Karlshorſt, Gundelfinger Straße 15 Ruf 500 247.
Anzeigenleiter: Paul Kerſten, Merſeburg. Für unver
l(angt eingeſandte Beiträge wird keine Gewähr übernommen.

DA.. V39
Ausgabe „Merſeburger Zeitung Merſeburg, Pl. 5 über 14 500

davon mit Beilage Weißenfelſer Nachrichten“
über 2000, Pl. 2
Sonnabends über 18 000 ß

Ausgabe SaaleZeitung Halle, Pl. 12. über 20 500
Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung“ Erfurt, Pl. 14 über 22 000

„Mitteldeutſchland“GeſamtDA. über 55 000
Sonnabends über 60 000

S

Die heutige Ausgabe umfaßt 10 Seiten.
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Morgen Mittwoch

TANZBIELE
ne

Altenburger Frauenhufe

Fahrt zu den
Dortherſcöttese
Wittenberg

Sonntag, 18. Juni, Abfahrt 7.45
Feſte Anmeldungen bis Mittwoch
abend bei Frau Gutbier (Hälterſtr. 3)
oder heute 20 Uhr in der Alten

burger Kirche (Miſſionsſtunde).

S T
Presstafeln
für Kolonialwarengeſchäfte

hält vorrätig
Merſeburger Zeitung

Merſeburg, Kl. Ritterſtraße
Leuna, Jnduſtrietor

Zur
Erfriſchung

Köln. Waſſer
auch nachgefüllt

Franz Wirth
Seifenfabrik
Roßmarkt 1

ADDMDD0DD

Für die anläßlich unſerer
Vermählung erwieſenen
Aufmerkſamkeiten danken
wir herzlichſt

Hans Fiſcher und Fran
Martha geb. Hirſch

Merfeburg, den 13. Juni 1939

Nachruf!
Am Juni 1939 verloren

Unglücksfall unſer Gefolgſchaftsmitglied

Joſef Thomaneh
aus Groß-Korbetha.

12. wir durch einen ſchweren

Für die anläßlich unſerer
Vermählung er
wieſene Aufmerkſamkeit
ſprechen wir hiermit un
ſeren herzlich. Dank aus

Joſef Stiller und Fran
AnniMargarete geb. Götz

Merſeburg, d. 13. 6. 1939
e

Wir werden das Andenken des ſo plötzlich von uns gegangenen
Arbeitskameraden ſtets in Ehren halten.

Bekriebsführung und Gefolgſchaft
des Ammoniakwerks Merſeburg.

e

Für die zahlreich Ehrungen,
Geſchenke und herrlichen
Blumen anläßlich unſerer Huittungen

fürdenen mdanken wir allen, auch der Gemeindekaſſen

Frauenſchaft und Frauen vält vorrätig en men wonnen t NanFür die uns beim Hinſcheiden unſeres lieben arl u ran rnEntſchlafenen erwieſene Anteilnahme ſagen wir K Franz nd a Merſeburg
Echtes Brennessel-Haar-
wasser und Maiengoeold-
Birkenwasser n Hotapoth.
Schaefer, langjährig bewährt, gegen
Haarausfall, Schuppen und Jucken
der Kopfhaut. Lir. lose RM. 0.75
u. I. (fein partfümiert). Zu haben:

Acifer Drogerie Atzel
Gotthardstraße

hierdurch allen unſeren herzlichſten Dank. Atzendorf, d. 12. Juni 1939
Jnt Namen der Hinterbliebenen

Martha Dietrich und Kinder.
Merſeburg, den 11. Jnni 1939.

Kl. Ritterſtr. 3
Leung,
Jnduſtrietor 1

Mehr als 50 Stück
ständig zur Auswahl

Möbel- Philipp
Hall. Gr. Ulrichstr. 27

Ulrichstr. 14
Zahlungserleichterg.
Ehestandsdarlehen.

382,2. Zwiſchenſender: Dresden 233,5
Welle 1571z Gleichbleibende Werktags Sendungen: 5.45: Glerchbleibende Werktags Sendungen: 6.00:Orksgruppen Leung Nord und Süd en Baterg. e für Glockenſpiel, Morgenruf, Nachrichten, Wetter

3 en Bauern. 5.50: Wiederholung der letz S 6. 10: Eine kleine Melodie. Schallplatten.Mittwoch, 14. Juni, 20 Uhr, r im n ten Abendnachrichten. 6.00: Morgenruf, S 6.30. Frühkonzert: dazw. 7.00: Nachrich
bad ein gemeinſamer Schulungsabend der Potiti Reichswetterdienſt. S 6. 10: Gymnaſtik. 6 6. 30 ten. S 8.00: Sendepauſe. S 9.00: Sperrzeit.
ſchen Leiter, Walter und Warte der Gliederungen Frühkonzert: daszw. 7.00:. Nachr. 0 8.00: S 9.40 (nur Mo., Mi. u. Fr.): Kleine Turn
der beiden Ortsgruppen ſtatt. Gvmnaſtik. O 8.20: Kleine Muſik. 6 8.30: ſtunde. S 11.00: Normalfrequenzen. e 11.15:

Konzert. 9.30 (außer Fr.): Sendepauſe. Seewetterbericht. 0 11.30: Dreißig bunteOrisgruppe Meuſchau
Die Mitgliederverſammlung findet am 14. Juni,

20.45 Uhr, im Gaſthaus Böhme ſtatt. Erſcheinen
aller Parteigenoſſen iſt Pflicht.

Nakionalfozialiſtiſche Frauenſchaft und Deutſches
Frauenwerk, Merſeburg Nord

S 9.55. Waſſerſtand. o 10.30 (Fr. 10.45):
Wetter Tagesprogramm, Glückwünſche. S
10.45 (Fr. 11.00): Sendepauſe. e 11.55:
Zeit, Wetter o 13.00: Zeit, Nachr., Wetter.
8 14.00: Zeit, Nachr., Börſe; anſchl.: Muſik
nach Tiſch. 8 17.00 (So. 15. 50): Zeit, Wet
ter, Wirtſchaftsnachrichten, Marktberichte des
Reichsnährſtandes. o 19.50 (außer Mi.): Um
ſchau am Abend. 0 20.00 (Di. 20. 40) und

Minuten. Schallplatten; anſchl. Wetter 0
12. 55: Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche. o
13.45: Nachr. e 14.00: Allerlei von zwei
bis drei. 0 15.00: Wetter, Markt u. Börſen
berichte. 20.00: Nachr. 0 22.00: Nachr.
22.45 Seewetterbericht

sonst verpcßt man
manchen Vorteil,
kommt überall zu Deutſchlandſender: Mittwoch, 14. Juni

ſch Aben 4 10.00. „Freude, ſchöner Götterfunkenv e d v m 03: Dienstag, 13. Juni, 5p und moß auf 22.00 (Di. 22.20): Nachrichten. e e aus dem Wien Beethvovens.

2 m Wett Hof. t Ar 30: Fröhli indergarhr, im Wettiner He viel Anregung Seipzig: Mittwoch, 14. Juni 1800 Butt. un
NS.Frauenſchaft und Deutſches Frauenwerk 10.00: Vom Deutſchlandſender: „Freude ſchö 15. 15. Emil Rooſs ſpielt. Schallplatten.Schkeuditz verzichtent ner Götterfunken.“ Schilderungen und Sze 45.40. Wo können und ſollen unſere Kin

v eng un Bahn nen aus dem Wien Beethovens. 11.20: der ſpielen Anſchl.: Programmhinweiſe.An dem heute, Dienstag, 20 Uhr, im ahn Erzeugung und Verbrauch. 11.40: Dün 16.90 Muſik am Nachmittag Jn der Pauſe
hofsſaal ſtattfindenden Vortragsabend des Reichs 7 gung der Wieſen und Weiden nach dem 17.00: Aus dem Zeitgeſchehen. 18.00: Bei
kolonialbundes nehmen wir geſchloſſen teil. Es erſten Schnitt. r e e erſtach tz S z tſpricht Gaufachredner Pg. Dr. Hammer, Halle, Strafe muß ſein! 12.00: Stuttgart: Mittagskonzert. 15. 30: 1939: 12. Etappe:
über das Thema: Die kolonialdeutſche Frau als Ueber Meere und Kontinente. Buchbericht 12.15.. Oskar Jvoſt ſpielt und Fredy
Hüterin der deutſchen Kultur Derkehrsbeumter (zu Perkehrsſünder): „So, mit Hamburger Seemannsliedern. Schulz ſingt.

16.00: Nachmittagskonzert. 18.00: Der Schutz
unſerer Küſten. 18.20: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 18.30: Junge ſächſiſche Dichtung.
18. 50: Lied des Monats: Der Tag will
nun verklingen. 19.30: Kameraden-Appell.

20. 15: Unterhaltungskonzert. 22. 30: Muſik

Kleine Anzeigen von Privat zu Privat werden nur einspaltig (22 mm breit) veröffentlicht und nach Worten berechnet, Das fettgedruckte Oberschriftswort kostet 15 Pl.-, das einiache Wort in der Gruadsehrift 5 Pf. erſeblhe Nach wauieht gewährt. Für die gleichzeitige Aufnahme einer „Kleinen Anzeige“ von Privat zu Privat in allen Ausgaben der Zeitung „Mitteldeutschland“, nämlich Mersebu rger Zeitung, Merseburg Saale-Zeitung, Halle M 2 Erfurt 3

die Kosten: 30 Pf. für das Oberschriitswort und 10 P für jedes weitere Wort in der Grundschrift. Ziffergebühr 40 Pl. Millimeterpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 Pf,

20. 15: Aus der Chronik des Gaſthofs: „Zu
den drei Linden.“ Erzählt und in Muſik ge
ſetzt von Oskar Manfred Reiſinger. 21.00:
Die Krebskrankheit und ihre Bekämpfung.
21.15. Zur Unterhaltung. Aufnahme.
22.20:. Eine kleine Nachtmuſik. 23.00:
Wien: Muſik aus Wien

Jugendgruppe der NS.Frauenſchaft, Orksgruppe das koſtet eine Mark Atrare

Sixti Zuſchauer: „Dafür hätte er faſt ein Jahr
m Heute, Dienstag, treffen wir uns 19.30 Uhr lang „Kampf der Gefahr“ leſen können. Und

im „Alten Fritz“. Wir wollen wandern. Das dann würe ihm nichts geſchehen.“ Daras
Erſcheinen jedes Mitgliedes wird erwartet.

e J S 7Mädchen Verloren EchteAchtbares, geſd., rn Münchener v nZiolluggenebendea nira emptobien, den dinges Mädchen Mann Gebildete, berufstätige Dame ſucht Geldbörſe Lodenmänkel Legehühnere hallte en. r l i in Merſeburg möbl. m 12. 6. von z erdiht. n 5 St zu verk.Originalzeugnisse beizufägen, da diese yflege u. Haush. W rkrdwenen a zum I Juli a a m d Alerentuer er Seungeeereettcee a Tiere ouen erlernen Kaſſen Kaſſierer oder Zimmer in gu e e dent ote Drelbrrene na ger e Satkterſtr. 40.
auf der Rückseite Namen und Adresse frei. Schlicht Bote. Off. unt. mit Preisanga e unter San rei e Ger Sie preiswert im Kuh
des Bewerbers tragen, damit die Rück m ſchlicht. Kein P 3432 an die die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Belohnung ab Fachgeſchäftsendung der Unterlagen richtig erfolgt. Pflichtiahr Geſchäftsſtelle. gi d geben Hildebrandt bobhtrage e

J Bee S wegen NaKinderheim Wer Verkäufe a e Baſedowſtr. 39. i e z u erkaufenFriedrichro da. e Ritterftraße Spergau,affj Aletandeinen r Pi No zu r en Bee An der Kirchehröftine ſtraße 165. Schlafſtelle e Sreite s Nr.veſſere, frei. Aus F lapferei! on Kaufgesuchere Kinderwagen 1. 5ypotheben S Anzeiteni zeſchäfti in d r traße 3, I. rete gefä as nicht. Denn was Bäſſe. m. Koff. guterh., zu verk. z n derr e e Bee VUVmmar einem halben Dutzend junger Hunde? Verkaufen! u. Noten. van Weißenfelſer e e Schreibtiſch Merſeburger
n (Thurin Zimmer berts Meinung. Nun eine Kleinangeige (5u verk. Näh. Straße I18. Halle g. S. zu kaufen geſ. Zeitung

l Sericueſe t frei. Iſt Herberts M 9 v. 18 bis 20 Ahr] Zigarrengeſch. Wörmlitz Angebote unterahnte ehe frei. in der „Merſeburger Zeitung wird dafür ſorgen, Feldſchlöhehen, i sakrengeſch St n an die Waffen Umias!

Kraft zum ſelb Leung, Res r We eg 92. Straße eAutorMeonteur hängen Kochen Preußenſtr. 4. daß die kleinen Flipſe und Flapſe eine gute Heimat wes 3 Kleereiter Ruf 34737. lGeſchäftsſtelle. e

r e u leicht. Haus finden. retüchtig u. zuverl., für ſofort geſucht ar e t Zimmer v en Schreibtiſch 1 Sieg e
angebote unter i SZweimenA. Mergenthaler Co. v 4598 an die möbl., zu verm. Zimmer Zimmer guterh.. ſowie 5 Neu erſchienen!

Weißenfels, Nikolaiſtraße 1. Geſchäftsſtelle. Heinze. 2 möbl. je mit möbl, an nur e Laute und noch Tiſch
M dch Kreusſtraße 1. Betten ſof. zu eingelnen Ha Wohnung ngre u vet Sie

i Mä jj jj T pe evtl. auch zu verm. Bahn G z rl Platte 27140., SHausmädchen Mädchen Vüſfettſtüße e e tn de OhnnhrteuerrTubelle9 e Zu erfr. S e verkauft
ehrl. r re Aushilfe in d Zimmer e e (päthe Geſchäftoſt Zimmer d Geſchäftsſtelle. Schmale Str. 21
15 bis 18 J., z. Landwirtſch. geſ. l. Zimmer m. 2 Betten an hei Schkopau. Küche von i zum Ableſen der Lohn und Wehrſteuer,
I. 6. geſucht. Frankleben, z Herren zu ver Eckehardtſtr. 2 Leuten u m z G h d ſür Tage Wochen und Mongtslohn;Sternburg- AdolfvHitler mädchen mieten Bad c Off. 3 Vertiko ſlsher r hm lle. Straße 24. geſucht. Freie r enn gneee er e e opaler Tiſch Ab. mit Zact. Gültig ab 1. April 1939.Werſeburg. el Fahrt te erfragen in der e be s illig zu vertk röhre. guterh., a henAcht W. Hausgehilfin Sehandiung Geſchaſtsnelte. Fipfamilien- Großchrom- an e e l ver s wen

g ehrlich u. ſaub., Hot. Waldmühle Am Fr n. SHausmädchen f. Geſchäftshaus] Michgelſtein Zimmer haus anlage 2 Zimmer und z Autoreifen ſtraße 26 pt.
Zum 1. 7. tücht., halt d be e 2 agt möbliert, kl. 3 n n en bill. n J w6 m Merſebeurger Zesteesszuverläſſ. Haus Mahlfeldt, ra/ a. 2 Betten an Küche, f. befriſt. Arbei bis Zimmer. 5,25)16, gebr. awadechen geſucht. Entenplan 5. Ruf 744. Herren zu ver Zeit zum J. 7. zu „Nicel-Becker“, Off. unt. P 3430 zu verkaufen. r Leunga, Jnduſtri eto r 1

Dr. Mever. Art. rn mieten. Zu er- d l n nur g. d. Geſchäftsſt. Langer. deuten Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3Gräfen- j fragen in der unt. P 3433 an eine Brau Spergau,hatnithen. Wer inſeriert, verkauft Geſchäftsſtelle. die Geſchäſtsſt. hausſtraße 11. I Leung Siedtg. schreiben
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